





























fein ya halten die Einigkeit 
im Geift. BE 











34 Jahrgang. 


Scottdale, Pa., 27. Desember. iY11. 
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Wie lichblich find anf den Bergen die 
Füße der Boten, die da Frieden 
verfündigen, Gutes predi 
gen, Heil verfündigen; die 
da jagen zu Zion: Dein 
Gott ift König. 

Yel. 52, 7. 


Denn uns ift ein Kind neboren, cin 
Sohn ift und geneben, weldes 
Herrichaft ift auf feiner Schul 
ter; und Gr heißet Wunder 
bar, Nat, Kraft, Held, Ewig 
Vater, Friede - Fürit. 
Sei. 9, 6 
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Unterhaltung. 





Das alte Yahr. 
Das Nahr gebt nun zu Ende, 
Doc; Herr, Dein Lieben nicht; 
Noch jegnen Deine Hände, 
Noch Fcheint Dein Gnadenlicht. 


es Glüdes Säulen wanfen, 
r Erde Gut zeritäubt; 

alte Freunde jchwanfen 
» Liebe Gottes bleibt. 


.m m 
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Nugend Neiz vergebet, 
; Mannes Nraft wird matt; 
och innerlich eritchet, 
Wer Dich zum Freunde bat 


) 19 
we 


am} 
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Ind ob der Lebensfaden 


Nırch heute noch zerreiht: 
Dir Sicherft mich vor Schaden, 
Denn Du bewabrit den Geift. 


Erbeben gleich die Sünden 
Des alten Nabres jich: 

Du läfleit Heil verkünden 
Ind wirft fie hinter Dich 


Vereinigte Staaten 
Galifornia. 


Needledv, Calif.,, den 5. Dezember 11. 


Vieber Freund Wiens! 
Ssnliegend tindeit du den Betrag bon 
wei Dollars, fir das vergangene Jabr 


sufiinitige, für 1912. 

Da ich Schon öfters durch Briefe aufge 
fordert worden bin, etwas über California 
su schreiben, bitte ich un Mufnahme dicjes 


furszen Schreibens. 


und das 


Segenwärtig baben wir jehr jchönes 
Vetter Cs it bier uberbaupt das ganze 
Sabhr durch fehr. jchön, außer einige Male 
haben wir morgens Froit gehabt, aud iit 


es folchen, die Weizen und anderes Getrei 
de füen wollen, zu troden. 

Die Leier fönnen jeben, daß wir in Ca 
lifornia viel Urjache baben, dem bimmli 
ichen Vater dankbar zır jein. Doc it e3 
nicht allein das fchöne Wetter, jondern wir 
haben auch fir eine schöne Ernte zu danken, 
die er uns gegeben bat. Mancher 
wollte nach dem 13. Mpril des Froftes hal 
ber fchon zagen umd jagen: „Nebt it alles 
bin. Und doch baben wir es an der Ernte 
letten Serbit nicht aejpürt. So war c3 
auch lebtes Kahr, nur war heiher md 
auf längere Zeit. 

Nırn, von den vielen Kragen, die ih 
rten joll, fann ich mur einige be 
antworten, jonit wirrde mein Schreiben zu 
lang werden. Es sit noch Yand zu Faufen 
in der Umgegend von Needley. Nobes 
Land Foitet von $75.00 ımd aufwärts, 
aut angelegtes Yand von $300.00 bis zu 
5600,00 per Were. 

Nm noch einiae 
ced oder Ativater 


ur 
Wie 


, tn 
be 1111 


nd 


NRemerfungen über Mer 

ch war dort mit Pr. 
Rraum md M. B. Kalt und andern, md 
babe diefe Gegend viel beifer gefunden, als 
ich erwartet, oder mir vorgeitellt hatte. Ic 
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bin überzeugt, daß das Land dort durdj 
ichnittlicy gut it. Das ilt zu jehen an den 
DObjtbäaumen, den Sübfartoffeln und der 
Alfalfa. Der Boden tt durdyichnittlich qut 
und egal. sch bin davon überzeugt, da); 
wer dort Xand fauft und arbeiten will, 
fein gutes NAusfommen baben wird und 
nichts dabei verlieren wird. Leider ilt 
ihon fait alles Zand verfauft, aber die 
"Company will in der nahen Zufunft nod) 
mehr Yand unter Bewäjlerung haben. 
Schreiber diejcs war auc in der PBatter 
fon Kolonie, wo es ibm am beiten gefal 
len bat. Bier haben fie das beite Bewäf 
jerungsjgiten, das man finden fann. Der 
Sauptfanal it aus Zement jo bergeitellt, 
dab er nicht auswaichen fann. Anjtatt das 
Wafler von oben aus dem Alu zu lei 
ten, nehmen fie es aus der Tiefe desielben 
und leiten cs bis auf die böcjite Stelle, 
bon wo aus dann alles qut bewällert wer 


den Ffann. Man bat bier jeden Tag 
im Sahr Waller. Much bier it Schon fait 
alles Yand verfauft. Dies iit eine neue 


(Segend und das Yand ilt noch nur geprüft 
fir Alfalfa, für welche es das beite Land 
it. Dann foll es auch noch aut fein für 
engliihe Wallnüfle md verfchiedenes Obit 
und Semitfe,. ch Fann mur jagen, es ilt 
eine pracdtvolle Gegend, jehr ichön ausge 
legt und eben, wie man es mir wilnichen 
fann,. Mlles fieht jehr aut aus, fo Wie 
Aprifojfen und anderes DObit, iit aber nod) 
alles jebr jung. Das Land iit noch mur 
2 S. auf dem Markt u, tt das Mieiite, 1800 
Meres in den legten jehs Monaten ver 
fauft worden. 

Nördlich von diejem it noch viel Land. 
Wenn es unter Wafler fommt, dann Fön 
nen noch viele vom Diten berfommen. Und 
ich alaube, fie brauchen auch nicht warten, 
ein Sabr lang zu prüfen; mir it es ichon 
oft leid gewefen, da ich nicht cher Yand 
aefauft babe, denn ich muhte dieien Serbit 
fiir 20 Meres $1 500 mehr geben als an 
dertbalb Sabre zuriicd. 


sch mul Schließen und winich? allen 
sreunden und Xejern „Fröhliche Meibnad 
ten!” umd „Sejegnetes Nemjahr!“ Der 
Serr jei mit uns allen! 
“ 


MennoN Weltpy. 


Nanijas 


WBıuhler, Kans., den 11. Dezember 
1911. Eine fröhliche Weihnacht umd ein 
aliikliches Neues Jabkr dem Editor und den 
Yejern! 

sch will dies Jahr noch einmal verfu 
chen, einen Fleinen Bericht einzuienden. Die 
werte NRundichau it bei uns immer ein 
werter Salt, weil jie Berichte bringt vo 
nab und fern. 

Wir hatten jehr lieben Beiuch vom hoben 
Norden. Es ivaren Seinricdy Neddichs von 
Ganada. Dieje beiuchten bier ihren Onfel 
br. Sperling und uns. Kran Neddieh 
it eine Tochter von Onfel Peter Sperling. 
ich wünschte, der liebe Onfel wäre mit jei- 
ner ganzen Familie mitgqefommen. 9. 
Neddichs fuhren wieder von bier nach Hills 
boro, mo fie die Feiertage zubringen wol: 
len bei ihren Eltern, und dann wollen fie 


nah Oflahoma fahren umd ihre Freunde 
dort auch befuchen. 

Heute hatten wir auch noch wieder einen 
flüchtigen Befuch. Diefer Gajt war Heinrid) 
Sperling von ©. Dafota, ein Better au 
meinem Water Abr. Sperling. Bitte alle, 
wiederzufonmen, und noch andere Freunde 
dazu! 

Sch möchte gern erfahren, ob Onkel Ger 
bard Sperling, in New Home, Nord-Dako- 
ta, die Numdichau auch lieft! (Wir werden 
ibm eine Nummter jchifen. Ed.) Wir bit 
ten ibn, einmal ein Xebenszeichen von Jic) 
zu geben, wenn auch durch die Nundichan. 
Kiniche, da du, lieber Onfel, uns auch 
einmal bejuchen möchtelt. 

Das Wetter it hier wieder recht jchön. 
Sonnabend, den 9., hatten wir den Tag 
iiber Negenwetter. Nett it es ichön durch 
näßt. 

Bon Krankheiten Ffann ich nicht berich 
ten; joviel ich weih, jind bier herum alle 
aefund. 

Mit beitem Gruß, 

Maria. Buller. 

Bubler, Hans., den 12: Dezember 
1911. MWerter Editor Wiens und XLeier 
der Nundichau in den WBereinigten Staaten 
und in der alten Heimat! 

Wir wiinschen euch MWoblergeben und ein 
geiegnetes Weihnachtstelt. Yale auch m 
jere Freunde in Nuhl. willen, da unfer 
ältelter Bruder ob. Epp, Xebiab, Jich jett 
wieder verheiratet hat mit der Tochter der 
Ritwe Leander Ianz, nämlich Selena 
Sanz von Hillsboro, Nans. Der Herr bat 
ibn Schon zwei Ebegattinnen von feiner 
Seite genommen. Dies iit alio feine dritte 
Sebilfin, die er jich jekt aeiucht bat. 

3u der Hochzeit hatten jich denn aud) der 
liebe alte Vater Nob. Epp von Medtord, 
Dflaboma, eingefunden, auch die Gejchw. 
Ned. H. Gäde, Medford, Ofla., Gejhmwilter 
Corn. Eppen, Göjlel, Nans., Geichiwiiter 
Sacob Wienjen, Inman, Geihw. Heinric) 
Gppen, Bubler, Nans. 

Nelteiter 9. Bannmtan von Aleran 
derwohler Gemeinde vollzog die Traubhand 
(ung in der Mi, Kirche zu Sillsboro am 
Bormittag. Dann bedienten die Gejchiwi- 
iter die Sochzeitsfreunde und Gälte nod) 
mit einem VAttagsmabl in dem Haufe der 
Braut. Nachmittag wurden nobh Anjpra 
chen gehalten vom Melteiten und Brof. 9. 
D. Penner und Nev. 9. I. Güde. Außer 
dem wurden ihnen noch reichlich GSliick 
wimniche von verichiedenen Berjonen mit 
anf die Reife in ihrem Ebeleben gegeben. 

Es it uns dann inmer jchade, dal; die 
Seihwiiterr &. ©. Wienfen und ©. ©, 
Sjaacen von California zuricbleiben. 
Kiinschen ihnen noch ganz bejonders einen 
(Sruß der Gejundheit dort in dem fernen 
Kititenlande. Wann dürfen wir euch bier 
erwarten, perlönlich oder brieflich? 

Zum fommenden Sonntag, den 17. De- 
sember Sind wir wieder eingeladen zur 
Hochzeit der Tochtet des Bruders oh. Epp. 
Anna E. Epp, welche jich verlobt hat mit 
dem Bräutigam Sob. Güde, von Hillsboro, 
Sohn des Koh. D. Güde von dajelbit. 

Bergangenen Freitag, den 8. d8. Mt: 
hatte die Tochter de8 David Eitien, von 
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Bubler, Kans., Mgatba Eitien Hochzeit mit 
ihrem Bräutigam, Job. Sawatfy, Sohn 
des Peter Sawatfy, Weatherford, Ofla. 
Die Traubandluimg wurde von Mbr. Nat 
laff, Melteiten der Hoftmungau-Gemeinde 
vollzogen. 

Bergangenen Sonnabend und der da- 
rauffolgenden Nacht hatten wir bier einen 
fchönen Yandregen, welcher einmal den 
Staub heruntergejpült und den Weizenfei 
dern neue Fruchtbarfeit gegeben bat. 
Kenn die Gejfchwilter D. D. Neufelds 
in California nad ihrem Bruder Hcinric 
Nablaff, Bubler, Rans., fragen, warum er 
fo still st, oder ob er auch Ächon in New 
Merico iit, wage ich zu antworten, dab er 
uns geitern beiucht bat, und dal fie jchön 
gefund iind. Soviel wir willen, bat euer 
Fruder 9. Nablaff mit dem eriten Fub 
Neiv Merico betreten; ob aber fein zweiter 
Ful folgen wird, das wird die Yeit Ich 
ren. 

Achtunasvoll! 

Seinrid Epp. 

Durbam, Kans., den 11. Dezember 
1911. Sente hatte W. 3. Köbn Nusruf; 
die Sadyen wurden ziemlich aut verkauft. 
Gr will mit uns nach Atwater, Calif., zie 
hen. Dienstag, den 19. d83. Mts. will ich 
Yusruf haben. Yebten Freitag batte Fred 
PB, Sant NMusruf; wo er hingehen wird, tt 
mir noch unbewuht. 

Heute fam Heinrich Veder bier von 2o 
ne Tree; ob er it Gejchäfte halber ge 


fommen, fann ich nicht berichten. Sente 
fam E. B. Nichols beim von Greensburg, 
Hans. 


Leßten Mittwodh bat jih Tom Caton 
mit Nattie Zoewen verheiratet. Sie joll 
dem Nafob Zoetwen jeine Tochter fein, der 
bei Sillsboro wohnt. 

Samstag batten wir einen  jchönen 
Vandregen, welcher aut tt für den Wei 
sen. haben jchönes Wetter. Die 
Leute befürchteten, wir witrden vielleicht 
faltes Wetter und auch Schnee auf Ddiefen 
Neaen befommen. 


Wir 


Sn No. 47 der Numdichau in meinem 
Vericht von Frau Enod T. Dirfs’ Sterbe 
fall hätte ih das Wort „erltarrt” md 


nicht das Wort „achrocdhen”“ bemubßen follen 
Nitte um Entihuldigung 

sch werde vielleicht noch einmel einen 
PBericht von bier einfenden, ebe wir von bier 
wegzieben, die andern werden vielleicht 
fon von Atwater, Calif., folgen, d. D., 
wenn c5 die Umstände erlauben werden. 

Jum Schluß wiiniche ich noch allen Got 
tesfürchtigen den Segen von Gott, um \bhni 
in göttlicher AJurdt zu dienen. Wollen nicht 
die Hände in den Schoo legen, jondern 
wollen allezei ssolgendes  beberzigen: 
„Echaffet, Ächaifet Menfchenfinder, jchaffet 
eure Seligfeit!” Unparteiiiches Liederbud; 
No. 178, Seite 207. 

Mit Gruß, 


z 


3. 2. 


Köhn. 


Hıllsboro, Pans., den 11. Dezem 
ber 1911. Ich will am Schluß dieies Nah 
res noch einen PVericht Schreiben. Das Wet 


Dun: 
ter ilt bier wunderichön. Es hat Samstag 


morgen angefangen zu regnen, uhd e8 teg- 
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nete bis in die Nadıt hinein. 
ihön na. 

sn Gnadenau finden jet Bibellefungen 
itatt. Geleitet werden jie von Kohn Ejau, 
Snman. WBeter Noiten ihre Kinder von 
Herbert, Sasf., und 9. Neddigs jind bier 
bei Eltern und Freunden auf Beiuch. 

Peter E. Stabl bat feine 160 Meres 
sarım an Beter Franien verfauft zu $16, 
VOO umd sit jeßt nach California gefabren 
und will verjuchen, dort einen Handel zu 
machen. Beter Wienien, von Fairview,Df 
loboma, gedenken jich bier heimisch zu ma 
chen. 

Br. Iac. Penner, der eine zeitlang 
franf war, it auf dem Wege der Beiler 
und. 

Abram Braum, der in Colorado bei ei 
nen Stindern ivar, ilt wieder alücdlich bier 
angelandet. 

Gs wird bier wieder jehr zu Weibnad) 
ten vorbereitet 

Carl Scheifotsfy find von ihrer Galifor 
niareife wieder alüdklih zubauie angefom 
men. Sie find des Lobes voll und haben 
im Sinn, dorthin überzufiedeln, wenn es 
lich machen läßt. 

$, &, Dürfen bat fich ein neues, zwei 
ftöciaes Haus gebaut, und tt bald aan; 
fertig damit. 

Ne. PB. B. Nempel gedenfen zu den ei 
ertogen nach Senderion, Nebr., zu fahrer 

Evangeliit Ahr. Strauß, Bubler, balt in 
Ebenfcld Erwecungsverjammlungen. 

sn der Sillsboro Gemeinde follen nad 
Remjabr Gebetsverjammlungen abaebalten 
werden, nacıdem ziwer Wochen Bibelfurins 
und Erwedungsverfammlumgen itattagefım 
den baben. 

sn Slirchen und Schulen 
lernt au Weihnachten. 





Seßt i 


D 
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wird iehr ge 


x. Both, von Enid, DOfla., weilt bier 
bei den Kindern auf Befuch. 
Nev. Franz Ediger und Witwe Kohn 


Harms aecdenfen am 
su feiern 


Donnerstag Socdzeit 


Gorr. 
Dezember 


Suman, Nans,, 


1911. 
Yieber Br. Wiens! 

Schon wieder ft ein Nabr dabın ch 
habe die Mennonitiiche Numdichan jeit ih 
rem Entiteben aelejen und im itillen manch 
mal gedacht: „Much fie bat Alivpen zu pai 
jieren achabt.“ Es ilt einmal vorgefom 
men, dar ich fie nicht erbalten habe, nam 
fich als die Nod Island Bahn ein Unalüd 
hatte und die Erprehcar jamt der Rund 
ihou und Erprebboten verbrannte, ch 
habe fo mande erfreuliche und traurige 
Rotichaft in der Nundichau aelefen und da 
bei aedahht: „Wenn doc unjere Freunde 
mehr von ihrem Berinden möchten einjen- 
den durch die Nundichau.“ 

Wir find, dem Herrn jei Danf, im ver 
Hlollenem Nahre vor ichwerer Krankheit u 
arohrem IUnalücd bewahrt worden. Much bat 
der liebe bimmliiche Vater wieder auf ein 
Xabr für uns aelorgt, dab wir nicht haben 
Mangel leiden dürfen. Na, die quten Wei 
senpreife haben es mit fich aebradt. da; 
man feinen Berfpredhungen bat Fönnen 
nachfommen. So will ich auch wieder die 





Mennonitishe NRundichau und den Chrilt- 





lichen Nugendfreund auf ein Nabr bezah 
len und 40 Eremplare deutjche Sonntags 
iyulbeite beitellen, da ich auch als ein ge 
ringer Arbeiter in der Sonntagsichule bin. 


Es war bier im verfloiienen Sabr ehr 
troden, joda der Weizen nur furz im 
Strob wuchs, aber dafür qutes Corn gab 
Wir befamen 14 Bufchel vom Mere; im 
Sanzen 1497 Bu. Wagenmab. Wo aber 
der Weizen im Serbit war gut aufagefom 


men, gab es mebr. Safer aab es 10 bis 
20 BB, md MWelfcheorn 10 B. vom Mere. 
startoffeln gab es mur zum Gebrauch tin 


Sommer. Prärichen aab es 15 Tonnen, 

Der im legten Herbit aefite Meizen it 
jomebhr alle aufgegangen. hatten den 
9. Dezember einen fchönen Yandregen. E8 
fiel ein und dreiachtel Zoll Negen. 


Nir 


Kun, was machen unsere Fremde in 
Nuhland? Wir baben heute einen Brief 
von Schwager Beter Neufeld in Noienort 
gelefen, den er an Br. 9. M. Miens ge 
ichrieben hatte, der mein Vetter it. Nammit 
du Dich noch von Nafob Wienfen Sumaen er 
innern, welche 1877 mit den Eltern nad 
Amerifa auswanderten ? Wir find alle 
samilienväter aevorden, Meine Gattin 
it eine Elifabetb Epp, eine Tochter des 
Sobann Epp, früber Blumenort, Nut. 
Wir haben 12 Slinder, von denen drei ber 
heiratet jind; ja, es beiht Schon Grohpapa 
md Srobmana. Seßt werden unjere 
ssreunde willen, wer wir find, umd fünnen, 
wenn fie Nobann Wall, von Inman, ans, 
treffen, welcher aegenwärtia in der Rolo 
nie in Nuhland Pelnche macht 
über uns erfahren. Er fann ziemlich ac 
nau über uns Vericht geben. 


Ah ah rcS 


Zum Schlus noch allen, allen „Rrobr 
Meibnacten“ und „Glitklihes Neujahr“ 
wiinfchend, verbleiben wir eure Gejchwiiter 
im Serrn. 


Sac u. Eli, Wien 
Moundridae, Hans, den 13. De 
sember 1911 Mitnichen den NRımdichau 
lefern fröhliche Weibnacdten und ein ac 


fegnetes Neujahr! Berichte biermit, dat; 
wir, Gott fei Danf, fo leidlich aelıımd find; 
auch ich bin jebt noch jo itarf, wenn’s Met 
ter Schön it, dal; ich austahren fann. ch 
bin 71 Nabre, oft Fränflich aewejen, babe 
nicht gedacht, da ich jo alt werden würde, 
Mein lieber Mann wird bald 73 Nahre. 
Gr sit noch mehr rititig, Schafft noch immer 
etivas mit der Jarmerei. Wir haben eine 
Sroftochter bei uns, die uns bedient. Got 
tes Gnade tit es, dal wir es fo qut haben 
fönnen im Nrdiichen mie im Geritlichen 
Dies berichte ich allen lieben Freunden md 
PRefannten bier in Amerifa wie in Nuh 
land, den Reitzeritreuten. Damit ift auch 
Freund 8. Enns gemeint. Wir erinnern 
uns noh an deine Eltern. Deine Mutter 
beiuchte ihre Tante &. Neufeld in Nudner 
weide einmal mit Vater Rillms; das zmei 
te mal mit Vater Dlfert. Da war die Tie 
be Mutter ichon bei und. Much die andern 
Scweitern deiner Mutter haben fie alle 
bei uns befuht. Sie waren ja auch mei 
ned Mannes Nichten, noch etwas nabe in 
Freundichait. Aber jegt? Nur nod weni- 
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ge find am Leben, von denen wohl feine 
ntebr. 

Weite Safob Dörffen, jet wohl Mem 
rif, läht auch nichts mehr von fich hören. 
Dein Bruder Gerh. ıı. Schweiter Katbari 
na, leben die noch? Berichte uns, bitte! 

Safob I. Mandtler find wohl in Neu 
Salbitadt? Was macht ihr? Ob die Frau 
von B. Sarder, fie it eine geborene Helena 
Gwert, noch lebt? Möchten mal ehvas von 
ibr oder ihren Kindern hören. Die lieben 
Nudnerweider schreiben auch nicht mehr. 
Sch denfe, ich babe das lebte geichrieben. 
Yırh Wetter B. Negier, Marienwobl, ac 
Fr. Iaf. Naaf, Schardau, und mod) viele 
andere, jeid alle gegrübt von 

Elijabetb D.Neufeld. 

Syuracujse, Sans,, den 13. Dezember 
1911. Xch nehme heute abend die Fe 
der zur Sand, um für all die Liebe der 
Rrüder zu danken, die uns wieder mit Un 
teritüibung entgegengefommen find. 65 
beugt ıms, dar wir müflen mitaebolfen 
werden, denn man fühlt es, da Geben je 
liner ilt als Nehmen. Der Serr wolle es 
allen Gebern vergelten, denn Nefus jagt, 
es Soll ein Trumf Maffer belohnt werden, 
den wir in feinem Namen mitteilen. Dan 
fe nochmals denen, die uns jbeziell bedacht 
haben. 

E3 hat fchon jemand im Zions-Pote ge 
ichrieben, da wohl ein jeder mit Nleidern 
auf ein Kahr verforgt jei, aber ich babe er 
fahren von Stellen, wo es noch fehr an 
Interfleidern und auch an anderem fehlt. 
Sch ımd meine Frau haben vorläufig, ich 
rede fiir andere, denen es noch mangelt. 
Ritte firrlieb zu nehmen, Wenn man fiebt 
eine Ramilie von fechs oder act Perfo 
nen, die fait nichts anzuziehen haben, md 
folhe Sejchmwiiter Tich dennoch jchenen, »et 
was zu faaen, während andere beleidigt 
find, wenn fie nicht genug befommten 

Sch mill nicht fo verstanden fein, als 
wenn ich beichuldige, denn ich bin über 
seuat, dab die PBritder aealaubt haben, das 
Reite zu tin. Mber wir haben ja von 
früher erfabren, daß binterber noch im 
mer will etwas nachfommen, denn der bö 
je Feind, der ein Widerfacher unjerer Sce 
fe sit, Sucht ja alles ins dimfle Licht zu 
itellen. „Dem wideritehet feit im lau 
ben”, fant Nafobus. Ich übe mich in al 
[em aleich zu bleiben, ob böfe oder qute Ge 
richte fommen. Grüße alle 2efer mit Gal. 
6, 8-9. 

D.S. Friefen. 





Minncjota. 
Mt. Lafe, Minn., den 10. Dezember 
1911. Werte „NRundichan!“ 

Dur eine Korrespondenz in Deinen 
Spalten (No. 48) angereat, möchte ich bier 
mit einigen Beilen darauf Bezug nehmen. 
Dort jchreibt mein Onfel Nobann PBraum, 
Stat. Sawrilowfa, Ruhland, am 16. DF 
tober, und berichtet manches von feinen md 
der andern Verwandten Befinden. Durch) 
Safob Schierling, Litchficld, Nebr., erfuhr 
ih, dat die Onfel Naf. und Nobann Braun 


manchmal einen Prief nach Amerifa fen- 
Db fie es willen, dab ih, ihr Neffe, 


den. 
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ebenfalls in der „neuen Welt“ bin, it mir 
nicht bewuhzt. Mit diefem Schreiben möd)- 
te ich jie darauf aufmerfiam machen, viel 
leicht gelingt es mir auf diefe Weije etwas 
von ihnen zu erfahren. Seit Nuguft 1906 
halte ich mich bier in Pit. Lafe auf, und es 
wirde mich gewii freuen, mit den lieben 
DOnfeln in jchriftlichen Berfehr zu treten. 

Um mich andern Verwandten bierzulan 
de md auch auswärts gegenüber näber zu 
erflären, mul ich binzufügen, daß ich der 
jiingite Sohn des Predigers Sobann Toeivs 
früber in Fabriferwieje, Nuhland, wohn 
haft, bin. Meine lieben Eltern jtarben bei 
de im Auanit 1898 in Mumntau. 

Menn Freunde, bezüglich) meiner Ver- 
wandten ufw., nähere Auskunft wiünfchen. 
fo bin ich ftetS bereit, ihnen zu antworten. 

MRimnfche dem lieben Editor und allen 
Lefern dieies Blattes frohe Feittage und 
viel Seaen zum neuen Nahr. 

In dieier Woche joll bier Baltor 2. 
Schneller von Nerufalem anfommen, um 
hier an drei Tagen Anfpracden zu halten. 

Nebit Gruß, 

Milb. I .Toemws. 


Nebraska. 

Reatrice, Nebr., den 14. Dezember 
1911. Wenn auch veripätet. fo möchte ich 
doch Furrz don dem iegensreichen PBefuch des 
Naitors Dr. Ludwig Schneller in unferer 
Semeinde berichten. 

Am Eonntaa, zur eier zum Gedächt- 
ni3 Der lieben Weritorbenen, am Schluß 
des alten Fircheniahres hielt der Tirbe®&ait 
prediaer eine Föltliche Mrediat iiber „da8 
heiline Naterıınfer.” Dann hatte er noch 
md Nachmittag 2 Bor 
tröne üiher dr Miftion in Ralditina. 

rs ein Rind tenes Landes. aehnren in 
mo feine Eltern. al8 erfte Mii 
fionarafamifie, piel Nerfolmmea, viel Ehnntt 
und Nerachtiına erlitten haben. mehrmal3 
heranht ımd aanlich anSaehliimdert mir 
Nen. fiihrte er ım3 an alf dte heilinen Dr. 
te. nnnm Moethlehem md Nararrth hie hin 
sr Schädelitätte md am Kelfenarab. mo 
af dem steinernen Milten dn3 heilicle 
Senbt aerııht haben maa. der Einaang fo 
rirdria, dak man fich. wie tener Kiinaer 
hitfen mu®. drinnen Nam Fiir finf Per 
fnnen aemähren®. Etrein. der da3 
#raob nerichlo®r. aenmt in die Deffmiuma hin- 
einnaffend, ımd Anch au aro®, al3 dar Nie 
Feranen ihn ahmälzen Fonnten, daneben die 
Stemmhanf. auf der sie aeleffen hahen mö- 
ala fie „aufchmmten, mo Er. ihr Serr 
md Mofiter hinnefent mard.” Ind üher- 
af imolfte er ıma& ftet3 an da8 Serz Ieaen 
inte mır in diefem Meltheilande, dem mah- 
ren Gottr3 md Monichenfohne mir Men- 
fhen das Seil finden Fännen: d0n3 finden 
fännen, ma3 mir bronmdhen zır Solinfeit 
Neraebuna unferer Siinden in Chrifti 
Afırt 

10 Nahre arbeitete Dr. Schneller ala 
Mifttonaor ımter den Mrabern, von deren 
mohffantender Spradr er ım3 eine Mei- 
ne Ffeine Brobe aab. Er hatte nebit vielem 
Schmeren. da& diefer perantwortunadnol- 
fe Reruf enthält, much viele Freude an dem 
ffeikiaen Lernen der Finder, ımd er ber- 
fuchte dur Aufgaben von Rätfelfragen 
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fie zum fleißigen Forfhen in der Seili- 
gen Schrift zu veranlafien. Beripielswei- 
fe fragte er fie: „Wer wollte zufuß gehen 
und fand eine Fahrgelegenbeit?” Er dad)- 
te an Pbilippus; doch ein Fleines Mädchen 
antwortete: „„Sch weil eine noch viel jchö- 
nere.” 

„Nun?“ fragte er. 

„Den Glias holten feurige Noffe und 
Wagen ab und fuhren ibn in den Him 
mel.“ 

Eine andere Frage war dieje: „Welches 
war wohl der längite Brief?” Gemeint 
war ein Brief des Neuen Teitaments. 

ssreudig antwortete ein Kind: „Der flie- 
gende Brief war 20 Ellen lang und 10 
breit.“ Sad. 5, 2. 

Auch wurde gefragt: „Wer Fonnte fah- 
ren und 309 e8 vor zufuh zu geben?“ 
Prompt Fam die Antwort: „Betrus auf 
dem Meer.“ 

Eine Woche Zeit wurde ftet3 gegeben, 
die Löjung zu finden. 

Sntereffant und fegensreich war e8 dem 
Unterzeichneten zu erfahren, auf melde 
Reile PBaitor Schneller den Doktortitel er- 
halten hatte. E3 hatte nämlich beim Aul- 
tusminiiterium allgemeines Bedauern er- 
reat, daß an der Ilniverfität Heidelberg 
lauter freidenfende PBrofefforen unterrich- 
teten. E83 wurden daher aus verjchiedenen 
Ländern fünf Prediger ermwählt,, die ein 
Zeugnis ablegen follten für Keium Chri- 
tum, dem wahren Gottes- und Menfchen- 
fohn. Baltor Schneller hatte zum Thema 
erhalten: „Das Rreuz Chriiti.” Das war 
eine Mufgabe nach feinem Herzen! — MAIS 
er vor etwa 3 000 Zuhörern feinen Geg- 
nern NMuge in Miume gegenüber Stand, „da,“ 
faate er, „wußte ich, dar ich auf feinen PBei- 
fall zu hoffen hatte. Wie eritaunt war ich 
aber, von eben diefer Universität den Dof- 
tor-Titel zugeichieft zu erhalten, der durch 
fein Eramen zu erlangen ift.“ 

Mit freundlihem Gruß, 

Andr Wiebe. 





Mahoma. 


Korn, DFla., den 11. Dezember 1911 
Merte Freunde! 

Wir find fo leidlich aefund. 
be ich die Schwelle meines 61. Zebensjah- 
re3 überjoritten. E3 hatten uns einige 
Freunde und Gefchwilter befucht. Br. Kaf. 
Nichert hielt eine furze Aniprade, dann be- 
teten wohl die meilten, die zugegen waren. 
Es: war für mid eine wichtige Stunde: 
60 Nahre gelebt zu haben; wenn zuriüdar- 
dacht bi3 zum Anabenalter, mande Erfah- 
rung aemadt, und doch: o wie furz! PBrii- 
der, die Zeit it furs! E3 war mir jehr 
mwichtia, daß fopiele Gebete für mi zum 
Trone Gottes gefandt wurden und ich felbit 
als ein Erlöfter, ein heiliges Rind Gottes, 
aläubigq an Keium Chriitum, meinem SHei- 
land danfen durfte für den Segen, welchen 
ich mit den Befuchern nehmen durfte, dan- 
fen, dab der Seiland mich mwiedergeboren 
bat zu einer Tebendiaen Hoffnung, dan- 
fen, daß er mir fo eine qute Familie an- 
vertraut bat, mit der ich in meinem jcdhö- 
nen Heim in rieden wohnen durfte, und 
fo reichlich unfer Prot und Mleider gehabt 
haben. Na, viel hat der Serr an mir ge- 
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tan, dab; ich das Wort jagen muhte „Sch 
bin nicht wert aller Barmberzigfeit und 
aller Treue, die du an deinem Knete ge: 
tan bajt.“ 

Seute, den 11. Dezember bejuchten wir 
den alten Bruder Cornelius Funf. Er iit 
mein leiblicher Bruder und jhon in den 7O 
siaer Jahren. Er it leidend und dazu in 
einer traurigen Zage. Seine FJrau war im 
Sommer wohl vier Monate im Hoipita! 
des Doktor D. Güde, Weatherford, md 
wurde vom Ntrebsleiden gebeilt, doch nacdı- 
dem fie eine zeitlang zubauie war, jtellte 
jich heraus, dab der Htrebs fchon wieder auf 
wei Stellen feine Arbeit tat, jo it fie jeit 
den 27. November wieder in demjelben 
Soipital. Ihr zum Trost umd Hilfe if 
Tochter Lena auch da. Betet fir die alten 
Seichwilter! 

VBorigen Winter, den 14. Nanuar, jchid 
te ih $43.00 dur M. B. Kalt nad Eibi 
rien, an Beter Enns, Cornelius Voth md 
Seinrihh Martens. Habe nod; nicht erfah 
ren, ob ihr das Geld befommen babt. Br. 
Rait Schrieb mir den 27 April, ich jollte noch 
etwas Geduld haben. Bis heute babe ich 
Geduld aehabt, wie lange foll ich noch? 

Den 9. Dezember fing es in der Nadıt an 
su reanen und bielt an bis 1 Uhr nad 
mittag und jet ilt es tief nah. 

Srühe mit diefeom Schreiben unfere Ge 
ichwifter und Kreumde in Nuhland und Mi 
en. Bruder David, babe die Neife für die 
Nundichan wieder auf ein Nabr frei ac 
mact. Hoffentlich wird der Editor, Br. 
GC. BP. Miens, fie regelmäßig binienden. 
(lUInfer Peitreben foll es fein. Ed.) 

Seihwiiter Wall, Miten, die Photogra- 
pbie erhalten. Brief wird folgen. 

Saf Funk, 
Korn, Ofla. 





Oregon. 


Dalla3, Drea., den 12. Dezember 
1911. Alle Lefer arühend, will ich etwa 
für die Rumdichau Schreiben. 

Rir find alle fo ziemlih aefund ımd 
wiünjchen allen das Gleiche. Wir 
hatten lette Woche noch bis geitern gejea 
nete Tage, denn wir hatten PBrediaerbeiud. 
63 war Melteiter S. S. Baumgartner von 
PBratun, Dreqa. Er bielt Donnerstag und 
Freitag zweimal des Taaes Andaht und 
Samstag madte er Hausbefuche. Sonntag 
Rormittag wurde Vorbereitungsprediat ac 
halten, und nachmittags wurde unfer lie 
ber Evangeliit Nohbann BP. Neufeld zum 
Prediger ordiniert. Montag bormittag 
wurde das Seilige Abendmahl aehalten u. 
auch drei Seelen wurden durch die heilige 
Taufe der Gemeinde zugetan. 


Wir fühlen uns wieder geitärft und ba 
ben einen Prediger. Wir find wieder recht 
aufgemuntert durch den I. Melteiten. Wir 
find voll Hoffnung für das neue Nahr umd 
ichauen getroit in die Zufumft. 


Nun, was foll ih noch mehr jchreiben, 
als: Editor und Lefer, freuet euch mit uns 
zum neuen Sabre! Mlio mul ich auch nicht 
vergejien, die Nundichau auf ein Sahr vor- 
aus zu bezahlen. ch lege aljo bier den 
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Dollar mit dem Beitellzettel bei. (Danke. 
E».) 

Das Wetter iit aut. Bin und ipieder 
regnet es. Morgens ilt oft Nebel und 
sroit. Schnee hatten wir etwas im No 
vember. Die Wege jind gut. 

Die Ernte war ziemlich aut, ebenjo die 
Breife. Der Weizen it etwas berunter 
gegangen und fojtet ungefähr 70 Kents 
per Bıuichel, Safer Foitet 45 Gents, Heu 
12 Dollar die Tonne, Startoffeln 50 Cents 
per Bujchel, Bohnen 6 Gents per PBiund, 
Nutteriett 36 Gents per Bhund, Eier 45 
Cents per Dutend; aber es gibt nur we 
nig. Wir möchten, daß die Hühner recht 
viel Eier legten. 

Rum, ihr lieben in Nupland, was madt 
ibr alle? Es find jchon zehn Sabre, als 
wir euch beiuchten. Mbrabam Brammen, 
wir jind einen Brief fchuldig, werden bald 
ichreiben. Auch ihr andern Narahaner, jeid 
alle aegrüht von uns, Much ibe in MWfa, 
denkt ihr no an uns. WBeter Siemins’jche 
und Beter Nempel find nicht mehr da. Vet 
ter Franz Stlallens jind in Yos Angeles 
Aber ihre Kinder find mod bier. QYayt mal 
etivas von euch bören. Yicber Vetter 3. 
N., dur bait ja lettes Nabr meinem Sohn 
Nacob versprochen, uns einmal in Dregon 
311 befuichen; wird es bald werden ? 

Wir werden jeßt jfehr von Neucingewan 
derten beichuldigt, dal; wir Nemmpels jo 
ichweigfam find mit unjerm lieben Oregon. 
Nun, wir find ja damit zufrieden, und jol 
cbe, die es jehr loben, zieben Ja weg, wenn 
fie losfonmmen können. Aber es ilt ja jo: 
Sie zogen bin und ber, aber ivas ihnen 
nicht aefiel, das nahmen Tie mit. 

VBerbleibe cuer aller Wobhlwünscer, 

Serhb. 3. Nempel 


Lanado 
Manitoba, 


Yltona, Man., den 11. Dezember 
1911. Fröhliche und acjegnete Weihnad 
tin! zum Grup. 

Yis dieie Zeilen vor die Yejer fommen 
werden, wird wahrjcheinlich das Chriitielt, 
wo Jung und Alt jich die Geburt unferes 
Seilandes aufs Neue in Erinnerung gi 
rufen und mit freunden die frohe Botichaft 
aufgenommen bat, zur Vergangenheit ge 
hören. Wieder ilt ein Jahr ins Meer der 
Gwigfeit aeflojien, ohne, au nur einen 
Yıgenblid, davon zuriicdzufehren! 

Die Zeiten fommen und geben und nad) 
red. Sal. 1, 11 jehen wir, daß es in der 
Nelt immer das ewige Einerlei bleibt und 
bis ans Ende der Zeitläufe bleiben wird; 
und doc fragen wir ums oft: „Was wird 
die Zukunft bringen? NWıum es’ilt fo, wie's 
gewweien ilt; Freude wechjelt bier mit Lew. 
Für uns bat es in leßter Zeit einen neuen 
Anbaltspunft im Yeben gegeben: Llnjere 
Wlutsverwandten Beter E, Benners fehrtin 
den 5. ds. Mts. bei ums ein, um Befannt 
ichaft und einen Fleinen Beiuch zu machen 
und dann den Sidoiten zuzueilen. Der 
Herr in jeiner allweifen Kübriumg batte : 
aber anders bejchlofien. Des c 
fundbeit, die vielleicht jtetS ettvas zu win 
ichen übrig läßt, fehlte in foweit, dai; das 
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Neiien für ibn böchyit beichwerlich war, und 
zudem wurde bier der allgemeine Wunid 
laut,, daß er wenigitens bier eine Abend- 
itunde halten jollte, welches er denn mit 
jeinen beibädigten Gliedern, aber mit der 
größten ‚Freudigfeit tat. Yır die ewite 
Abenditunde reibte ich die zweite und die 
dritie VBerfanumlung. Die legte wurde 
bauptiächlich für die vereinzeltin Englän 
der im Stadtchen aebalten und der Herr 
ließ ums feinen Segen reichlich zuflienen. 
Weil fie dann die YZugperbindung vor 
bier bei uns zu bleiben. Und jo diente 
Chicago Sonntag nachts anzufommen, be 
ichlojlen sie, noch bis iiber Sonntag bier 
zu bleiben. Und jo diente der liebe Bruder 
aud; dann noch zweimal mit dem Wort. 


Auch duriten wir Sonntag einer Silber 
bochzeitsfeier beivobnen, bei Beichwiiter 
sobann Buhrs, Edenburg, Diafon unferer 
Semeinde, im Mtreile ihrer bier wohnen 
den Minder und etlicher reimde und Ber 
wandten. Mich diefe verlief im Segen, ob 
aleihh 03 jozufagen ein Weberraichungsjeit 
war, md feine Borbereitiimgen dazu ge 
troffen waren, 

Zümtlide Predigerbriüder, 4 an der 
zahl, hielten, wenn audı mur furze, jo dod) 
vicllagende, jinnreiche Ansprachen, welche 
abwecjelnd mit ausgeawabiten Yiedern vor 
getragen wurden. Auf jolcye Weije md 
bei tolger Belegenbeit, eilt die Zeit nur zu 
rajch vorbii, aber dody nicht unausgenußt, 
man darf nicht leer ausgeben. 


Km noch eine Antwort auf die in Nimm 
mer 49 an mich gerichtete Frage, geitellt 
von srau Beter Neddefopp, Dallas, Oreg. 

Marla Epp, Altona, Man., it deine 
Geufme, unjere Mütter waren rechte Schwe 
tern. Wie mir’s jeheint, lieit du, liebe 
Koufine, nicht jehr pünktlich die Nundichau, 
denn jeit dein Mann Berichte in der Rund 
ihau bat ericheinen laflen, babe ih bin umd 
wieder jpezielle Fragen an euch geitellt, wel 
che unbeantiwortet geblieben. jo dal; ich mich 
manchmal fragte: Xeien lie am Ende dod) 
nicht die Nundichau? Teile dir, liebe Cou 
jine, gleichfalls mit,, dal; der obenerwähnte 
Beter E. Benner, ebenfalls dein Cowiin ilt. 
Er sit von unlerm Onfel Sobann &. Ben- 
ner, Sepburn, Sasf., weldye noch beide am 
Yeben iind, ein Sohn. Er iit Evanaeliit u. 
bat feine ganze Seit, Arbeit Tun und Trei- 
ben in den Dienst des Herrn geitellt und ilt 
ein iiberaus glüdliches Gottesfind, bei all 
jeinen förpirlichen Gebrechen; und jeine 
liebe Gattin, die ihm mit der größten Hin 
gabe und DOpferwilligfeit dient, ebenfalls. 

De Witterung, welche vor einen Monat 
mit der itrengiten Wintermiene zu Tage 
trat, bat bald mildere Yiige angenommen. 
Wir haben in den lebten zwei Wochen das 
freundlichfte Winterivetter gehabt, fodah 
der Schnee, welcher fehr genügend war, um 
gemittlich auf dem Schlitten fahren zu Fön 
nen, ziemlich verichwunden it, und man 
fhon öfter zum Sommerfubrwerf areift. 


Allen Freunden und Berwandten büben 
und drüben. eine fröhliche Weibnadtsfei 
er umd ein gejeanetes neues Nahr win 
jchend, ichlieijt mit den beiten Grüten, 


Maria Epp. 
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Altona, Man., den 8. Dezember 
1911. MWerter Editor! ‚ 

Bitte um Mufnabme folgender Zeilen: 
Das Wetter ivar in leßter Zeit recht jchön. 
Der, Schnee it jchon jehr verichwunden, fo 
da, man wieder die Wagen beanspruchen 
muB. Dab Weihnachten vor der Tür ilt, 
wird jchon wieder recht bemerfbar; denn 
c5 werden jchon Vorbereitungen getroffen. 
Doc, jind wir nicht oft verkehrt in unfe 
ren Vorbereitungen? Xeider find Wwir’s; 
denn das Wichtigite wird mur zu oft ver- 
geilen. 

Ahr hatten bier den 6., 7. und 8. des 
Monats einen Xehrer Penner in unferer 
Meitte, welcher des Abend Andacht veran 
italtete. Selbige wurden auch reichlich be 
jucht und ein Mancher wird wohl etwas 
Sutes davon getragen haben. Doc fann 
jo ein Xebhrer Jich nicht Nedem anpafien; 
witrde leider auch jchriftwidrig fein, doch 
dürfen wir alles prüfen und das Beite be- 
balten, das beiht, wenn wir e8 zu prüfen 
verfteben. 

Möchte noch bemerken, dal; ich den VBe- 
richt in No. 46 Seite 3: „Dein Wort it 
die Wahrheit“ aelefen babe. Wirden den 
Ginfender bitten, zu erklären, was er ver 
jtehbt ımter „Weltflugen.“ Wie ich ver 
itebe, find das jolche, die eine Bildung ge 
niehen. Und dazu jollen jelbige nody Heuc) 
ler und Liigner jein. E8 wäre recht trau 
rig, wenn es Tatfache wäre. Wozu werden 
denn die Kinder in die Schule geichickt? 
Sollen fie nicht unterrichtet werden? Und 
was foll denn unterrichtet werden, blos 
Nechnen, Schreiben, Bibellefen und Slate 
bismus? Wo bleibt denn der Neligions 
unterridit, den man nicht vernadläjli 
jollte? Na, wir haben ja die Bibel. Sit 
Bibelleien Neligionsunterricht? Bei wei 
tem nicht. Und wenn nur bei einem Kon 
ma angebalten, bei einem Bunfte die Stim 
me finfen gelalien umd bei Fragezeichen 
die Stimme gehoben wird, tit nody lange 
nicht Lejen Wie foll ein Kind veritehen zu 


feien, wenn es die Sache jelbit nicht ver 
jtebt? Bier wird ein Sebler gemacht mei 
ner Anficht nad. 


Wir fünnen 3. B. mit einem Satße, der 
aus vier Worten beitebt, durch Menderung 
der Betonung vier verichiedene Meinungen 
ausdrüden. Es fommt darauf an, wie 
man den Sat lieit. Wen brauchen wir, 
um jolchen Interricht zu leiten? Wir 
brauchen gelehrte Leute dazu. Doch möc 
te ich nicht verstanden fein, das; ich einer 
von denen wäre. Mljo, um chvas zu ver 
iteben, wirde man ji auch in jpäteren 
Sabhren dem Unterricht nicht entziehen dir 
fen. Da cs viele gibt, die anitatt ausge 
bildet, eingebildet find, will ich leider nicht 
reiten. 

Aber dal ein aebildeter Mann vor Gott 
feine Achtung baben jollte, würde ich ein 
fach nicht zugeben. Die Alugen oder Ge 
[ehrten fönnen jo qut dem Serrn dienen 
wie die Ungelebrten. Witrde den Einfen 
der bitten, im Privatbrief die Sadye zu er 
flären. 

Srühend, 

BB. Kebhler, 

Altona, Man., B. DO. Bor 242. 


Wlenuonitifcze Rundfejau 


Morden, Man., den 8. De. 1911. 
Da von bier ion lange nichts in den 
Spalten der Rundidhau erjchienen it, will 
id einmai einen fleinen Bericht von bier 
einschicken. Der Sommer ift dahin, Die 
Ernte iit vorbei. Diefen Sommer war es 
jehr Schön umd nicht jo hei; wie voriges 
Sahr. Negen batten wir genug und die 
Ernte war jehr qut. Alles Getreide, Gar- 
tengemüife und Objt war jehr qut gediehen. 
Weizen gab es von 15 bis 30 Buichel, Ha- 
fer von 25 bis 60 und Gerite von 25 bis 
50 Buschel vom Mere. Gartengemitie bat 
es itberall im Weberflus gegeben. Waiier- 
melonen gab es viel und fait alle waren 
aut reif. Die Waflermelonen gedeihen bier 
jehr aut. Soldye von 50 Piundichiver Fön 
nen wir nicht aufweiien, aber von 10 bis 
25 Bund jchwer, das ilt bier fein Wunder 
mehr, wenn wir auch im Falten Norden 
find. Die Sidländer jollten nur einmal 
die verfchiedenen Sorten Mepfel jehen, die 
bier in Morden und LUmgebung gezogen 
werden; fie würden ficher denen im Süden 
nichts nachgeben. Noc) einige Jahre wei- 
ter, dann ziehen wir unser eigenes Obit 
und dürfen dann nicht mehr nad Califor 
nia fahren. Sogar Weintrauben, PBilau 
men, Sirichen ufw., werden bier gezogen. 


Da jagt jemand: „Das ilt übertrieben.“ 
Dem quten Freunde möchte ich raten, näc) 
tes Sahr im Nuguit md September nad) 
Morden zu fommen und jich jelbit zu iiber- 
seigen. Na, ja, fommt nur ber! Sier ilt 
der Plaß, wo ihr eine qute Heimat finden 
fönnt, im fchönen Canada. 


Bier in unferm jchönen Lande 
Weilen Freunde und Bekannte 
sroben Sinn's in guter Ruh’. 
Taufende von andern Orten, 
Wie vom Weiten und vom Süden, 
Eilen mın Canada zu. 


Sier beut Gott uns viele Nedhte: 
Kalte Winter, fühle Nächte 

In der fchönen Sommerzeit. 
Klima: Sonnenichein und Negen 
(Seben jtet3 Zufriedenheit. 


um bört doch die Gründe, welche reizen: 
Bier gedeibet Corn und Weizen, 

Drum fommt nur ber, it es no Raum! 
Nicht wahr, ein Land wie dies mul loden; 
Stier wähjit Safer, Gerite, Nogaen, 
Flachs, NAltalfa und die Bohnen 

Vieten reihlichen Genuß. 


Sa, und was die Deutjchen lieben: 
Kraut, Kartoffeln, gelbe Rüben, 
Wachien bier im Weberfluß, 

Ro man nur in frübern Zeiten 
Sab mächtig grose Herden weiden 
Von Nderbau war feine Spur. 


Man jab bier feine Menfchen wohnen, 
NIS nur die reihen Viehbaronen, 

Die pflegten Feine Landkultur. 

Doc famen harte Schidialsichläge 
Es ändern fi gar oft die Wege 

in diefer wechjelvollen Zeit. 


So iit e8 bier in diefem jchönen Lande. 
Aucd haben wir oft eine fühle Seebriie, 
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und wenn fie vom Norden kommt, dann 
fühlt c$ auch jhön ab. Da berichtet einer 
von Yowe Farm, Man., da e8 diejen Win- 
ter jhon 30 Grad gefroren habe. Hier 
in Morden ilt es nicht jo jehr abgefühlt, 
bier war es einige Tage von 15 bis 20 
Gr. NR. falt. Nekt im Dezember haben wir 
das Ichönite Wetter, wo man am Tage Fen- 
ter und Türen offen hält, und der Wagen- 
weg ijt qut. 

Heute ivar bier eine Getreide- und Ge- 
mutfe-Ausitellung, welche aut bejucht war. 
Und ich winjchte nur, es wären einige bon 
den Galiforniern, die da glauben, Canada 
it nur ein faltes Eismeer, bier geivejen, 
dann Wwirden fie ganz anders von Canada 
denfen. 

Die Geichäfte geben bier diefes Jahr 
iehr aut; befonders jet 3 uMeihnadten, 
wo die größten WBorbereitungen gemadt 
werden. Mancher Dollar wird wieder fir 
Sadhen ausgegeben, die feinem Mienfchen 
etwas nüßen. 

Sranz;3 Görken. 

Nojenort, Manitoba. Einen Gruj; 
zurvor an alle Xeier und den Editor! 

Da ich auch ein geborener Fifhauer aus 
Rußland bin, fchaue ich immer aus, ob aud) 
einmal ein Bericht von Fiichau, Nulland 
erjcheinen wird. Oder wird die Rumdichau 
von niemand in Filchau gelefen? (Wir 
haben jogar mehrere der Xeier dort. Ed.) 
srüher fam nod öfter ein Auflat von dem 
alten Freund Iakob Wölk in der Nund- 
Ihau, doch nad) feinem Tod hat das ein 
Ende Sit da denn niemand des Schrei 
bens fundig? Dder it jegliches Gefühl 
fiir jchriftlichen Verkehr abgebrochen ? 
Wenn aud jchon eine Anzahl meiner 
Scyulgenofien ausgewandert find, jo milf- 
jen doch nody einige derjelben und andere 
Bekannte dort am Leben jein. So möd 
te ich mit diefem einmal einem Schreib 
fähigen oder Freundichaftluftigen einen 
Nippenitoß gegeben haben, einen ausführ 
lichen Bericht von der alten uns jo lieb ge- 
twejenen Seimat zu geben. 

Sn materieller Hinficht find die meijten 
Musgewanderten bier aut  beitellt. An 
Nahrung und Kleidung ift noch bei feinem 
von ihnen Mangel gewejen, außer dal; ei 
nem bin und wieder die Schulden dricd- 
ten. Aber eine gänzlide Mihernte haben 
wir in den 36 Nahren unferes Sierfeins 
noch nicht gehabt. Doch Schattenieiten find 
aud) von bier zu verzeichnen. Die haupt- 
jählichiten find: Unfrautplage, zu 
viel Winter und Froit und jalziges Grund- 
wafler. Viele nehmen ihren Waflerbedarf 
von Flub- und NRegenwailer. Die Müf- 





Die 


fenplage bat uns jhon einige Sommer 
redht unangenehm berübrt. 
Wir hatten bier Fürzlich einen lieben 


und angenehmen Bejucd von Kanfas, nam 
lich Abraham Enden. Er ilt auch ein ge- 
borner Filchauer und dient am Wort, wo 
rin er denn auch, wie wir glauben, im Se- 
gen wirkte, md welches auch immer vor 
allem andern Saupt- und Serzensjache jein 
jol. Wir follen geiltlihe Schäße jammeln, 
uns in allem unter Gottes Wort jtellen u. 
nicht mur teilweiie Gottes Wort glauben 


Fortiegung auf ©. 16. 
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Sekten unter den Tänfern der Schweiz. 


-_ 





Na Heinrich Bullinger joll e8 in der Schweiz und Deutjd)- 
land dreizehn täuferiiche Sekten (auer den Schweizer Brüdern) 
gegeben haben. Dieje Behauptung madt Bullinger in jeinem 
im Sabre 1561 erjchienenen Buche „Der Wiedertäufer Uriprung,“ 
in jeinem früheren Werf über die Täufer hingegen, welches er 
im Sabre 1530 verfaßte, weiß er offenbar nod nichts von die 
ien Seften,') und zudem geht aus feiner zweiten Schrift hervor, 
dah die Seften, von denen er redet, im Sabre 1561 nicht mehr 
eriftierten. In diejem Jahre erzählt er nämlich, jeit der Ber- 
öffentlichung jeines erjten Buches Habe jih „die Qäuferei 
weit und breit ausgejtredt, ihre Irtüimer und jeltiamen Meinun- 
gen haben nit wenig zugenommen, dazu haben jie fich jelbjt in viel 
und? wunderbare Seften zerteilt und geipalten.“?) 
Aus diejen Sekten num jeien die „gemeinen Täufer,“ nämlid) die 
Schweizer Brüder, gegen die jein Werf gerichtet ijt, her- 
vorgegangen. Er jchreibt: „Dody hat ji) aus allen Täufern ein 
Bölkli zufammengetan, die man mag general oder gemeine Täu- 
fer nennen, darum da; fie der gemeinen Lehr, welche die Täu- 
fer gemeinlich gehabt, angehangt und nod mehrteils anhan- 
gen.“?) Dab dieje „gemeinen Täufer“ eben die Anfänger der 
Spättaufe in Zürich zu ihren Grimdern gehabt, und nicht nur 
von Anfang an eriitierten, jondern offenbar jederzeit die große 
Mehrheit der jchweizer Täufer bildeten, wird von Bullinger ig- 
noriert. Ebenjo geht aus jeiner Darjtellung hervor, dal; er die 
Diifidenten überhaupt, gleichviel ob fie die Spättaufe übten oder 
nicht, unter dem Namen der Wiedertäufer zujammenfaßt; er red): 
net Michael Servet unter die Täufer.*) 

Es ift uns eine beträchtlihe Zahl Akten und Nachrichten 
iiber öffentliche Seipräche mit Nepräjentanten der jchweizer Täu- 
fer, ferner über Verhöre ujw. erhalten. Dieje 3. T. jehr um- 
fangreihen Schriftitücte liefern den Beweis, da die jchweizer 
Täufer, injoweit fie an joldhen Gejpräcen etc. teilgenommen, 
für ein und diejelben Grundjäte eingetreten find und offenbar 
feiner der von Bullinger genannten Sekten angehörten — jie 
teilten jämtlich die Veberzeugungen der eriten Gemeinde in Zü 
rih. Die Täufer der Schweiz, injofern ihre eigenen Befenntnij- 
fe und Nusfagen vorliegen, jind jamt und jonders von den „ge- 
meinen QTäufern“ oder Schweizer Brüdern geweien. Frei 
lich hat es in der Schweiz Dijjidenten gegeben, die dieier Gemein- 
ichaft nicht angehörten; dai diejelben aber je zahlreich geweien, 
oder dal es unter ihnen zu Gemeindebildung gefommen, ijt un- 
eriwiejen und unwahricheinlihd. Mit Necht jagt E. E a li, es habe 
fich (mo die betreffenden Schilderungen nicht auf Erfindung be- 
ruhen) nicht jowohl um Gemeinden als vielmehr um einzelne 
Berionen gehandelt.) edenfalls find die von Bullin- 
ger genannten „Sekten“ der Täufer, injoweit jie je eriltierten, 
in jehr furzer Zeit von der Bildfläche verichiwunden. Weberhaupt 
bat es im züricher und berner Gebiet, jo weit wir heute zu urtei- 
len vermögen, joldhe in der Lehre von den Schweizer Brüdern 
abweichenden Täufer oder Diilidenten nie gegeben. St. Gallen 
iit der Staat wo einige von den „Sekten“ der jchweizer Täufer 
eriitiert haben jollen. 

in St. Ballen berrichten zu jener Zeit ganz eigentümliche 
Zuftände vor. Die groge Mehrheit der wirklich evangeliicdy-ge- 
finnten St. Galler, und zwar nad) unverdädhtigem Zeugnis eben 
aus den frömmiten unter ihnen,*) hatten fich, ohne das der Nat 
es miibilligt hätte, ihrer Weberzeugung gemäß, von Grebel, 
Bolt md Ulimann taufen lalien. In Biingiten 1525 
beihlo; der Nat, den Zwinglianismus zur Staatsreligion zu 


erheben und die Täufer zur Annahme desielben zu zwingen. Erft 
zwei Sabre darauf aber wurde die Feier des Abendmahls nad 
zwingliichem Ritus in den Sirchen geitattet. Die „Söten,“ deren 
Anweienbeit doch auch nad) Zwinglis Lehre vom Argen war, 
blieben in den Kirchen bis Dezember 1526 — zum großen Ner- 
gernis der Täufer. Das auch von Zwingli al Greuel und Got- 
tesläfterung bezeichnete „Mehopfer“ wurde erit im Suli 1528 
bom Rat abgeftellt. Hingegen jollten die Prieiter ichon jeit April 
1524 das Evangelium predigen. Wer nun der religiöien Frage 
mit verhältnismähigem &leichmut gegenüberitand, wie e8 bei der 
Mehrheit des Volfs der Yall war, lies fich joldhe Zuftände nichts 
anfechten; des Gemüts der wirklicdy Intereflierten aber mufte jic) 
Konfufion bemächtigen, zumal wenn fie gewohnt waren, ihrer 
Veberzeugung gemäß zu handeln. Die Täufer fügten fich den 
Anordnungen des Nats mit Musnabme derer, die eingeferfert 
und aus dem St. Galler Gebiet verjtoßen wurden. E. Egli jagt 
richtig, dab in St. Gallen mit der Verfolgung die Nusichreitum- 
gen von Seite Einzelner Sand in Hand gingen; in Wahrheit 
waren aber diejenigen, welche jich der Musichreitungen jchuldig 
machten, eben jolche, die im übrigen nad) den Verordnungen des 
St. Galler Rats unfträflih waren, indem fie feine die Religion 
betreffenden Borichriiten befolgten. Die Männer, unter deren 
geiltlichen Yeitung fie vordem geitanden, wurden vom Nat einge- 
ferfert und verbannt, ihrer einem die Zunge ausgejchnitten. 
Verjammlungen zu halten außerhalb der Kirche war ftreng ım- 
teriagt. Diejenigen, die jich bis dahin zu den Täufern gehalten, 
waren wie Schafe ohne Hirten; obgleich fie den Vorichriften des 
Jat3 gemäh in die „Sötenhänier”“ aingen, fehlte das Vertrauen 
gegenüber den zwingliich-gefinnten Brieitern. Mich anderwärts 
haben ji) Täufer, die fich wider eigen Willen und Gewillen durd) 
die obrigfeitliche Gewalt zu der Staatsreligion befehren lieben, 
durch Abweichungen und Liederlichfeit bervorgetan.’) 


a 


1) Das Buch führt den Titel: „Bon dem unverfchampten fräfel 
ergerlihem verwhrren und unmwarbafftem leeren der felbsgefandten 
Widertouffern.” 


2) Vorrede zu „Wiedert. Uriprung.' 


$ 


Wiedert. Urfprung ©. 16a. 


Anhaltspunkte, dat es jchweizerifche Difiidenten auierhalb der 
Semeinichaft der Schweizer Brüder negeben hat, jind wenige vorhanden. 
Die Brüder Hans Sedler, Hans Treyer und Heinrich Seiler fagten in 
einem Berbör in Bern (1529) übereinitimmend aus, die ihre Weiber 
gemein hätten, jeien nicht ihre Brüder, fondern, fondern ‚wider die 
Semeind Gottes.” (Müller ©. 42 f.) Dies ijt weitaus das twichtigjte 
geugnis, welches dafür jpricht dal dergleichen antinomiitifche Schwär- 
mereien unter jchweizerifchen Dijfidenten vorgefommen find. Außer- 
Dem jind Feine ficheren Anhaltspunkte dafür vorhanden; fein einziger 
der Diflidenten, injfoweit ihre eigenen Ausjagen vorliegen, bat folche 
Nmmoralitäten gebilligt; es it augenjcheinlich der Obrigfeit nicht ges 
lungen, einen, der folcher Dinge jehuldig geivejen, zu ergreifen. Sol: 
che verbrecherifche Schwärmereien dem Täufertum als foldyem (d. 5b. den 
täuferiichen Grundjäßen) aufzubürden, gebt nicht an, zumal uns 
über deren Gejchichte nichts befannt it und auch aus der lutberifchen 
und ziwvinglifchen SNtirche jolde Rotten hervorgegangen find. Zudem 
liegt die Gefahr religiöfer Schwärmerei, Die zu einer Zeit wie der der 
Reformation befonders groß war, bei Indifferenten nicht vor; dieje Ge- 
fahr ijt nur bei denen vorhanden, die „mit Ernit Ehrijten fein wollen.” 
Den Schweizer Brüdern waren folcde Verirrungen ein Greuel, foivohl 
als den Staatäfirchen. 


5) Egli, ©t. Galler Täufer ©. 44. 
°%, Val. Yadians oben angeführtes Zeugnis. 


7) Basler Täufer ©. 108. „Etliche, jagt Bullinger, „„baben jich 
bon ihnen getan, find aber hernady gar wüjt und mild worden.” (Wie- 
dert. Urfprung ©. 156). 
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Uebrigens würde man fehlgehen, wollte man die augen- 
iheinlich übertriebenen Berichte der Gegner der Täufer über 
Ausichreitungen und Schwärmereien fritiflos annehmen. Sn- 
wieweit- die Berichte auf Tatiacdhen beruhen, wird ji jchwer- 
lid) genau ermitteln lajjen. In denjenigen Kantonen 1edod), 
wo die Täufergejhichte nad) den Quellen erforjht worden ilt, 
haben jich die Berichte über Ausjchreitungen großenteils als er- 
funden erwiejen. Noch im Jahre 1884 3. B. jchrieb Straßer, 
ohne Zweifel auf Gajts Mitteilungen hin, in Bajel jei die 
Bewegung „eine bejonders jhwärmerijche” gewejen.) Heute, 
nad; Erjyeinung der Schrift Burdhardts über die basler Täu- 
fer, würde eine joldye Behauptung nicht mehr gemacht werden. 
Ganz ähnlich verhält es jih im Halle der jchaffhaujer Brüder. 
Bäachtold, der Berfajler der auf gründliden Quellenjtudien 
beruhenden Arbeit über die jchaffhaujer Täufer, jchreibt: „Der 
basler Pfarrer Gajt erzählt, es jeien in der Nähe unjrer Stadt 
Wiedergetaufte nadend berumgelaufen, hätten jih Grüblein ge- 
macht im Sand und diejelben mit ihrem eigenen Wajler gefüllt, 
um nad) dem Ausjpruche Seju wie die inder zu werden.“ „Die- 
je Nachricht,“ jo fährt Bächtold fort, „hätte ISmthurn ficher in 
jeine Chronik aufgenommen, wenn er ihr audy nur einen Schein 
von Wahrheit hätte beimejjen können.“ Herner: „Bon den $m- 
moralitäten, deren man die Wiedertäufer bejchuldigte, wie aud) 
bon den Tollheiten und jchiwärmerijchen Kindereien . . . habe ich 
in meinen Quellen nicjt die geringjte Spur gefunden.“®) 

53 it von einigen Schriftitellern behauptet worden, auf 
Grund von Stehlers Sabbata, dab unter den St. Galler Täufern 
ähnliche Findiiche Tollheiten vorgefommen jeien: wie Fleine Stin- 
der hätten fie ji) nadt zur Erde gejegt, mit Nepfeln geipielt, 
Tannenzapfen an Bindfaden auf dem Boden nachgezogen etc. 
Stehler aber macht joldye Behauptungen nicht iiber die St. Galler 
Zäufer; im appenzeller Gebiet joll nad) jeiner Angabe derarti 
ges vorgefommen jein.’’) Man kann nur bedauern, dal die Ge 
ihhichte der Täufer in Appenzell nad) den Quellen nod nicht er- 
forjcht worden ilt. Einjtweilen find die Erzählungen über der- 
gleichen unfinniges Gebahren feineswegs als bare Münze zu neh- 
men. Sind doc auch jonjt über die Diifidenten die handgreif 
lichiten Unwabhrbeiten ausgegeben und geglaubt worden. 

Bon den neueren Sfribenten ift auch überjehen worden daf 
Kehler das jhwärmeriihe Wejen 3. T. auf die Wirfjamfeit 
der evangeliichen Prediger zurüdführt. Er jchreibt: „Much wa- 
ren etlihe unter ihnen, wie fie vormals von den evangelijchen 
PBrädifanten erlernt und gehört, das Neue Tejtament jei im Geift 
und nit im Buchjitaben, wie au Martinus Luther in jeiner Vor- 
red in der Dolmetichung des Neuen Tejtaments meldet. Gie 
warfen ihre Tejtamentbücher in die Defen, verbrannten und zer- 
rijien fie, jprechend: Der Buchitabe tötet, der Geift macht lebendig, 
und Gott jpricht durch den Propheten: ch will mein Gejet in ih- 
re Herzen jchreiben. — Demnad, wie fie auch vernommen, ber 
Menih habe, wie wahr ijt, feinen freien Willen, jondern Gott 
wirfe alles in allem [von den Täufern wurde dieje Lehre gemein- 
bin befämpft]: fielen jie in die VBermefjenheit, wollten nicht3 mehr 
tun noch lafien, jondern jetten fich nieder und hielten fich wie 
harte Stöd; vermeinten, wenn Gott etwas durd fie vollbringen 
wollte, jo werde e8 geichehen“ ujmw.!®) 

Sobannes Kebler erzählt ferner: „Denn auch vorgemeld’te 
Konrad Grebel und Felir Manz, Erzwiedertäufer, - . . verurjacht 
worden, in dem Land Appenzell und Gotteshaus wider joldye Srr- 
tüimer zu lehren und zu predigen;“ fie haben daran „ein jehr groß 
Mihfallen gehabt.“"') 

Bullinger berichtet wohl von verjchiedenen täuferiichen 
Seften, Täht uns aber, was die Schweiz betrifft, gänzlich im Dum- 
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feln darüber, wo fich diejelben befunden hätten. Wäre e$ aber 
denkbar dai die Akten über joldhe Sekten ichwiegen? Ihre Eri- 
itenz fünnte nur durch aftenmähige Beweije oder andere fichere 
Anbaltspunfte feitgejtellt werden. Die Behauptung, da An- 
ton Roggenader der Gründer einer Sekte geweien, it 
unrichtig. 

Die Brüder Elagten, jo erzählt Bullinger: „Die Prädifanten 
verjchreien uns QTäufer allerlei Gejtalt ohne Unterichied mit ir- 
rigen Seften, mit denen wir weder Teil nod; Gemeinjchaft ha- 
ben; darum tun fie wider die Wahrheit“ etc. Darauf erwidert 
Bullinger, e8 jei in jeinem Buch augenicheinlich jeine Unjchuld 
an den Tag gebradt. „Denn ijt darin nit Unterichied 
der Täufer angezeigt, da gedacht wird der gemeinen und bejon- 
deren Täufer? 1Umd dieje jeien jolcher, die andern einer andern 
Meinung, werden auch von den andern verbannt und veriwor- 
fen.“ „So man jetund warnet und jagt, das und das jei in 
dem Wiedertauf, was Ummwahrbeit hat man daran geiagt? hr 
[Schweizer Brüder] habet aber jonjt wüjter Srrtumen genug, 
wenn ihr jchon der gröbiten und grüwenlichiten [agreulichiten ] 
Täufer nit jeid: und tut man euch deshalben fein Ilnrecht, jün- 
digt auch nit wider die Liebe“ etc.) Und wiederum: „Ob je 
mand unter den QTäufern wäre, der jetund andern Sinnes und 
nit alio gefinnet wäre wie ich die täuferiih Meinung Din und 
ber angeführt hab, und darum vermeinen wollt, ich hätte das 
von den Täufern fürgetragen, das aber nit aljo wäre, dieweil er 
ein Täufer und aber einer andern Meinung jei..... E3 folget aber 
nit, wenn diejer oder jener Täufer nit aljo gejinnet ijt, das oder 
das tut oder nit tut, dal darum fein Täufer nie aljo gefinnet ge- 
wejen, das oder jenes getan oder nit getan hab. Denn man billig 
unter der Täuferei alle die und alles das begreift, das unter den 
Täufern je bräudhig geivejen, gelehrt und gejcheben ilt, ob es gleich 
jetund bei diejen oder jenen nit il. Darzu unterjcheiden wir 
jo viel wie uns möglich ift unter den Sekten: damit fich Feine 
billig zu beflagen haben.“'?) 


der 


Nichtsdejtoweniger legt Bullinger offenbar die falichen Leh- 
ren und Nusichreitungen gewiller „Selten“ den Schweizer Brü- 
dern zur Zait. So jchreibt er iiber die Münfterichen: „Unge- 
siwpflet hat der treu, gütig Gott durch diefen Miinfteriichen Han- 
del aller Welt und injonders jeinen WU3eriwählten wollen entdef- 
fen den großen betrugliden Falih und was doch hinter dem 
Wiedertauf heimlich verborgen jtedt; ja, Gott hat wollen die 
Augen auftun allen Dienern des Worts, desgleichen allen Für- 
ten und Oberfeiten, daß fie geflilfener wachen wider dieje zuf- 
fenden, heimlichen, argliltigen Wölff, und bei Zeiten mit red)- 
ter Borbetradhtung den böjen Sadyen fürrfommen, damit nit ber- 
nad, wenn die Wiedertäufer genugiam geiaffet1md- gerüjt, jie 
ihrer Untreu und falichen Geiftlichfeit, die in Wahrheit - -(als 


s) Schweiz. Anab. 3. 
118. 


3. d. Ref., ©. 230. 
»), ©. 86, 
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) „Sin und ber in den Dörfern,” jagt Heiler (zum St. Galler 
Gebiet gehörten feine Dörfer) „und befonder in der appenzeller Lad» 
ichaft” babe „einer, den nannten fie den Goldichmied“ die Lehre vorges 
tragen, wie die Nlinder zu werden biehe, jich jtellen als ob Verjtand und 
Vegriffsvermögen nicht über die eines Kindes binausgingen. Man 
fann wohl vermuten, dab e3 Spötter gegeben bat, die behaupteten, die 
Täufer mühten, wenn fie Gottes Wort genau befolgen wollten, Findijch 
werden. sStehlers Bericht beruht augenscheinlich auf Hörenjagen 

10) Sabbata ©. 158. 

1) Ditto ©. 164. 


12) Mietert. 


Urfprung ©. 
13) Vorcede 3. Wiedert. Urfprung. 
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man in dieier Münfteriihen Siftorie erfahren mie! — eine gro- 
be Grufamfeit iit, inne/werden müffen mit unmwiederbringlichem 
Schaden an Seel, Ehr, Reib und Gut.“ „Sie acht ich wohl, wer- 
den die jebigen Täufer! jprechen: Nit alle Täufer jeien aljo ge- 
finnet, wie diefe Miinfteriichen, welche ihnen felbjit mißfallen ujw. 
Darzuı faq ich: Wer darf aber auch den jeßigen, die fidh gar jo 
unschuldig daritellen, wohl vertrumen ?“!*) 

Den Anfichten Yullingers zufolge find die Ausjchreitungen, 
von denen er redet, den Grumdiäßen der Täufer zur Zait zu le- 
gen,") nämlich denjenigen, in welchen fie fih von Zwinglis 
Auffaliung unterschieden, alfo vornehmlich der Verwerfung der 
Stindertaufe, der Verteidigung des pofitiven Schriftprinzips etc. 
Die Anficht it in gewillen reifen noch heute verbreitet, daß die 
„Ntiedertäuferei“ naturgemäß zu Schwärmerei und Nusichreit- 
ungen führt. In Amerika fönnte fih eine jolde Behauptung 
nicht halten. Weit iiber ein Dritteil der gejamten protejtantijchen 
Chriitenheit Amerikas find „Wiedertäufer.” Eine der ftärfften 
nichtrömiichen Kirchen — die Baptiftengemeinihaft — ift in 
der Lehre von der Taufe und mehreren andern wichtigen Punf- 
ten eines Sinnes mit den Täufern. Eine Einmifchung des Staat? 
in die Angelegenheiten der Kirche gibt es bier nicht, und die täu- 
feriichen Anfichten über die alleinige Mutorität der Schrift, iiber 
die Gemeinde, die Bedeutung der chriltlihen Zeremonien etc. 
werden von vielen amerifaniichen Ehriften geteilt. 


I 


Die Stellung der Schweizer Brüder zu Thomas Münzer. 


Die Pehauptung Heinrich Bullingers, dal Konrad Grebel 
und jeine Freunde in Zürich „den Wiedertauf aus dem Münzer 
gejogen“ und daraufhin die Spättaufe „auch in Zürich angehebt 
zır treiben,“') it wieder neu anfgewärmt worden in einem neu 
eren Firchengeichichtlichen Werf.?) Dieje Angabe it aleichbedeu- 
tend mit einer anderen Nusjage Bullingers: dar Miinzer „der 
Patriarch oder erite fürneme Stifter der wiedertäuferiichen Seft“ 
und fiir ihre Eriltenz verantwortlich zu balten jet. 


Thomas Miinzer hat nie die Aindertaufe eingeftellt, oder die 
Spättaufe geübt. Nicht auf jeinen Einfluß ift die Oppofition 
der Britder gegen die Klindertaufe und die WMebung der Spät- 
taufe unter ihnen zurüczuführen; die Brüder find vielmehr Geg 
ner der Slindertaufe gewejen, che ihnen die „Proteitationes“ 
Mimzers zu Gejicht famen, und fie haben fich dann ernitlich, aber 
erfolglos, bemüht, Minzer zur VBerwerfung des Prinzips des 
Staatsfirhentums und zur Einführung der Taufe auf den Glau- 
ben zu überreden. 
und 
Nie 


Thomas Mimmzer war zu jener Zeit Sozialreformer 
ftaatsfirchliher Prediaer zu Mühlbauien in Thüringen 
mehrere andre Neformfreumde hatte er fich zuumngunften der Slin- 
dertaufe geäußert, hatte fie aber dennoch beibehalten, wie aus der 
deutichen Taufagende, die er herausgab, fowie aus anderen um 
anfechtbaren Zeugnifien erhellt. Grebel und jeine Freunde ichrie- 
ben an ihn in dem befannten Briefe vom 5. September 1524 °): 
„Dieweil du wider den Slindertauf deine Proteitationes 
herausgegeben halt, verhoffen wir, du handlejt nit wider das 
ewiae Wort, Weisheit und Gebot Gottes, nach weldem man al- 
lein Slaubende taufen joll, und taufeft feine Kind.“ Sie mahn- 
ten ihn ferner, jeiner Pfründe zu entiagen, jein Amt in der 
Staatöfirche niederzulegen: „Wollet euch der. Pfründen entzie- 
ben.” „Maag das Nechte [die ichriftgemähen Zeremonien] nit 


ufgericht werden, fo miniitrier auch nit nach deinem oder des 


„Seudh) mit dem Wort und 





mad) eine chrijtliche Gemein mit Hilf Ehrifti und feiner Negel, 
wie wir jie eingejegt finden Mattbät im achtzehnten und gebraucht 
in den Epiiteln.“ „Welcher fi nit beilern, nit alauben will, 
und dem Wort und Häudlen Gottes wideritrebt und alio verbarrt, 
den joll man, nadhdem ihm Ehriftus und fein Wort, feine Ne- 
gel, gepredigt und er vermahnt worden mit den dreien Zeugen 
und der Gemein, den, jprechen wir nad Gottes Wort, joll man 
nit töten, jondern einen Heiden und Zöllner achten und jein Taj* 
jen.“ „Wir werden bericht’, daß ohne die Negel Ehriiti des 
Bindens und Entbindens [d. b. ohne dab eine Gemeinde nad) 
neuteftamentlihen Vorbild aufgerichtet wird] auch ein Eriwad)- 
jener nit getauft jollte werden-“ 


Aus dem Briefe iit der radifale-Gegenjat, welcher zwilchen 
den Schweizer Brüdern und Miinzer obwaltete, Far erjichtlich. 
Vor allem befennen fi die Brüder zu dem pofitiven Schrift- 
prinzip und veriwerfen die Lehre vom „inneren Wort” und alle 
neuen „Offenbarungen,“ ohne jedoch zu willen, 
zer gerade foldhen Sdeen anbing. Sie fchreiben: „Wir bitten 
dich, dur wolleft die alten Bräuch des Antichriften nit brauchen, 
auc) allein an dem Wort halten umd jchalten“ „Wolleit 
alles allein nad) dem Wort bandlen umd die Bräuch der Npoftel 
berfürtragen mit dem Wort umd ufrichten. * „Wolleft dich ernit- 
lich fleigen, allein göttlihs Wort unerichroden zu predigen, al 
lein göttliche Brauch ufrichten und fchirmen, allein gut und 
recht jhäten das in beitrer, flarer Schrift 
erfunden mag werden, alle Anichläg, Wort, Brand 
und Giitdiinfen aller Menjchen, auch dein jelbjt, veriwerfen.“ 
Und wiederum: „Noch einmal mabnen wir dich ‚ wollejt 


da Miin- 


14) Miedert. Urfprung ©. 465, 49a. Was würde wohl Bullinger 
dazu gejagt haben, wenn man den Epieh, mit dem er den Tänfern zu 
Leibe aing, gegen ihn felbit gewandt hätte? Er beiteht darauf, dat die 
täuferifchen Selten, wie 3. ®. die Schweizer Brüder und die Miin- 
iterfchen, obgleich fie ich genenfeitig gebannt, ein umd diefelbe Partei 
bildeten, md überjicht gänzlich, day man auf Grund feiner PBrämifien 
Ichliehen müßte, auch die Hindertäufer bildeten nur eine Partei. Alto: 
„So man jebund mwarnet und fagt: das und das fer in dem Slindertauf, 
twa&® Unwordrheit bat man daran gefagt? Denn man billig Darunter alle 
die umd alles das begreift, das unter den Slindertäufern je bräuchig de 
twejen, aelehrt oder gefcheben it, ob eS gleich jebund bei Diefen oder je 
nen mit Mt Bullinaer aber und die zuricher SNtirche fonnten nicht Da 
fir wenn andere, die mit ihnen über die Taufe eines Einnes ivaren, 
fonit ärgerliche Lehre führten oder Greueltaten begingen fo wenig 
wie die Schweizer Vrüder für die Musfchreitungen andrer wiedertäuferi 
ichen Eelten. Menno Simons behauptete genen Gellius Fa 
ber, der Qullingers Anficht teilte, wenn er (Menno) mit denen, die bon 
ibm als ‚die verderbten Selten’ bezeichnet wurden, eins wäre, weil 
fie die Spättaufe übten, „dann mühten alle Bapiiten, Lutberaner umd 
Dmwinglianer und dazu alle Diebe, Mörder, Zauberer etc. eins fein, denn 
auch Piefe empfingen einerlei Taufe. Dies fann nicht geleugnet wer 
den.” (Merfe Bd. 2 ©. 51; Opera ©. 261.) 

5) VBefremdend it Hunzinger3 Urteil: „Dah die Neformatoren 
mit ihrer Beurteilung der Schwärmer ala nicht bloß religions- fondern 
„dazu”” itaatgefährlicher Agitatoren im Nechte waren, bat ihnen die 
Miüniterfche Affäre beitätigt, die feinestwegd, wie Wappler anzunchmen 
fcheint, nur al3 ein extremer Auswuchs, fondern als jumptomatifche 
Ericheinung des Täufertums anzufehen ift.”” (Theologie der Gegenivart, 
Sabre. 3, Heft 8, ©. 49). 

1) Nef.:Geih. Bd. 1, ©. 237; Wiedert, Urfprung 3a. 
2) Egli-Finsler, Schweiz. NReformationsgefhicdhte Bd. 1, ©. 
Die dringenden Mahnungen Grebel3 und feiner Freunde an Miünzer, 
tak er der Nindertaufe entfage und die Spättaufe einführe, finden in 
den Buche feine Erwähnung. 

3) Mbaedrudt bei Cornelius, Mimit. Aufr., Bd, 


290 ff. 


2, ©. 240 


ff. 


Eine englifche Ueberfegung des Briefes, von Naufchenbujh, American 
Journal of Theology 1905, p. 91 ft. 
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nicht3 nach menichlihem Gutdünfen, eigenem oder fremden, 
bandlen, lehren oder ufrichten, was ufgericht ift wiederum nieder: 
werfen, und wollejt allein göttlich$ Flares Wort und Bräuch mit- 
jamt der Negel Chrilti [Matth. 18], unvermiichtem Tauf und 
unvdermijchtem Nachtmabl . . . ufrichten und lehren.“ „Und ob 
es je fein Schaden bringen wurd, jo wollte ich je... aus eigenem 
Gutdünfen nit ein einigs Stücd erfinden, lehren und ufrichten.“ 

Einen fundamentalen Unterjcheidungspunft zwiichen Min: 
zer und den Briidern berühren ferner folgende Säte 
Briefes: „Des Huiufen Bruder *) jchreibt, du habeit wider die 
Füriten gepredigt, daß man fie mit der Fauit angreifen folle. 
Sit es wahr? Dder jo du Srieg jchirmen wollteit, die [| Gejekes-] 
Tafeln, den [deutichen Mei] Gejang und anderes, jo du nit in 
flarem Wort findeit, al3 du die gemeld’ten Stücke nit findeft, jo 
ermahn ich dich bei gemeinem Heil unier aller, wollejt davon ab- 
jtehen und von allem [eigenen] Gutdünfen jet und bernad).“ 
„Sei ftarf! ... - Und ob du darum leiden mühtelt, weist du wohl, 
dab es nit anders fein mag. Chriftus muß noch mehr leiden in 
jeinen Sliedern. Er wird fie aber ftärfen und fejt erhalten bis 
su dem End. Gott geb dir und uns Gnad.“ „Nechte aläubige 
Christen find wie Schafe mitten unter den Wölfen, Schafe der 
Schlahtung, müjlen in Angit und Not, Trübjal, Verfolgung, 
Leiden und Sterben getauft werden, in dem Feuer probiert iwer- 
den, md das Vaterland ewiger Nub nit mit Erwürgung leiblicher 
Feinde, fondern der gneiltlichen erlangen: Sie gebrauchen auch 
weder weltlichs Schwert noch Srieq, denn bei ihnen ilt das To 
ten gar abgetait, e8 jei denn, da, wir noch des Alten Bundes 
find,“ ufw. 

Mehrere Ausiprüche Grebels in dem Briefe deuten an, dat 
er eine unrichtige Vorftellung von Minzers Grumdjäten batta 
So ichreibt er: „So du und Karlitadt eines Ginnes jeid, be- 
nehren wir auch bericht’ zu werden. Wir hoffens und alaubens.“ 
Ein Irrtum! Der Grund warum fie joldhe Hoffnung auf Min- 
zer febten war, weil er mit ihnen der Anficht war, dab die Tuthe- 
riiche und amwinaliihe Neformation nicht durchareifend aenug fei. 
Dad; es Miünnzer nicht um Mufrichtung einer Gemeinde nad) apo- 
itoliichem Vorbild zu tun war, fondern dab er vorwiegend poli- 
tiiche und Soziale Ziele verfolgte, das muhten Grebel und feine 
Freunde damals nody nicht. Sie hatten fich bereits von Bmwingli 
fosaeiagt, hatten aber bi8 dahin weder die Taufe eingeführt noch 
eine Gemeinde oraanifiert, und fuchten GSefinnungsgenoflen; To 
entichloffen fie fich, an mehrere leitende Neformfreumde zu fchrei* 
ben- Muher an Münzer fchrieben fie an Rarlitadt ımd aud 
an Zutber, dem fie die Lauheit im Evangelium voritellen 
wollten, ähnlich wie Münzern die Unfolaerichtiafeit feiner Stell: 


des 


ung.) &hre wohlgemeinten Mahnungen wurden von Miinzer 
in den Mind aeichlagen. Er grimdete anftatt einer Gemeinde 


einen „Pund,“ welcher eine politiihe Umwälzung zum Bmwed 
hatte. Wenn er den Prief erbalten hatte, war er weit befler 
informiert über die Grumdiäbe der Schweizer Brüder, als fie 
iiber die feiniaen. Nein Wunder alfo, daß er auf feiner Schmwei- 
zerreiie im Serbit desielben Kahres e8 unterließ, nad Zürich zu 
aehen. Er aina nad) Paiel, wo er mit Defolampad eine wichtige 
Unterredung hatte, und dann nach Griehen im Alettgau, dem da 
maligen Zentrum der aufrühreriichen Partei des Südens. SHät- 
te er die Soffmuna aehegt, Srebel und feine Freunde für die von 
ihm geplante Revolution zır gewinnen, fo würde er fie zmweifels- 
ohne in Sürich aufgefucht haben- 

Bullinger behauptet in feiner Neformationsgeihichte,‘) dak 
Srebel und Manz den Münzer in Grieken bejucht haben; in ei- 
nem neueren amerifaniichen Werf findet fich gar die Angabe, dab 
züricher Täufer hätten in Grießen wochenlang mit Münzer fon- 
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feriert. E3 wäre von Wichtigfert, zu erfahren, aus welcher Quelle 
Bullinger, der damals in Kappel lebte, diefe Angabe empfangen 
hatte; da er Gerüchten gegenüber, die für die Brüder ungünftig 
waren, recht leichtgläubig war, ilt befannt. Webrigens fteht feft, 
daß die IUmiturzgedanfen und anderen Sonderideen Münzers, 
mit denen ®rebel und jeine Freunde früher oder jpäter befannt 
geworden fein müflen, feinen Einfluß auf fie hatten. Gegen die 
miünzeriichen Lehren von dem inneren Licht, von göttlichen Of- 
fenbarungen, gegen feine Anfichten über Vereiniqung von ir: 
ce und Staat, feine Billigung des Schwert und der Menichen- 
tötung, gegen feine fozial-politiichen, revolutionären Beftrebun- 
nen haben die Schweizer Brüder jtet3 eine jchlechthin abweijende 
Stellung bewahrt. In feiner Weile iit eine Modififation oder 
Veränderung ihrer Stellung dur Miünzers Einfluß nachweisbar. 


Während nad Bullinger Thomas Miüngzer der erjte fiirneme 
Stifter der Wiedertäufer ift, bat Melandhthon fogar be- 
bauptet, „alle dieje Sekten der Wiedertäufer und Zwinglianer” 
jeien von Nifolaus Stordh, dem „Zwidauer Propheten“ ausge: 
gangen.’) Tatiächlich war weder Miinzer noch Story Wieder- 
täufer,*) es jei denn, dab man diejenigen, welche fich zeitweilig 
zuunguniten der Sindertaufe äußerten, ohne die Spättaufe zu 
fordern oder zu üben, zu den Täufern rechnen wollte Der let- 
tere jagte einst im Beifein Melanchthons, al3 Stübner die Gültig: 
feit der Rindertaufe in Frage 309: „Ei, was liegt denn an die- 
jem Artifel!“°) 

Minzer bat weder eine religiöje Gemeinjchaft geitiftet, noch 
iit er einer jolchen beigetreten; er hat fich nie von der Kirche los- 
gelagt, hat das Staatsfirhentum nicht verworfen, fondern ift 
bis zu der Niederlage bei Franfenhaufen in Befit feiner PBründe 
al® Pfarrer an der Liebfrauenfirhe in Miühlbauien geblieben. 
Gr gründete, wie oben gejagt, einen politiichen Bund,!‘) und 
wurde darin von der Obrigfeit der freien Reichsitadt Mühlhaufen 
eber unterjtübt als gehindert. Bor feiner Hinrichtung empfing er 
die Kommunion nad) Fatholiihem Ritus. Sn der Tat wurde da’ 
mals jelbit in Wittenberg mit Qutbers Gutheijung das Abend- 
mabl nod nad; römischen Ritus gehalten. Erft nah Münzers 
Tod wurde die von Luther vorgeichlagene Reformation des Got: 
tesdienjtes auf Anordnung des Aurfürften Sohann in Witten- 
bera und im ganzen Aurfürftentum Sachen eingeführt. Min- 
zer jah fich gezwungen, entweder auf die Kommunion zu berzich® 
ten oder jich der beitehenden obrigfeitlichen Ordnung anzubeque- 
men; er tat das leßtere, nachdem bei Franfenhaufen fein „Haufe“ 
jene furchtbare Niederlage erlitten, mit voller Zuftimmung. 


+) Hans Huiuf, einer der züricher Brüder, war ein Sadje aus 
Halle a. d. ©. Bal. Bojfert in Theol. Litztg. 1910, No. 16, ©. 493. 


5) Wad, Brieff. Bd. 3, ©. 85; Cornelius, Münft. Aufr., Bd. 2, 


S. 248, 


s6) Merkiwürdigerweife nicht in feinem Werf über den lUrfprung 
der Wiedertäufer, wo er aber allerdings berichtet, Münzer babe fich 
eine Zeitlang in Grieken aufgehalten und fei „darum etlichen nur zu 
wohl befannt gewesen.” (©. 86). Dah die züricher Brüder in Griehen 
mit Münzer fonferierten, it von mehreren Forfchern in Frage gezogen 
worden. 


7) MWappler, Die Stellung Aiurfachjens . . . 
Müniter 1910, ©. 13. 


zur QTäuferbeivegung, 


°) Miünzer hatte, wie aus feinen liturgifchen Schriften aus dem 
Nabre 1524 und aus feiner Interredung mit DOefolampad im SHerbit 
desjelben Sabres hervorgeht, die Kindertaufe beibehalten, Wal. dazu 
Bullinger, Wiedert. Uriprung ©. 1b. 


Schluß folgt. 
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Erzählung. 


Der Brüppel von Zlürnberg 


Ton Felicia Butt; Clark. 
In freier Bearbeitung von Friedr. Muns;. 
(Kortfeßung.) 

„Lech ja, der Naifer, wenn Du fo willit“, ant 
twortete fie, und ihr filberbelles Lachen durch 
Hang den Raum. Ohne allen Zweifel war 
Frau Mcber troß ihrer 35 Nabre noch eine fehr 
jugendliche Erfcheinung. „Warte und fieh, Or 
fando,“ fuhr fie fort, „die Zeiten werden fich 
hier in Nürnberg bald ändern. DO, wenn id) 
nur den Tag erlebe, an dem die Evangelischen 

Diele Nleber unter den Fühen der Brie 
fter zu Pulver zertreten werden!” Sie bih auf 
ihre Lippen und ihre Mugen blisten. ‚„Wiürdejft 
Du Dieb nicht alücflich preifen, Orlando, wenn 
Du das Sehen fönnteit?” faate fie, indem jie 
jich plößlich aegen ihren Sohn wandte. Die 
fer wurde leichenblaß und feine Hände zitter 
ten, Bum Glüf für ibn trat Giovanni ein 
und bradıte auf einem filbernen Teller ein 
verfiegeltes Paket, welches er der Dame reich 
te. Schnell fehnitt fie die Schnur entzwei, öff 
nete Die Schwere Hülle und Ddurchflog den ein 
aeichloffenen Brief. Während fie Tas, erglühte 
ihr Geficht vor Freude. „Wartet der Mann?“ 
frıta fie. 

„Es find deren zwei, Siqnora.” 

Bereite eine Mahlzeit für fie und führe fie in 
da3 mweitliche Zimmer.“ 

Sie lachte Iuftig, und fünte, zu ihrem Soh 
ne geivandt, hinzu: „Du wirft den Triumph 
bald erleben, Orlando.” 

Während fie das jagte, ging fie hinaus in die 
Halle, wo die zwei Männer jtanden; deren 
Stleider waren mit Schnee bededt, der jedoch in 
dem warmen Haus fchmell fchmola und arohe 
Tropfen rollten auf die Teppiche. Sie arühten 


chrfurchtsvoll die Dame und Orlando börte fei 


ne Mutter fragen: „Euer Herr wird morgen 
bier fein „Nac) dem Briefe an die gnädige 
Frau”, war die Antwort des älteren Mannes, 
„morgen oder am nächiten Tage Die Wege 


& “ 


find fait unpaflierbar für ein Heer von 
Frau Weber erbob warnend ihre Hand und 
der Mann fchwieg. 

Zie tvandte fich an ihren Sohn. „Orlando, 
das find die Gefandten eines meiner Stamm- 
berivandten, des Maris von San Marzano, 
der mir in diefem Briefe die Nachricht fchidt, 
dak er bald in Nürnberg eintreffen werde. Die 
Männer werden bier bleiben bis er fommt.” 

Orlando verbeugte jich vor ihnen, entbot dann 
feiner Mutter cine gute Nacht, indem er deren 
weiße Hand führte was jie fich ungleich der 
einfachen Frau Each3 aefallen ließ — und ging 
lanafam binauf. Der Gedanke fchoß ihm durch 


b 
d f, dab diefer Stammpermwandte, iver 


den Slop 
er immer fein möchte, ein jehr wichtiges Ge 
Ichaft in Nürnberg baben müjfle, wenn er das 
milde Slima des Südens verlieh und fich den 
raunben Winteritürmen Deutichlands ausfeßte. 
Doch er arübelte nicht weiter darüber nad. Er 
mühbte fich zwei Treppen binauf und fchloß ei 
ne niedere Tür auf, die zu einem Erferturm 
führte. Hier befand iih fein Zimmer, fein 
eigenes Gemad, und bier fonnte cr ruben 
Der Marich durch den Sturm hatte ihn fehr er- 
Ichöpft, jodaß er fich etliche Augenblide nie- 
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derfeßte. Dann zündete er eine Nlerze an, die 
auf einem filbernen Leuchter jtand, und mäb- 
rend er das tat, erhob jich von dem Teppich, der 
in einer Ede des Zimmers vor dem keihen 
Borzellanofen lag, eine große Angorafaße, die 
fih unter fanftem Sinurren jtredte näher fam 
und fich bebaglihb an den Samtfleidern des 
Sirüppels rieb. 

„&arinal“ murmelte er, indem er das Tier 
freundlich jtreichelte, „du bift immer treu umd 
liebenswürdia. Niemand fonit befiimmert fich 
um den armen, bverfrüppelten Orlando, als du 

und die Vögel,“ jeßte er hinzu, während er 
nach einem Näfig blidte, wo etwa 30 aefiederte 
Sänger, mit ihren Nöpfen unter den Flügeln 
veritedt, bereits im Schlaf beariffen waren. 
„Und vielleiht Marie und Ulrich “ Sein 
Seficht bellte jih beim Gedanfen an Diele 
Rreunde auf; er war dennoch reich. 

Da flopfte e8 an der Türe und Anita trat 
ein. Sie war eine bollblütige Ntalienerin mit 
olivenfarbiaer Haut und fcharzem Haar, in wel 
chem viele filberne Nadeln alänzten. An ibren 
Dhren baumelten fehwere Ninge und auf dem 
weißen Halstuch, das ihren Naden bededte, rırb 
te eine Tanae Slette von Slorallenverlen. „Ach 
fam, um nach deinem euer zu feben, fagte fie 
und nachdem fie Holz zugeleant hatte, bis die 
hellen Rlammen auffchonen, näberte fte fich ihm 
und beuate fi über ihn, fodah fte in fein Ge 
jicht Schauen fonnte. „Sräme Dich nicht, mein 
junger Herr, c8 wird noch alles recht werden. 
Die Mutterliebe ift im Herzen der Sianora bor 
handen, wenn fie diefelbe jeßt auch nicht zeiat!” 
Orlando erariff ibre braune, Diimne Hand. 
„Anita,“ faate er, „meine alte Amme, füfle 
mich, wie Dur ce8 vor vielen Nabren aetan beit, 
da dir mich in deinen Mrmen bielteit; ich fühle 
mich fo einfam.“ Die Tränen rollten der au 
ten Rrau über die Manage, als fie den Sinaben 
in ihre Arme fchloß umd fein bfeiches Geficht 
führte, Die Heilinen möchten Dich feqnen md 
bebüten!” miiperte fie, nina dann binwegq und 
ichloi janft Die Tür binter ich zu. 

Orlando rüdte einen Stuhl an den Tiich, 
ichloß die Äußere Tür umd öffnete mit einem 
fleinen Schlüflel ein acheimes Rad, aus dem 
er einen Bergamentband nabm und fich bald in 
Deiien Anbalt vertichte. Es war ein Eremplar 
des griechiichen Teitamentes, eines der ceriten 
Produfte der Yuchdruderfunit und an und für 
jich foitbar. Orlando bielt es mwohlverwahrt, 
denn hätte feine Mutter actwuht, dah ihr einzi 
aer Eohn ein verbotenes Buch Tee, fo hätte fie 
Dasselbe jicherlich dem Keuer übergeben. Zum 
Sic Tieh fie jih nur felten in dem Bimmer 
bliden, wo ihr Sohn feine Lieblinge bielt, und 
e3 war wenig Gefahr für eine Entdefung vor 


banden. " 


Panafam wandte Orlando Blatt für Matt 
bis er beim 10, Sapitel in St. Mattbäus an 
hielt. Dort las cr: „Und müjflet achaflet wer 
den bon jedermann ım feines Namens willen. 
Mer aber bis ans bebarret, der wird feliq.“ 
Etwas weiter famen die Worte: „Und fürd 
tet euch nicht vor denen, die den Leib töten 
und die Seele nicht mönen töten, KRürdhtet 
euch vor dem, der Leib und Seele verderben 
mag in die Hölle.“ Der Arüppel zitterte ein 
wenig, fuhr aber fort: „Darum, iver mich be 
fennet vor den Menichen, den will ich befennen 
vor meinem himmlischen Vater. Wer mich aber 
berleugnet vor den Menichen, den will ich auch 
verleugnen vor meinem bimmlifchen Vater.“ 
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Orlando lich fein Haupt auf das arohe Bud 
finfen. Noch nie hatte er feinen Mkiiter ver 
leugnet; doch hatte er ihn je vor den Menfchen 
befannt? „Ol” fam es ftöhnend von feinen 
Lippen, „ich bin ein Feigling fo fehwach 
jo Schwach.“ Manche Leute in Nitenbera wuh; 
ten um feine Zuneiqung zu den Epanacliichen ; 
doc) e8 waren Berfonen, von denen feine Mut 
ter noch nie etwas achört hatte, und ste vermu 
tete nichts anderes, als dah er aleich ihr der 
römifchen SNlirdde bon ganzem Herzen eracben 
fei. Es fiel ihr nie ein, dah ihr Sohn, der ar 
me, Heine Burfche, twie fie jich oft in halber 
Verachtung und von balbem Mitleid beweant, 
ausdrüdte, einen andern Gedanken oder Willen, 
unterschiedlich von dem ihrigen, haben fönn 
te. 


5. Am Fluhufer, 


Ulrich tat Geduld not. An jenen Tagen b>e 
wegten fich die Nürnberaer im Schnefentemvo 
und e3 war umfonft, wieviel der junge Mann 
jih auch ereiferte über das, was ihm unnötige 
Verichleppung febien, er muhte einfach warten, 
bis der PBürgermeiiter die Zeit für aefommen 
bielt. Die Brobe war um jo fchwerer, als er 
wohl wuhte, in welcher Verlegenbeit fein fürjt 
licher Herr, Nobann Friedrich von Sacdıfen war, 
Diefer war felbit ein Mann von fehr iwanfelmii- 
tinem Charafter ımd itand in engem Perfebr 
mit Bhilipp, dem Landarafen bon Helfen, einem 
ungejtümen, aber edlen Kübrer und Berfürmwor 
ter der proteitantiihen Sade. Die Hilfämit 
tel des Slurfüriten waren jebt erichöpft. Ver 
Siaifer rücdte mit einem wohl disziplinierten 
Heer auf ihn 108, während Meinungsperfchie 
denbeiten im einenen Lande feine Siräfte vol 
lauf in Anspruch nahmen. Wenn Nürnberg ibm 
Hilfe gewähren Tonnte, jo war dies von arofer 
Bedeutung für ibn. Mber Tag für Tag verflof; 
und der VBürgermeilter war noch immer Durchs 
Bipperlein ans Haus gefeilelt 

Unrubia blikte eines Moraens Mrich aus 
dem KReniter des MWohnzimmers über die enge 
Strafe, welche hinter dem Haus entlang führ 
te. „Diefes Warten it ermüdende Mrbeit!” 

„Vielleicht weiß Herr Mrich nicht, welchen 
Tag wir heute haben,” faate Marie, die an ihn 
berangetreten twar, um ebenfalls binauszufchau 
en. „Ab ja, Fräulein Marie, eS it ja der 
heilige Abend, an dem fich alle Welt freut. Doch 
fo viel Freude mir auch die Reittane bereiten 
möchten, jo zieht e8 mich doch von bier fort,” 
fiiate er mit einem Seufzer hinzu; „ich fühle, 
als follte ich ichon längit Nürnberg verlaif n 
haben, und auf der Niüdreife zum Lager des 
Aurfüriten fein.“ Much Marie feufzte Teile 
Die beiden twaren ivieder aute Freunde getwor 
den Sie hatten ihre Freundihaft da anar 
Inipft, mo ste diefelben vor Nahren abachro 
chen batten. Da nabte fich ihnen Meiiter Cach3 
„Ich babe aute Neuigkeit für Dich, Mlrih. Hier 
it eine Nachricht vom Pürgermeiiter. Er läßt 
melden, dab er jich aeniünend erholt ımd eine 


Ratsverfammlung auf Donnerstannuct einbe 
rufen bat.“ — „Ind heute ijt3 Dienstag!” 


ftöhnte Ulrich ungeduldig. „Noch zwei aanze 
Tage!” — „Mber mein Sohn,” ivarf der Schub 
madermeiiter ruhig ein, „beute iit beiliger 
Abend und morgen Ehrifittag. Du fannit nicht 
ertvarten, dab an diefen Tagen der mwohllöb 
liche Rat zufammenfommt.” „Ib vermute 
nicht. 


‘ 


Fortfeßung folgt. 
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Meit dieier Nimmmer jchliest wieder ein 
Nabr ımferer  Beitrechnung. Mit Be 
ifımmtheit erwarten wir ein neues Sabr; 
aber werden wir e$ erleben? Es it aut, 
darüber einen Nugenblid nachzudenken, 
um durch diefes Nachdenfen auf das Eine, 
das not tırt, gerichtet zu werden. 

Nie die Allinois Staatszeitung be 
richtet, bat die Neaterung der Vereinigten 
Staaten der ruffischen Negierung offiziell 


mitaeteilt, dal fie wiinicht, den Wertraa 


bom I8. Dezember 1832, der den Sandels: 
md Schiffahrt bestebumgen Dieier beiden 
Pander aalt, mit dein Ablauf des am 1 


Nanıar 1912 beainnenden NSabres zu Is 


fen. 63 it Faum anzunehmen, dab da 
durch die ofthbeiprochene Bahfrane aebefiert 
werden follte: aber die Amerifaner wol 


ı 
len jelbitveritändlich nicht durch einen Wer 
traa mit Nuhland aebunden fein, nachdem 
das lektere jih mir dann nad 
trage richtete, wenn eS ibm pahte. 


dem Ber 


Riel Priefe haben wir feit der vorigen 
Moce erhalten, und die meilten derielben 
enthielten in wenigen Worten die Wieder 


beitellung der Mennonittichen Nıumdicau 
oder des Chriltlichen Nuaendfreundes, mei 
tens aber beider Plätter aufammen. Das 


. 


ermutigt uns und reat an zum Danf gegen 
die freundlichen Leer md qeaen umiern 
himmlischen Pater, der der Lenfer aller 
Dinae it. Das pimftlihe Einfenden der 
Peträge für die Plätter iit befonders auf 
fallend. Die Zahl der Leier hat nicht ab 
aenommen, mie befitrchteten, fondern 
hat fich veraröhert. Leider üaben wir den 
Nerfuit mehrerer Leier zu beflaaen, je 
doch hat fich auch eine aanze Anzahl neuer 
binzuaefunden, danf der PBemühunaenr ıumn- 
ferer Freunde, der Freunde diejer Blätter 


wir 





Wlennonitifhye VBundfejau 





Möge Gott jede freundliche Tat belohnen, 
und uns Weisheit jchenfen, auc) bei diejer 
Arbeit feinen Willen auszurichten! 

Die „Friedensitimme bringt einen 
Bericht iiber einen jchredlichen Raubmord, 
an einem der Terefer Anfiedler begangen, 
den wir, weil nicht alle unferer Xeier die 
sriedensitimme halten, bier wiedergeben: 
„Ein ichanerlihes Drama hat fih in der 
Nacht vom 8. auf den 9. d. Mts. auf dem 
halben Wege von Wanderloo No. 1 nad) 
Nafijurt abgeipielt. An dem Anfiedler 
Heinrich Beters von No. 4 it ein Naub 
mord verübt worden. Unmittelbar am 
Tege legt eine große WBlutlahhe Zeugnis 
von dem jchaurigen Verbrechen ab. Un 
aefähr 30 Faden it der Körper auf Antlit 
und Pruit an den Fühen fortgeichleift wor 
den. Der nad) vorn ausgeltredte Arm und 
die entblößte PBruft beitätigen Die robe 
Kegränmmmasweile Die Stehle iit glatt 
am SKtiefer bis zum Ohr durchgeichnitten. 
Auf der andern Seite des Weges, etiva 
50 Faden entfernt, liegen die Sachen und 
die Fradıt des Unglüclichen: Kartoffeln, 
Kerofin ufw., die die Verbreder als bin 
derlichen Palast vom Wagen geworfen ba 
ben. Gin alter Tartar hodt jtumpf und 
aleichailtig daneben. Unterfuchungsric 
ter ımd Merzte find noch nicht eingetrof 
fen. Zwei bewaffnete Tataren jtchen zii 
ichen der Plutlache und dem entjeelten Nör 
per, die Nechte auf den Doldhfnauf gelegt. 
Ste halten Totenwache an der Leiche eines 
arınen, mennonitischen Terefers. 

Teref, 10. Nov. 


In. 


Ans Mennonitiihen Streifen. 
PP. Medel, Korn, DOfla., berichtet: 
„Es bat bier fhön aeregnet. Wir haben 
Dieie Tage Schönes Wetter.“ 


Malter, Wintrop, ©. Daf., 
ie Witterung it jet fehr jchön 
Ginen berzlichen Gruß 


Sacob 
Ichreibt: 
und die Wege qut. 
sum neuen Nabr.” 


= 
u 


Nacob Kobel, 
am 19. Dezember: 
dem Editor Gottes 
Nergniigen all die 
Numdichan.“ 


Weyland, Namwo, ichreibt 
Miinjche den Leiern 1. 
Segen. ch Iefe mit 
ichönen Muffäte in der 





hr. A. Suderman, Greenfarm, Winf 
fer, Man., ichreibt: „Ich Fann berichten, 
dab; das Metter bier jet jehr jhön ift und 
der Schnee lanafam verichmilszt. Das 
macht uns den Winter viel fürzer. 3 
wird jett alles auf Wagen gefahren.“ 


ob. Görzen, Henderion, Nebr., 
ihreibt: „Wir Geichwilter, d. b. 6 Brüder 
find alle actund. Das Wetter it fchön. 
Wir hatten einen jchönen Zandreaen, nad)- 
dem der Falte Wind und Froit nadhaegeben 
hat. Möchte willen, wie e8 unsern FFreum- 
den in NRuhland aehbt. Sind fie vielleicht 
ichon alle aeitorben? Wie aeht eS unjerer 
Schmwäaerin E. Görken in Sierihau und 
ihren Sindern und uniern Onfeln? Bit- 
te, lat von euch hören, und berichtet, wo 
ihr: alle wohnt.“ , 


David 





27. Dezember 





Peter Dyd, Vlumitein, bor 283, Winf: 
ler, Man., jchreibt: „Seiund find wir und 
wünjchen euch auch Gottes reihen Segen. 


Wir haben jett jeher jchönes Wetter; je- 


doh nur wenig Schnee. Mit Grub, B. 
I “ 
9. 3. Hildebrandt, Winfler, Man., be 


richtet am 11. Dezember: „Wir haben jett 
ihönes Wetter gehabt in den lebten paar 
Rocden. Am Tage war es bis zwei Grad 
warm. Wir haben noch nicht genug Schnee, 
auf den Schlitten zu fahren.“ 

Sarah Neufeld, Henderjon, Nebr., be 
richtet am 12. Dezember: „Es find bier 
mebrere auf der Stranfenlifte: Die Frau 
Ss. 3. Peters liegt oft in großen Schmer- 
sen und der Nacob Hröfer it auch ichiwer 
franf. Den 9. hatten wir einen jchönen 
Zandregen. EN.” 


S.M. Elias, Winfler, Man., erwähnt in 

feinem Prief vom 13. Dezember: „Hier 
haben wir noch immer jchönes Wetter, we 
mia Schnee und auch wenig roit. E3 wird 
jebt itberall vorbereitet auf das Tieße MWeih- 
nachtsfeit md möge der Serr aeben, dal; 
wir Meihnachten im rechten Sinn feiern 
möchten!“ 
Serhbard &. Derfien, Borden, Sasf,, 
berichtet am 6. Dezember: „Wir find gott- 
fob ihön aeiund und winichen allen Zeiern 
bon Serzen dasfelbe. Wir haben jebt ei 
nen Schönen Winter. E83 wird noch immer 
aedrofchen, und Getreide Iteht noch viel in 
Sofen. E38 aeht jett aber mur Tangfam 
damit. ©. G. D.“ 


Kohann Sarder, Meade, Ranfas berid)- 
tet den 11. Dezember: „Wir hatten einen 
trodenen Sommer ımd haben infolgedeffen” 
mir wenia Getreide befommen. Der Serbit 
war dagegen ziemlih na%. Der Meizen 
itebt aut. Die zwei Nuhländer follten nad 
Meade fommen, bier ilt noch biel Land. 
Ein Grub von 8. 9.“ 


_ 


Ein Lefer der Rundichan fchreibt: „Ich 
fefe in No. 50 der Rımdichau den Auf 
fat: „Warum wird den lindern falfche Ne- 
benfreude zu Weihnachten bereitet?” Der 
Schreiber deutet in diefem Muffaß darauf 
bin, dab die Sirten fich Feine Nebenfreude 
aemacht haben. Ich möchte den lieben Le- 
jer doch herzlich bitten, den 11. Vers im 
Mattb. 2 zu lefen, da ich auch Fein Liebha- 
ber von falicher Nebenfreude bin. Alle 


eu ee T) 


Leier grühend, 9. ©. 


Peter Duiring, Mt. Lafe, Minn., be: 
richtet: „Mir haben fchon eine zeitlang jehr 
ihönes Wetter gehabt; vermutlich ift dies 
der joa. NIndianeriommer. Soffentlic iit 
jederman damit zufrieden, denn e8 fpart 
fehr an Futter umd an Prennzeug. Da 
die Futterernte dies Nahr nur fnapp aus: 
actallen war, fo ilt die Schöne Witterung 
fehr pafiend. Bon viel Krankheit iit aegen- 
wärtig nicht zu hören. Geitern ift die al- 
te Witwe Beter Friejfen geitorben. B. 
Quiring.” 
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Br. M. B. Faft, Needley, Ealif., be- 
richtet am 13. Dezember: „Meine Ndrej- 
je it nicht mehr NReedley, Ealif., jondern 
Atwater, Calif. Bitte alle Zejer, und fol- 
che, die Gaben jenden möchten, es ji zu 
merfen. — Gejcdhiv. H. Both, Mt. Lake, 
Minn., iind bier auf Bejuh. In der näd)- 
ften Nummer werde ich von unferem lIm- 
ziehen berichten. Wir empfehlen uns der 
Fürbitte aller betenden Lefer. Auf Wie- 
deriehen.“ 


S. 3. liewer, Senderfon, Nebr., berid)- 
tet am 12. Dezember: „Unfer Banfier 
Sacob Kröfer bat einen Serzfchaden be- 
fommen. Sein Zuitand ift oft fehr ernit. 
Die Frau 3. 3. Beters, SHenderion, it 
von einem Schlaganfall betroffen worden. 
Der rechte Fu bis hinauf zum nie it 
aanz jchwarz. Sie leidet große Schmerzen 
daran. Es fann einen erniten Ausgang 
mit ihr nehmen. Das Wetter ijt jehr paf 
fend. Sonnabend nat hatten wir einen 
jhönen Negen. Grub, 3.%. 8.“ 


VB. %. Nempel, Meade, Kans., berichtet 
am 14. Dez.: „Wir find, dem Herrn jei 
Danf, gefund und, fopiel ich weih, in der 
Umgegend aud, außer P. P. Friefens Eli- 
jabeth, welche immer noch nicht aanz ge 
fund ift. Sie milffen noch immer doftern. 
5. &. Elafien fam den 12. zurid von Neb- 
rasfa. Hier wird jett jehr Kaffircorn ge 
droihen. Dasfelbe Foftet von 40 bis 50c 
per Burichel.- Gier in Meade find einem 
Manne über 100 Schweine weagefommen, 
wohl in einer Naht. Nebit Grub. BP. 8. 
N.” 

David Dürffen, Winfler, Man., jchreibt 
am 14. Dezember: „Ich grüke biermit alle 
Freunde in Ruhland. Onfel Mlas Die, Tebt 
er noh? Laht ’mal von euch hören! Wo 
find die Koufins und Koufinen alle, näm- 
ih Frieiens, Dörffens und Löwen Fin- 
der? Lafiet doc einer oder der andere von 
jih hören. Ins acht es aut; der Herr hat 
uns reichlich geieanet. Gejund find wir 
ichon wieder — bier herum find nämlich 
die Mafern fo itarf, dab die Schule Ichlecht 
befurcht wird. Das Wetter sit jeit drei Wo- 
chen jchön aewwefen. Seid alle herzlich ge- 
grüßt von D. und Hel. Dürffen.“ 


Seinrihb M. Frieien, Inman, Sans,, 
ichreibt: „Es war auch bier jchon ziemlich 
falt, aber jett haben wir das fchönite Win- 
teriwetter, nicht Falt. 


Des Gerites Frucht ift wahre Lieb’, 
Zu Gott und Kefum Chriit. 

Sit aller Menfchenfinder Trieb, 
Die Er bat ausgerüjft't. 


Drum, Menfchen, gebt der Liebe Plat 
Sn allem, wa3 ihr tut. 

Sie it ein edler, auter Schaß, 
PBewahrt fie nur recht aut! 


Na, ohne diefe wahre Lieb’ 
Sind wir ein tönend Erz 
‚Und ohne wahren Ziebestrieb, 
@&ibt’3 mandhen bittern Schmerz. 
Nebit Gruß an Editor und Leier.“ 


Bennonitifche Bundfehau 


Pr. Suffau fügt feinen Quittungen an 
Pr. M. B. Fait folgende Zeilen hinzu: 
„Bier ilt ein großes Ilnglüd pafliert: Ein 
Mann namens SHeinrih Beters No. 4, 
KRonitantinorafa, früher Aleranderfrone, 
Molotichhna, ‚fuhr für einen Ladenbefiger 
nah Waren; als er von EChaflaw Nurt 
zurüdfuhr, wurde er ermordert und das 
Fubhrwerf mit Waren zufammen wurde ge- 
ftohlen und er abijeits vom Wege binge- 
fchleppt, wo er gefunden wurde. Die Fa- 
milie ilt fehr arm.” 





” 


Von Kafob und Sarah Pröfe, Nufb 
Lafe, Sasf.: ‚Sch habe meine Poit verlegt 
bon Ruh Lake nach Zobetbal, Sasf. Die 
Witterung ift eine zeitlang fehr ichön ae- 
weien, joda das Schlittenfahren nicht 
mehr geben will; aber Sonnabend, den 
9, Dezember hat e8 wieder den ganzen Tag 
aeichneit, aber ohne Froit. Den 19. De- 
zember wollen von Serbert mehrere nad) 
Manitoba fahren und etliche nach der Dit- 
referve. Mlle Freunde in Manitoba, auf 
der Weft- md DOftreferve find gegrüht von 
S. und ©. Fröfe.” 


PVP. BP. Giesbrecht, Mtwater, Calif., be- 
richtet am 12. Dezember: „Sarah Warfen 
tin, von Reedlen, Calif., früber Dallas, 
Dreg. war am fechiten bier und bat fich 
diefe Gegend befehen. Sie faate, dah fie 
bald bier feien. Much Pern. Schul von 
208 Molinos war diefe Woche bier. Much 
er Saate, dak fie bald fommen würden, 
wenn er die 5 Necres, die er beiehben bat, 
befommt. Nac. ®B. Nablaffs3 von Meme, 
Alta, werden heute bier erwartet. Seute 
it Sonntag und alfo auf drei Pläben Per- 
fammlung. Much wird für eine deutiche 
Schule und Sonntagsfchule aearbeitet.- 
Möge Gott feinen Segen geben.! Corr.” 


Bon Abr. u. M. Schmidt, Marion Xet., 
S. Daf., den 14. Dezember: „Winfchen 
den Lefern und dem Editor aefegneteMeih- 
nachten und Neujahr. Wir haben jebt das 
allerbeite Winterwetter: Fein Schnee und 
wenia Froft. E83 hat fich bier ein arähli- 
ches Inalüc zugetragen: Franz Thiehen 
fein Sohn Mbrabam war beim Cornichred- 
der beichäftiat, wo er etwas außreinigen 
wollte. Dabei fam er der Mafchine zu 
nahe und aeriet unglüdlicherweile mit der 
rechten Sand in dieielbe. Der Arm wurde 
bis über den Ellenbogen abaerifien. Den 
Schref der Eltern umd Gefchwiiter fann 
fih Ichon ieder denfen. Mit Grub. M. 
und M. Eh.” 


V. AM. Negier, Söffel, Kans., fchreibt den 
16. Dezember: „Weil Weihnachten vor der 
Tür it, dachte ich etwas zu berichten. Mir 
find alle gefund umd munter im Gefchmi- 
fterfreis. Wir find zehn GSefchtwifter und 
find noch alle am Leben. Bor 37 Xahren 
find wir ausgewandert von Rubdnermweide, 
Sid-Rukland, Kett find wir alt und Ie- 
bensiatt. Wenn in dem aenannten Dorfe 
noch jemand von umfern Freunden wohnt, 
arüken wir euch allefamt und bitten um 
Briefe. Da ift Ahr. Penner, Peter Un- 
rau und andere mehr. Einen Grub an 
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Peter Neumann. Wiünfchhe euch allefamt 
alüdliche Weihnachten und Neujahr md 
Gottes Segen; daran ilt alles gelegen. W. 
A. NR.“ 


Sacob Fsriefen, Rofenheim, Boit Nofen- 
feld, Dan., jchreibt: „Der Geiundheitszu- 
itand und das Wetter find ziemlich nadı der ' 
Menihen Munich. Und da das neue Jahr 
immer näber fommt, füble ich, dab wir, 
wenn wir die liebe Rundjchau halten wol 
len, wieder auf ein weiteres Nabr erneuern 
müjjen. — Du, lieber Freund Ab. Ens, 
als alter Schullehrer in Serbert wohnend, 
hast du wirflih das Schulwejen und An 
die Nundichaufchreiben an einem Tage an 
den Nagel gehängt? Wir möchten gerne 
'mal wieder eine tüchtige Korreipondenz 
von dir dort lefen. Ich babe mir diejes 
Sahr wieder eine Feine Kinderfchaar zu lei- 
ten übernommen, was mich noch jelbit oft- 
mals aufmuntert, den fchmalen Weg zu fur 
chen.“ 


Bon 9. E. und M. Franz,  Göffel, 
Kans.: „Die Weibnadhtstage fommen im 
mer näber und bald find wir wieder am 
Schluffe des Kahres. Was das alte Sahr 
uns gebracht bat, willen wir; was werden 
wir aber im neuen erleben? Wenn wir 
in den Blättern leien von Armut und Min; 
ernte, von Mordtaten, Krankheiten und 
Todesfällen, dann müflen wir befennen, 
da wir vor diefem bewahrt geblieben find, 
dal wir dem lieben Gott nicht dankbar ge- 
nug dafür find. Das Wetter hat jidh ge- 
ändert; nachdem wir eine zeitlang viel 
Wind und Staub hatten, befamen wir den 
9. Dezember und nod) des Nachts viel Rec 
gen. Nett ift e8 wieder jehr jchön. Win 
ihen noch allen LZeiern und dem Editor: 
Fröhlihe Weihnadten! und Glücliches 
Neujahr!” 





Peter A. Müller, Langbam, Saöf., 
fchreibt am 12. Dezember: „Gottes Segen 
und fröhlide Weihnadten! Won bier iit 
zu berichten, daß wir fchon eine zeitlana 
Winter haben. Es ilt auch jchon viel 
Schnee, dod die Schlittenbahn war nicht 
aut, da der®ind den Schnee von der Bahn 
aetrieben hatte; jett haben wir aber mehr 
Schnee befommen, und die Wege find aut. 
Troß alledem wird nody immer gedrofchen 
und es ift noch viel zu dreichen, aus Sof- 
fen und Saufen. E8 wird wohl noch viel 
über Winter bleiben. Auch Schreiber die- 
fes hat noch etwas Safer zu dreichen. Web- 
rigens ift alles beim Alten. Griühend 
mwiinichen wir allen Freunden, VBefannten, 
allen Geichwiitern im Herrn und die Rlin- 
der in Süd-Dafota Pf. 1, 1—3. Eure ge 
ringen Mitpilger zur Ewigfeit.“ 





Adrehveränderung. 





Peter E. Penner, Herbert, Sasf., jebt 
Sodgeville, Sasf. 





Kobann X. Neufeld, Regina, Sasf., jetzt 
Aberdeen, Saöf., 

















































































Miiiion. 





Aus China. 


Geliebte in dem Herrn! 
Nun fönnen wir euch mitteilen, da}; 

. glüdlih in China angefommen find. 

vorigen Berichte jchrieben wir, 


wir 
RT 
dab wir im 


Rafafafı Schiffe wechieln muhten. Das 
ging übrigens nicht jo Ihlecht, denn tpir 
befamen bald ein Schiff nach China. Nur 
fonnte dasielbe unsere Kälber nicht mit 


nehmen. Br. Stiehn blieb dann dort md 
wartete drei Tage auf ein anderes 
Die Fahrt dauerte mur ungefähr 40 
den. Während den lebten 20 
e3 ziemlich wellig, dal um: 
rum zu tun war, die Seefahrt möchte ein 
Ende haben, denn unfer Schiff ang jehr 
auf und ab, weil es mır Flein war. Den 
14. Dftober landeten wir in dem Safen 
von Shanabai in Ebina. Gejchwiiter Be 
ter Stiehn und Schweiter VBertba Meier Fa 
men ms entgegen. Ties war ein berrli 
ches MWiederiehen für uns alle Sie führ 
ten ums in das Schifffein, auf welchem fi 
gefommten waren, uns abzuholen. Es war 
nur jehr Flein, dab; wir, als wir alle darin 
waren, wir uns faum dreben fonnten, doc 
waren wir recht alitdlich, als beivobnten 
wir einen großen Balalt. Die Schweitern 
batten bald eine Mahlzeit fertig. Ginia 
Kiiten in die Neibe geitellt, dienten als 
Tiih. Unfere Serzen wallten mit inniaem 
Danf genen Gott, der uns jo treu geführt 
und durdaetragen. Der näcite Taa war 
der liebe Ruhetag; da hatten teir nım recht 
Zeit, über die arohen Wobltaten ımieres 


Schiff, 
tim 
Stunden war 
ichon jebr da 


Sottes nadzudenfen. Montag hatten wir 
mances fiir die weite Neife zu beforgen 
Weil es fo jehr Ianafam acht mit dem Se 


aelichiffe, jo befhloffen wir, ertra zu bezah- 
len und uns von einem Fleinen Dampfer 
mitichleppen zu en bis China 

das ilt nicht aanz ein Drittel der Ne 
wir auf dieiem Seaelichiffe 
ben. Die andern fubren 


lafj Ktiang 
ile, die 
1 machen ba 


auf diefe Mer 


denfelben Abend ab, während ih noch in 
Shangbai blich, auf Pr, Ntiehn wartend 
welcher am 18. morgens woblbebalten an 
fam. Bis Abend waren wir auf einem 


Dampfer eingeichifit, 
stuß entlana fubren 
wir den nächiten 


of welchem wir den 
his diefen Plaß, wo 
Taa jpät abends mit den 
lieben Iniern zuiammentrafen. Da befa 
men wir alücklichermeife noch ein ziemlich 
geraumiaed Seaelihiff, auf welchem wi 
uniere Kälber md umiere Sahen laden 
fonnten ımd wir auf diefen beiden 
Segelichiffen, Sa auch aenitnend 


haben 
usbooten, 


Raum, dab wir es recht beauem haben. Das 
heißt aber mit Geniiafamfeit. Während 


allem diefen war eine Mode veriloiien. Ge 


tern feierten wir an diefem Orte einen 
Ruhetan. Heute morgen hoffiten wir in 


aller rübe abzuieaeln, ab 
gegen und war, muht 
ten. Solde Geduldsibungen aibt e8 
in Ehina oft. Bis zu unierem Arbeitsfeld 
baben wir nod 


etwa 400 Meilen. Das 
beanjprudht. zwei bi8 drei Mochen 
nadhdem wir 


r Mi eil i der Mind 
ten mwı 


geduldig I war 


ner 


























N Seit, je 
gunitigen Wind haben. Zu 
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unferem Leidweien erfuhren wir gleich nad) 
der Ankunft, dab die Unruhen in China, 
bon denen wir in MAmerifa hörten, bon 
nicht geringer Bedeutung find. E3 fchien 
uns fchon recht bedenflih, ob wir es auch 
wagen follten, in diefer Zeit fo weit ins 
Innere bieies aufrühbrertichen Zandes zu 
aehen. Mber man verlichert uns, dab die- 
fer Mufitand durchaus nicht gegen Muslan- 
der noch aegen Ehriiten ift, nur aeaen die 
aeaenwörtige Neaterung. Das Wolf Ehi 
nas will frei fein von der geaenwärtigen 
Unterjochuna der Mandichus. E3 wird ge 
hofft, da e8 aelinaen wird, ımd dab die 
Anitände in Ehma bald werden beiier jein. 

noch alles bringen wird fiir die 
jes arme Nommernoff. das it Schwer au fa 
gen. Sie find aelumfen in allerlei Elend 
md PRerdru®. Die Sünde tit der Leute 
Norderben. Ilnier Gebet iit, dal alles zur 
sörderuna des Evangeliums ausfallen 
möchte. 

Nicht wert von ımferem Arbeitstelde foll 
wieder eine arohe Weberfcehmenmmung fein, 
da Mussichten auf eine noch aröhere Sum 
rerönot iind, als vortaes Nahr. 
fünnen wir aemmer berichten, 
fommen aerade da durch, 

Nun empfehlen mtr ım3 
Fire für 


Mas 08 


denn mir 
etrer 
on ımd Ichliehen Xefim in Chi 
na, 

9. €. ıı. Nellie Partel. 
Ching Siang, Ebina, 23. Oftober 1911 


Sind das die Anoben alle?” 


Non 8. ©. Görzsen 


In mie de Sernld:Ppfer 
merft hahen, hin ih 
den Stillen im Dane 
aeinet on dem Lande 
die Nriache mird den merten 
wicht ro Th Nirfte ei 
ne eine Frflärumg meinerfeits nicht iiber 
Hüffia Sein, 

Vlfo, e8 


05 merden ar 
ortlana ımter 
oder beiier 
aeinefen ım® 


eine 


fern 


yııch ınnt fein 


handelte fich um drei linden 


der Dr8 Einiwanderers D. D. Neimer, dir 
am 27. Suli 1910 von Salveiton, Ter, 
wegen Trabom, zuricoeichieft wurden 


nach Bremen, 
te dort 1 
der WBater 
bezahlte 


Ginder 


mit dem PVeritändiis, da’ 
saeheilt jollten werden, wmofin 
8150.00 on den Schiffsfafliere 
Mber statt deilen wurden die 
ri nach Miien aeichickt. 
h un? Ar, Ahr. Görten Dfla 
Nahres noch 


non 


% Rund der Seihmiiter D. D. Neimer 
wollte er die Rinder mitbringen. Er battı 
ıber feine $ van bon den Eltern un? 


tinfolaedeilen For er fie nicht weiter 


ren als bis ar et m Srenze, und To 
muhten die Ainder wieder zuriick Nurkk 
war e8 die Mbiicht des Tieben Pr. Görken,$ 
dat fie mur bis zur Molotichna Kolonie 
fahren follten. aber durch ein Mikveritäand 
ni8 fubren die Minder wieder zuiid nad 
Miien, iber friiheren Seimat, za ihren 
($roreltern Ilnterdeifen murde hier ae 
ichafft einen Meg zu finden, die Minderii 
herzubefommen. E83 wurde zu  Dieiem 
merk eine Verlfammluna im Märı 1911% 


in Göjlel, Rans., anberaumt, 








Später ch jie einen Bruder in 







































re, dann wäre ich der nächite. 


imo da3 Efend tt A| 


Rürhitteiik 
Kiich der Weg immer 
Bhcfamen wir 


Veit mr zur 


inoh! 


Danr 
int Serbi‘ 
Nien auf Beiuch und 


brin- 







Avon acht Rindern; 


*teritübten 
wor recht} 
viele fih einfanden und herzliches Mitleid 


27. Dezember 


bezeugten. E8 wurde da ein Komitee aus- 
gewählt, beitehend auf fünf PBrüdern und 


swar Siebert Görk, und 9. 8. Ratlaff, 
Buhler, ®. 9. Nichert, Göffel, Koh. ©. 


Foth, Hillsboro, und B. PB. Neimer, Mari- 
on, das mit diefer Angelegenheit arbeiten 
follte. Dann erging ein Mufruf an die 
verichiedenen Gemeinden, um Geld zu 
jammeln und an Ddiefes Komitee zu ien- 
den und wenn das Geld eingefommten, foll- 
te es einen Mann finden, der willig wmwä- 
re, cine Europa-Reiie zu machen. 

Da wir mm im Laufe der Sonntags 
ichul » Lektionen auch die hatten, wo Eli- 
fa den Anaben auferwedte — 2. Kön. 4, 
18 bis Ende ward in mir der Wunfch 
rege: „Mönnte ich doch einmal zu Gefchwi- 
ter Neimers jagen: „Da babt ihr eure 

Söhne!“ Wartete aber noch mit der Mel 
dung. Nur iprad) ich zu meiner Frau und 
Sefchwiiter Neimers darüber. Meine Frau 
war anfangs dagegen; aber Gefchwijter 
Neimers fchenften mir ihr Vertrauen md 
io meldete ich mich fchriftlich beim Komitee 
und erbielt eine Antivort des Anbalts, dat 
Dflahboma in Nusticht 
wenn der aber nicht fab- 
Dann tour 
Doc es öffnete 
mebr, und unterdejlen 
auch Nachricht, day die Kin 
der jhon an der Molotichna angefommen, 
die Augen heil feien und mım warteten, dat; 
fie jemand von Amerifa abbole.. Sodann 
hatte das Komitee am 26. Mai eine Si- 
kung in Newton, wo c8 dann entichieden 
wurde, dal; ich fahren durfte, und nach ae- 
renjeitiger Berftändigung wurde dann be: 
ichlojien, dab Pr. ®. PB. Neimer mich bis 
Raihington, D. E. geleiten joflte um für 
mich die nötigen Baptere zu bejoraen. Co 
einleitenden Erflärung. 

AS Anfang meimer Reife wurde der u. 
Xumi feitgeießt; c$ gab dann nody mancher 
ei Vorbereitung und mances zu beitellen. 
Des Morgens famen die Gejchwiiter 


“hätten als No. 1; 


de nmıir doch etivas banae. 


Nei 


mer mit ihren lindern zu uns, md wir 
hatten no eine ernite Stunde des Ab 
ichieds. Pefonders wurde e8 meiner 7% 


tabhriaen Mutter jchwer, ihren einzigen nod) 
(ebenden Sohn für dielfe Arbeit zu opfern. 
Dann fuhren wir alle nad Neivton, two ich 
Yann 2 Uhr p. m. die große Neije antrat. 
— Herold. 

(Fortietung folgt.) 





Mennonitiicher Interitüsungs » Verein. 


Todesnadhricht. Sterbefall No. 31. 
Den Mitgliedern diefes Wereines diene 
sur Nachricht, da Br. 3. 3. Hubin von 
Meitbroof, Minn., am August 1911 in 
einem Alter von 53 Sabhren ımd einigen 
Monaten geitorben it. Er wurde ein 
Mitglied unferes Vereines vor 11 Jahren. 


Scine rau war ihm vor etwas über einem 


Er hatte eine Kamilie 
siwei davon jind verbei 
Mratet; der jüngite Sohn iit 14 Nahre alt. 
Subin war arm, und die linder um 
ihren vermitweten Bater nad) 
beitem Bermögeit. Auf der lebten Nahres 
Verfammlung, welhe am 2. Dezember., 


(Sahre geitorben. 

















1911. 


den eriten Sonnabend in diefem Monat 
jtattfand, wurde beichlojien, den Nachblei- 
benden die volle Unterftüßung von $1 000 
zu zahlen, zu welcher jie laut umieren Ne- 
geln berechtigt iind. Der Verein zählt 712 


Mitglieder. Der Weberihu joll in die 
Nefervefond » Kalle fließen. Um für den 
näditen Sterbefall num wieder eine Kafie 
zu bilden, wurde bejchloffen, eine neue Auf 
lage von $2 per Mitalied zu machen, wel 
che binnen 30 Tagen, alfo bis zum 12. Sa 
nuar 1912 zahlbar ilt. In dem vergange 
nen Nahre jind außer dem vorliegenden, 
zwei Todesfalle unter unsern Mitgliedern 
vorgefommen. Es wurde eine Nuflage ge 
macht. Der lebte Fall wurde aus der Ne 
fervefond - Halle gemacht und betraf Br. 
Sakfob Nempel, Altona, Man., welcher am 
98. Mai im Alter von etwas über 67 Jah 
ren an Blafen- und  Nierenichwindfucht 
itarb. Die binterbliebene Witwe war zu 
einem Fünftel der vollen Unterjtüßung be 
rechtint und erhielt $200. Bei der lebten 
Auflage haben 60 Mitglieder verfänumt, ib 
re Bablungen zu machen; vielleicht ver 
gejlen oder auch, um nicht mehr Mitalieder 
jein zu wollen. Mo Einzahlungen bei Lo 
falichreibern aemadht werden, fann man 
auf der Lilte, die wir ihnen für den vorlie 
genden Sterbefall zujenden, erfeben, wer 
veriäaumt bat, feine Zahlung zu machen. 
Nachrichten, die von bier aus direft zuge 
fandt werden, zeigen ebenfalls, wo ab 
lungen verfäumt und im Nücditand jind. 

Mitalieder, die ihre Boitoffice ändern, 
follten nie verfänmen, demScreiber dieies 
Mereins davon Nachricht zu jenden, mit 
Angabe, wie die bisherige Mdrefle war, ır. 
wie die neue jeßt it. 

Rimnfchen allen Mitgliedern und den 
lieben Angebörigen aute Sefundbeit, fro 
bes Meihnachtsfeit und ein gefegnetes Neu 
jahr! 

Srübend, 

9%. Görk, 
Schreiber. 
Mt. Lafe, Minn., 12. Dezember 1911. 


Nebrasfa. 
Die Hansngemeinde, 


Die Hausgemeinde, Vhil. 1. Es freu 
nich immer, wenn der Hausgottesdienit von 
verjchiedenen aläubigen Brüdern in den 
Seitichriften beiprodhen wird, und darımı 
möchte ich auch noch mit des Serrn Silie 
einiges über das fo wichtige Thema jchrei 
ben. 

Um eine Sausgemeinde zu gewinnen, 
muß ein täglicher Sausgottesdienit aehal 
ten werden, wobei der Sausvater wenig 
tens morgens und abends ein Nlapitel a3 
der Heiligen Schrift im Peilein aller fei 
ner Sausgenofien lieit, worauf dann 
ein findliches Gebet folgt von denen, die 
ein Bedürfnis fühlen, oft mit ihrem Sei 
lande zu jprechen, wobei e8 felbitveritänd 
lich nicht an Stoff zum Bitten und Danfın 
fehlt. 

Wenn das Pefagte täalich meiibt wird, 
fo iit das nimmermehr eine Gewohnheit, 
wofür manche Leute e8 halten, jondern e3 
iit ein Serzensbedürfnis der Minder Got- 
tes, und der reiche Segen unferes bimm- 
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lichen Vaters wird nicht ausbleiben. Die 
betreffenden Beter haben auch noch den 
Nuten davon, dal; fie fich im Lejen üben 
und jfomit das Wort Gottes bejjer verjte 
ben und ihr Leben darnad) einrichten, da 
mit ihre Ilıngebung, die von joldhem Haus 
aottesdienit weih, e8 auch fchäten Ternt, 
indem fie jieht, da Wort und Wandel 
mit der Heiligen Schrift Stimmt und fie fo 
mit auch das wahre Ehriitentum jchägen 
lieben lernt. 

Wenn wir das oben angeführte Schriit 
wort, Bhilemon Kap. 1 leien, jo finden wir 
da eine fehr merfwürdigae Pekehrungsge 
ichichte von dem DOnefimo, der zu feiner 
Zeit ein Anedht des PBhilemon, laut Vers 
16 war, und aus dem Dienit feines Herrn 
fief. Nachdem er aber das Glück gehabt 
hatte, den Mpoitel Paulus predigen zu bö 
ren, wurde jein Serz derart von der Macht 
des Wortes Gottes ergriffen, dal er fich 
ariindlich zu Gott befehrte md bei feiner 
Nücffehr in das Saus PBhilemons nicht 
mebr ein Anecht, jondern al3 ein Pruder 
in der erwähnten Sausgemeinde aufgı 
nommen wurde. 

Da feben wir, welch ein Segen der 
Sausaottesdienit ii. Sobald einer von 
den SHausgenoffen, die Dienitboten oder 
die Kinder für den Herrn aqewonnen ver 
den, dann aebören dieielbe auch Tonleich 
sur Sausaemeinde und zur oberen Gottes 
ftadt. Es iit alfo ein großer Segen für 
Zeit und Ewiafeit, wenn an dem täglichen 
Moraen- und Abendiegen alle im Haufe 
Anmwejenden teilnehmen, und zwar inio 
weit, dal jeder auch etliche Verje bei der 
jegenbringenden Andacht Tieit, wobei der 
Sausvater Fi Zeit nehmen möchte, noch 
furrze Bemerfungen zı machen, damit unse 
re liebe Augend das Pibelbuch mehr ver 
iteben fann und fchliehlich willig wird, ich 
ganz fiir unieren Heiland zu enticheiden, 
und ihr Zeben nad dem Worte Gottes ein 
surichten.. E38 achört auch ein Zengenmmit 
dazu, andere fiir den Serrn aewinnen, ımd 
die Erfahrung lehrt, dar Gefchwilter tu 
der Gemeinde find, die es immer noch nicht 
einieben wollen, welh ein Segen daran 
ruht, wenn nach fol. 3, 16 ımd 2 Betri 1, 
19 aebandelt wird. Daber iit ihnen auch 
das täaliche Peien der Heiligen Schhri't 
nicht ein wahres Vedürfnis. Infolaedeiien 
fönnen foldhe Berfonen auch nicht aut le 
jen, welches jie aber entichieden nach ihrer 
Refehrung üben follten, um in jeder Sin 
ficht Sich felbit ariimdlich Fennen zu [lernen 
und mit dem aanzen Ratichlur Gottes in 
der Erlöfung durhb Sefum Chriitum fo 
weit als irgend möglich befannt zu wer 
den. 

Wenn das joeben Gejagte in jeder aläu 
bigen Familie aus eigener Weberzeugung 
befolgt würde, jo jtände es heute in den 
Semeinden und Sonntagsichulen befier. 
G3 bleibt jeßt auf religiöfem Gebiet nod) 
viel zu wiinichen übria, während viele es 
bei oberflählihen Beobadıtung fo anfehen, 
als ob alles in quter Drdmung aefchebe, 
wo do, offen aejagt, nur Scheinwejen um 
ter den bfos aebildeten Namendriiten zu 
iehben ift. 

Mer mit offenen Glaubensaugen die Bei 
chen der Zeit betrachtet und jeine. Veobadı- 
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tungen dann beten mit der Seiligen 
Schrift vergleicht, der fommt zu dem Ent- 
Ihlug: Wir müjlen als wahre Nachfolger 
Sefu noch mehr Ernit an den Tag legen 
und jtets auf der Hut fein, damit wir wal- 
res md Scheindhriitentum unterscheiden 
fönnen und uns von dem eingewurzelten 
Sohmut und dem Sagen nad) Reichtum 
nicht daS Ziel verrüden laflen. Da wir 
im Slaubensleben bewogen werden mehr 
Fortichritte zu machen und die Zehre unfe- 
res Seilandes und der Mpoftel zu befol 
gen, wozu auch ein ermitliher Milltons- 
dienst erforderlich it, fowohl in der innern, 
wie in der äußern Million. Gott wolle 
uns dazıı aus Gnaden verbelfen! 
3... Falt. 


An die Nundicdan. 


-_ _— 


Bald ilt wieder Weihnachten, und viele 
Reitrebungen werden gemacht, um recht 
viel Freude unter den Kindern zu erzielen, 
Db nicht bei vielen die rechte Weihnadis 
freude in den Sintergrund gedrängt wird? 
Haben doch die Hirten auf Bethelems Ge 
fielde den armen Hirten das erite Frieden 
verfündiat. Nber wo berricht Friede? 
Kenn man jo ein wenig Umfichau balt un 
ter Gemeindegliedern und borcht e8 jo ein 
wenig entlang, wo jtrebt das alles hin? 
Rei vielen feine Achtung für die Prediger 
und bedenfen gar nicht den Befehl: Du 
follit dem Gefalten des Herrn nicht Flu- 
chen. Und wieder bei etlichen Predigern 
feine wahre Seelforge fiir mande Glieder 
in der Gemeinde PBegegnen fie diejen, 
wird doc zum Schein ein Sändedrud ge- 
wechjelt, aber hinterher werden abjchieben 
de Morte ımd veräctliche Neden aeführt. 
Sollte das fo fein? Mdhtete felbit Neius 
fich nicht wirrdiger als den Schächer zu fei 
ner Rechten, ijondern wollte mit ihm im 
Paradieie fein. ch will feine Moralpre 
dDiat halten, oder den einen oder andern 
beleidigen, nur was ich felbit erfahren umd 
täalich Sehe, will ich wiedergeben. Stimme 
ganz ımd voll mit W. in dem Bericht in 
der Kriedensitimme überein. Möchte der 
Gott der Gnaden auch in diefer trüben 
Yeit den Geiit der Liebe, den Seiit der 
Mahrheit und den Geiit des Friedens in 
alle Menfchenberzen jenden. 

Dies ift mein Munfch und Gebet. 

Pon einem Wanderer zur Ewigfeit. 


lleber „Nebenfrenden zu Weihmaditen.“ 


Sabe das Eingeiandt in der Rumdichau 
betitelt: „Warum wird den Stindern fal- 
iche Nebenfreude zu Weihnachten bereitet?“ 
aelefen, aber auch die VBemerfung des Edi 
tor&, alles zu prüfen ufo. Na, ich habe 
den Artikel aeprüit ud muß jagen, day 
ich es bisher nicht für möglich aebalten hät 
te, da ein Menich folche finitere Anfichten 
über das Sreudebereiten an Weihnachten 
heaen, nämlich dasfelbe als einen Betrug, 
am lieben Gott ausgeübt, daritellen Fönn- 
te. Dentt euch, da8 was viele taufende 
Näter und Mütter jo viele Nahre lang 
für Necht und eine unfchuldige, dabei aber 
hochbedeutfamen Freude und Sitte angeje- 
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ben und in taufende und abertauiende un- 
jhuldige Ninderberzen mit Jubel entge- 
gengenommtn baben — die jchöne, heilige 
Serwohnhbeit der FTich in ihrem Seilande 
frenenden Ehriitenbeit nab und ferne, w.! 
de jo nnzähblbar “’"Ton jedes Nahr zum 


Segen wurde, jollnadh des Ein 
fenders MAnjidbt eine Ihled 
te, aottlcje Sandlung jeim, 


womit wir dem lieben Gott betrii- 
gen! 

Dh der Schreiber fich bewußt ijt, was es 
meint: Gott betriigen? Und ob er aud) 
weiß, was das auf Tich bat, jo vielen tau- 
fenden Nımdichauleiern, die in  Diejem 
weihnadtlihen Freudebereiten unjchuldige 
Freude, eine unfchuldige Sitte gejeben ba- 
ben, die Beichuldigung ins Geficht zu wer 
fen, dal; fie damit Gott betrügen und aud) 
die Rinder zur aleicher Siimde verführen ? 
Nun,  boffentlich werden ich die Tieben 
Nundichamleiern. nicht ihr Gemüt beichwe 
ren md ihre Freude an Weihnachten nicht 
trüben Tafien. 

Können wir den lieben Gott mit den 
Meibnadtsfreuden betriigen?  Kigentlich 
nicht, weil der Serr alliebend und allwif 
fend it. Der Misdrucd „betriigen“ it an 
diefer Stelle gar zu draitiich, eigentlich 
su arob-natürlih und man wurde dabei 
an Petri Worte in Mpoitelaeichichte 5, 4 
erinnert. Wenn man von diefem Worte 
*betriigen” auf den Charafter des Schrei 
bers ichliehen wollte, fo wiirde derfelbe vor 
der öffentlichen Mritif ichwerlich beitehen 
fünnen. Doc diefes it umfererfeits mur 
eine als Peifpiel dienende Frage. 

Wir Fönnen an Weihnacdten fündigen, 
wenn wir uns bei dem Freudebereiten ımd 
Seniehen mr von umferen Fleifchlichen Lii- 
ten und Penierden leiten laflen. E8 it ent 
jchieden ein Ilnrecht aeaen Gott, wenn wir 
Die Ichöne Mahmma im Meihnactsliede: 
„reine, freie dich, Ehriitenheit!” bloh im 
Heiichlihen Sinne ansiiben. Mber berrli 
ce ımd jeaensreihe richte brinat e8, 
wenn Meihnacten mit feinen Freuden mit 
Sott und in Gott aefeiert wird. Wenn die 
Meihnachtöaeitenfe als Erinnerungs ımd 
Mahnunaszeichen an das aöttlihe Gr 
ichenf, der Melt in umfrrem Seilande ac 
aeben, daraeitellt ımd diefe himmlische Be 
dentimng Groß ımd SNlein eingepflanst 
wird? Ind der Meihnactsbaum ? Mer 
fann jo ertrem fein md denfelben mit dem 
aoldenen Kalbe der Ainder Kfrael in der 
Mitte anf eine Stufe ftellen! Ginerlei, 
welchen Wrfprinas der Tannenbaum ald 
Freftesfchmmmf ach fein man — als heiliaes 
Meihnachtsinmbol wird er in den dhriftli- 
hen KRamilirn, die ein Sers für reine 
freunden haben, fich immer behaupten. — 
Echon mandes Menfhenfind hat der Wun- 
dermaht folder Meihnachtsfeier nicht mi- 
deritehen- fönnen ımd ift dadurch zu Kefu 
aefiihrt worden ımd fie wird ihre brieli- 
aende Sraft auch meiterhin an Menichen- 
herzen bemeilen. Der Raum tit der Menich 
im Einzelnen ımd die christliche Mirche ala 
Seiamtheit. Mie Tichtvolf, mie herrlich iit 
e8 durch das Rommen des Seilandes auf 
Erden ımter der Menichheit aemworden! 
Rie Viele Kenntniffe, mie niele Gaben und 
Fähigkeiten find dem Menfchhen dadurd; zu- 
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teil geworden, und alle führen ihn, wenn 
er ein treuer Haushalter im Reiche Gottes 
it, zu ihm dem. Herrn und der ewigen 
Slücfjeligfeit! Das meinen die Neite und 
Zweige am Baume, dieXichter, die die Nadıt 
erbellen, und die die Früchte des Glaubens 
daritellende Sadlen am Baume, jedes hat 
jeine tiefinnere Bedeutung und alles und 
jedes zeigt auf den Heiland hin, der uns fo 
viel Serrliches gebracht und mit der ewigen 
Erlöjung ewige Freude und Wonne zunve 
ae gebradt bat. Darım, freue dih an 
Weihnachten und druce diejfe Freude in 
Neinbeit und Unjchuld aus. Bergii dabei 
auch der Armen und Betrübten nicht. Das 
alles bildet echte Weibnadtsfreude, wo 
für wir Gott loben und danken wollen. 
Gin 2eier. 


Anmerfuna: 

Rerfchieden find ıınjere Memungen tı. 
Stiichwerf ift umier Wiften. Solange wir 
das Vollfommene nicht erreicht haben, sit 
nicht zu erwarten, da Mlle diefelbe 
Meinung haben werden. Laien wir ums 
aber vom Geilte Gottes [eiten, dann wird 
uns des Pruders ichwaches Gewiflen nicht 
sum Schaden aereichen, fondern wir wer 
den uns dadurch veranlaht jeben, auch bei 
den Meihnachtsfrenden Borlicht zu gebratı 
chen, damit wir andern nicht zum Anstoi; 


werden, umd wir jelbit bei dem bleiben, 
was Tieblich it, und zum Guten dient. 
Editor. 








sortießung von ©. 6. 


und nachleben. Fleisch und Plut will noch 
immer daran dreben, weil es nicht Ver 
achtuna md Werlenomumng auf fich nehmen 
will. So mitjfen wir uns viel Gewalt an 
tun ımd ım8 unter einander unterftüßen, 
um uns zu dem jchmalen Sireuzesweg zu 
beantemen. 

"ir haben bier auch Jehon ausnahms« 
weile aelinde Witterung gehabt für Dieje 
Nabreszeit, und auten Maaenmwegq. Schnee 
it ziwar jchon etwas acfallen, aber wieder 
ir biel davon vertaut, um auf dem Schlit 
ten zu fahren. 

Ron befonderen Aranfbeitsfällen 
hier nicht au berichten. 

Das Getreide ift bier herum alles aus 
gedrofhen; der Ertrag war aut. 

Noch einen befondern Grub an meinen 
PAruder in Lindenan, Nukland und an mei- 
nen Schwager V. Nempel, Alereifeld, ©i- 
birien. 

Euer aller Mitpilger nach Zion, 

Sacob Enn3. 


it bon 





Shönfeld, Rinfler, Man., den 9. 
Dezember 1911. Einen Gruß an den Edi- 
tor und die Leier. Nch babe ion lange 
wollen etwas für die Nımdjchau fchreiben, 
doch bis jekt ift es verblieben. ch berid)- 
te zuerst, dak mir bei ums achımd find, Ivo 
für dem Serrn die Ehre gebührt. 

Liebe Eltern, Nerberg, NRuhland, md 
Sefhmwiiter! Euch diene zur Nachricht, dat 
der Serr unser fleines Söhnden mit Na- 
men Safob, den 27. November, 5 Ihr mor- 
gens im Alter von vier Monaten und jie- 
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ben Tagen zu fih nahm. Es war für 
uns ein großer Schmerz, weil e$ unjer er- 
ites Kind iit, das wir abgeben muhten, 
Es fcheint jo, wenn der Tod in die Yanti- 
lie einfehrt, als ob ein Stüd vom Ser- 
zen iwegaerifien wird. Wir hatten bisher 
noch nicht erfahren, was es heißt, ein Mind 
abgeben. Wenn der Herr einmal durd 
den Tod unferer Lieben zu uns Spricht, 
dann fällt e8 einem fchwer, zu jagen: „Was 
Sott tut, das iit wohlgetan, E3 bleibt ge 
recht fein Wille.“ Nun der Herr will uns 
durch jolhe Prüfungen näher zu jich zie 
ben. Wir Menichen find oft zu jehr irdiich 
gefonnen, und der Herr mul uns einmal 
in Erinnerung bringen, dal wir bier feine 
bleibende Statt haben. 

Das Begräbnis war in umferem Haufe, 
wo fich eine nette Anzahl Freunde und Be 
fannte einfand. 


Ungefähr vor einem Monat befuchte uns 
unfer Onkel Mron Niebuhr, Sronstal, 
Man., und bradte 35 Dollar und fraate, 
ob ich diefes Geld wollte nah Ruhland 
ichiefen, er babe etwas von dieiem Gelde 
von meinem Onfel Benjamm Niebuhr, MI 
berta befommen, welcder dort noch etwas 
bei lieben Freunden aefammelt hatte, für 
Safob Giesbrehts, Kamenfa, DOrenburg, 
Nukland, Die Giesbrecht’iche it meine 
Cousine. E83 acht ihnen fehr arm. Sie 
lieat viel im Anftoß und er, Giesbrecht, hat 
ziemlich Ichlimme Mugen. ch befan noch 
etvas Geld von meinem Schwager Abra 
ham NRempel und jchicte die nanze Sum 
me von $40.00 den 2. November 1911 an 
deine Mdrejle. Bitte berichte mir, oder 
Dnfel Mron Niebuhr, ob du alles richtia 
erhalten baft. Wenn ihr Fönntet berfom 
men, würde es fiir euch beiler fein, aber 
eurer Sefundheit halber aeht es wohl nicht. 

Die Ernte war bei ıms auf Stellen fehr 


aut, auf Stellen bat der Noit, von dem 
das Getreide ziemlich befallen war, Sıcha 
den angerichtet. Wir hoben wieder auf ein 


Nahr unfer autes Musfommen, Nahruna 
fiir uns amd unfer Vieh. Wenn man danır 


m den Priefen von NRuhland Tieit, von 
Drenbura ımd andern Geaenden, dann 
früat man fih: Marum To verichieden? 


Auf Stellen im Meberfluß umd auf andern 
nicht foptel, ein Kabr davon zur Ieben. Nım, 
e3 acichieht auch in diefer Sinficht nichts 
bon ungefähr. Der Serr bat fir jedes „Wa 
rum?“ auch ein „Darum.“ 

Nir 
Metter. 


haben aeaenmärtiga Sehr Schönes 

strüher hatten wir fchon einmal 
fo viel Schnee, dah wir auf dem Schlitten 
fahren Fonnten, doch jekt ift fchon mehre- 
re Tage Tautmetter und der Schnee iit bei- 
nahe alle mea. E38 wird wieder mıf dem 
Maaen aefahren und das Pich fann fich 
wieder da3 Futter fuchen. 


Lieber Bruder Kafob, mie ift c8 dort bei 
virch in Arfadaf mit der Ernte? Much dur, 
lieber Schwager Nafob Siemens, dir wohnit 
mohl nur eine Station weiter, dur madhit 
wohl ante Seichäfte mit deiner Miihle? - 
Schmaaer P®eter Siemens, wie acht e8 euch 
im MRoronifchen? Bitte, ichreibt ım3 ein- 
mal einen Brief oder berichtet durch die 
Rımdichan. Falls fie die NRımdihau nicht 


lefen, möchte jemand von den Zefern in der. 











N 


m 


ch 


ei 


it 
it 


& 
l= 
te 
ht 
er 








1911 


Gegend von Arfadaf ihnen diejes zu lejen 
geben, wofür id) im Woraus danke. 

Gin Gruß an alle Xejer und an alle, 
die fich unfer erinnern. Unfere Mdrejie it, 
wie folgt: Nord -» Amerifa, Canada, Ma- 
nitoba, Winfler, bor 150, Gerb. &. Thie- 
ben. 

Serb.®. Thiehen. 


>. 


Schöniee, Grüntal, Man. Wedrter 
Editor! DObzwar ich nody fein Lejer der 
Nundichau bin, jo will ich doch veriuchen, 
gleich mit der Beitellung auf Drängen bier 
in der Nähe wohnender, jehr betagter El 
tern, Großeltern und IUrgroßeltern em 
paar Zeilen dem Blatte mit auf die weite 
Meltreiie zıı geben. 

Die befagten alten Eltern beiken Jakob 
Brammen. Sie find geboren in Ntronstal, 
Alte Kolonie, Siidrußland, im Sabre 18147 
in den Eheitand getreten und 1853 nad 
der Bergtbaler Stolonie und 1875 nad 
Canada, Amerifa übergefiedelt. Nlfo Sa 
fob Braumen möchten gern durch die Rund 
ihau erfahren, ob noch jemand von ihren 
alten Sreumden am Xeben ilt, 3. B. die in 
der MAbr. Dörffens erjter Ehe: Franz umd 
Anna aus Schöneberg. Anna bat zum 
Mann einen Abram Fröie; dann die Hin 
der von Serbard Niebuhr und Heinrid Sa 
wabfy. Falls noch jemand von qenann 
ten Berfonen am Leben iit, möchte derfel 
be gleich von ji) hören lalien. Falls aber 
diefelbe nicht Yejer der Nundjchau find, fo 
möchten andere, die in ihrer Näbe wohnen, 
und das Blatt leien, fie hievon in Stenntnis 
jeßen. Die oben erwähnten Eltern jind 
ganz alt, ich alaube 85 Nabre, und möd) 
ten noch gern vor ihrem Seimgange etwas 
von diefen Freunden in Sidrußland erfah 
ren. 

llebrigens fann ich bier aus dem falten 
Manitoba berichten, day wir gegenwärtig 
jehr jchönes Wetter haben. Ginige Tage 
war es bis zwei Grad R. warm. Schnee 
haben wir jehr wenig. 

Der Bejundbeitszuitand last jedoch im 
mer zu wiinichen übrigq, da auf einigen 
Stellen nody das Toyphusficher berricht, je 
doc Schon im Abnehmen begriffen iit 

Werde denn diesmal ichliegen, weil es 
das erite Mal iit, das ich an die Rıumd 
ichau jchreibe und hoffe, da; meine unvoll 
fommenen Heilen nicht unbeachtet bleiben 
werden. 

Sacob 8 Düd,. 








Steinbad, Man., den 15. Dezember. 
Werte Rundichau! 

Was mich diesmal bejonders zum Schrei 
ben veranlaßt, it der Bericht des lieben 
ssreundes Abrabam Nempel, Sibirien, Nub- 
land, den ich in der Rundichau einige Nıum- 
mern zuriüd lejen durfte, und in welchem 
er auch unjer gedenft. Na, auch wir ge 
denfen nod) oft der Segensitunden, die wir 
dort auf dem Bachtlande miteinander ver- 
leben durften. Qreoßdem wir in den fünf 
Sabren, die wir dort wohnten, mit man 
den Widerwärtigfeiten zu fämpien hatten, 
jo war der Herr uns doch nabe, wenn wir 
uns in unjerer Einfamfeit miteinander aus 
Sottes Wort ımd mit Singen und Beten 
erbauten, denn wir hatten nicht Gelegen- 
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beit, VBerfammlungen zu bejuchen, jo wie 
jet. Sa, wo ift jene Zeit? Sie ijt weit 
hinter uns zurüd. Damals, als wir je 
nes Yand verließen, war ich no nur 31 
Sabre alt, und jett zähle ich fchon 56 mit 
einem ziemlich grauen Saupte. Sa, ein 
Mandes iit inzwiichen jchon vorgefallen, 
nicht wahr, Br. Nempel? Was uns aber 
in Zufunit begegnen fanı, it uns unbe 
wußt. 

Lieber Bruder, ich möchte gern mit dir 
eine Sorrespondenz anfniüpfen. Wie wä 
re e8, wenn du den Anfang machteit und 
mir deine richtige Mdreile jchicfteit? Ich 
wirde verfuchen zu antworten. Wir fünn 
ten uns alsdann bejier von Herz zu Herz 
mitteilen, und wie es uns gebt und er 
gangen it, jeit wir aus einander famen. 
Unjere Adrefie, alaube ich, it dir befannt, 
werde fie jedoch unten folgen lalien. 

Wir find übrigens leidlich aelund, dod) 
finden jich mit dem Alter immer mebr Ge 
brechlichleiten und Schwächen, die den na 
türlichen Gang immer jchiwerer machen. 
Doc; haben wir dem Geilte nach noch im 
mer einen Halt an Sejunm, der verjprocden 
hat, uns zu beben und zu tragen bis ins 
Alter, bis wir grau werden, und bei uns 
su bleiben bis an unfer Ende. DO ja, ein 
berrlicher Trejt! 

Wir haben bier noch immer gelindes 
Ninterwetter, leichten Froit und wenig 
Schnee, weldyes uns auch jehr gefällt, denn 
es Svart Seizung umd it auch jehr ange 
nehm. WBielleicht bleibt es auch mur jo bis 
Reibnachten, die nahe vor der Tür jind, 

IInjere Kirche oder Bethaus aedenfen 
wir, jo es anders Gottes Wille iit, Sonn- 
tag, 24. einzuweiben und alsdann ferner 
aottesdienitlih zu benußen. Möge der 
Herr ums jegnend nabe jein! 

Sum Schluß wünsche ich noch allen Ye 
fern und Editor einen Schönen Weihnachts- 
jenen und ein alitkliches neues Nabr 1912. 

Ydreilie: Steinbab, Manitoba, Cana 
da, Nord - Amerika. 

Seinr Nempel. 





Sasfatdjewan. 


Vobetbal, Sasf. Sortjeßung von 
Seite 18 der vorigen Nummer. 

Nun galt es wieder abzuladen, dod) joll 
te es nod) erit verjucht werden, ob es nicht 
möglich jei, den Hügel jo binan zu fom- 
men. Tod nein, alles war vergeblid). 
Meine Anvertrauten jpigen die Obren und 
icheinen mit ihren Blicken mit zu fragen: 
„Was haben wir verichuldet, dai du uns 
jo qualit?* 

Al mein Sinnen und Planen war ver: 
aebens. Ein in das Tal herabiaufendes 
PBonygefährt madjt mir wieder neue Hoff- 
nung. Der Mann, neben dein eine Dame 
mit einem Baby fitt, flüitert ihr etwas zu, 
entiteigt dem Gefährt, während fie die Zi 
ael bält. 

„Nell, Mann, was fann ich dir helfen?“ 
iit feine brüderliche Frage. „OD, du Fannit 
mir mein vordere® Gefpann antreiben. 
Beide aleichzeitig antreibend, erfahren wir 
aber bald da das Refultat dasfelbe bleibt: 
Alles bleibt jtehen. Nacdydem ich wieder ein 
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Drittel meiner Yadung abgeworfen hatte, 
waren die Pierde endlich imitande, weiter 
zur ziehen. ch beeilte mich mın nad; Miög- 
lichfeit, die verlorene Zeit wieder zuridzu- 
gewinnen. 

Na, Mr. Weber! na Sohn! was wirit 
du jagen, wenn du die Neite der vollen 
Yadung Bauholz in deinen Sof einfahren 
jiehft! Der Tag aing ichnell zu Ende, Mit 
anbaltenden Nufen die Vierde antreibend, 
fuhr ich auf dem Prärieivege dabn. Da 
jabe ich vor mir etwas rechts beim Scheine 
des jchtvindenden Tageslichtes ein einia- 
mes Jarmıgeböft. Ein beilender Hund ver 
rat mein Ankunft. Ich halte. Abgejefien. 

Sinein, feben, was meine Yandsleute 
machen. Nach dem ich angeplofpt und man 
mich eingelaien, fand ich ein Baar Ebe- 
leute mit ibrem Bruder Haagen vor. Bald 
nötigte man mich, mritzuellen, welche Ein- 
ladung ich denn auch nicht abichlug. Wäh- 
rend des Ejlens befraate ich Tie nn meinen 
weiteren Weg. Ich fönne auch bei Ha 
gen mächtigen, war meines Areundes Bor 
ichlag, wenn Stallranım für zwei Pferde 
mir geniige. Well, dachte ich, ich Fann 
noch aut bis Scott Jahren, da id Stall- 
raum fir vier Bierde haben follte. Nad)- 
dem Ich Abichied genommten md mir den 
Weg dorthin hatte aut erklären lalien, trieb 
ih meine jchon fajt ermiideten Pierde zu 
ichnellem ITrabe an. 

Sch mochte etwa 15 Minuten gefabren 
ijein, als ich zu meinem Xeidwejen wabhr- 
nabm, dal die Nacht bereingebrocden war, 
und mir vollitändig jede Fernlicht benahnı. 
Sch madjte eine Wendung md schlug einen 
Nebenweg zu einem FJarmaeböft ein. ALS 
ich mich bier vorgeitellt hatte, erfuhr ich zu 
meinem Bedauern, dal der Wirt des Ho- 
jes nicht zubaufe war. Bald darauf je 
doch börte ih Stimmen md zu meiner 
lleberrafchung war es mein Freund Saa- 
gen. Sc stellte mun ’swei meiner 
Pierde in den Stall der Frau, und die an- 
dern in den Stall meines Freundes Haa- 
gen. Hier in dem trauten Heim Mr. Haa- 
aens begaben wir uns nad einer intere- 
jianten Unterhaltung zur Nube. Es mod)- 
te vielleicht 4 Uhr morgens jein, als ich er- 
wadte. Mein Schlaffamerad, Mr. Haa 
gen jum., fchaute nad) der Uhr und mein- 
te, es fei noch früh. Da es aber mein 
Srundiaß iit, im Serbit früh aufzuitehen, 
itand ich bald auf und fuchte mir die Haus- 
laterne und begab mid zu meinen Bier- 
den, um fie mit Futter zu verforgen. Wie- 
bernd wurde dieie Wohltat entgegengenom- 
men. Nadträglih machte ich noch eine 
eingehende Belidhtigung der Saagener 
Wirtihaft. Bald nad dem Frühftüid ging 
ich meine Vierde beforgen. Dann jpannte 
ih an und fuhr mit meiner Fubre Holz 
zu Nohnen. Denielben traf ich auf feiner 
neuen Stelle bald an. 

Nachdem wir dort abgeladen, fuhr id) 
mit ihm zufammen zu feinem zeitweiligen 
Aırfentbalt, einem aus Erdfoden aebauten 
fleinen Häusle. eber und fein Haus- 
wirt fuhren dann noch mit mir zulammen 
bi8 Saagen, wo ich noch einmal meine 
Pierde fütterte. Dann nahm ich bald mei- 
nen Aurs heimmwärts. Mir folate Haa- 
gen jun. mit einem Schlitten. Er beab- 
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fichtigte eine Fuhre Weizen von der Fähre 
nach) der Stadt Herbert zu fahren. Es 
icien, als ob meine Pferdchen alle Müdig- 
feit und alle Strapazen vergejien hatten, 
denn behende gings num die Prärie entlang 
bis zu den Hügeln, wo ich, als wir wieder 
bergauf fuhren, mit einem Gejpann vorle- 
gen mute, um einigermaßen, meinem 
Saftwirte, dem tapfern Haagen, Bezahlung 
zu tum fiir genoffene Wohltaten. Ganz ge 
nrütlich Fam ich heim. 
Beter$. Penner. 


Rußland 


Sriinfeld, Gomv. Iefater., am 15. 
November 1911. Werter Editor Wiens! 

Kr find uns heute einig geworden, dem 
Editor in Amerifa wieder einmal etwas 
aus unierm Nubland zum Druden zu ge 
ben, in der Hoffnung, dal; es willig aufge 
nommen wird. Geitern, den 14. Novem 
ber war bei uns in Grimfeld des Winters 
Anfang: Der Voden war bis Mittag in 
einem Nu weiß. e 

Nett zu umiern Freunden in Amerifa. 
Mein Eoufin Peter Derfien, der auch hin 
umd wieder Perichte einfendet, ilt er nod) 
unter den Lebenden diefer Welt? Nett zu 
dem Grwähnten und feiner Kamilie in 
Steinbab, Man. Berichte hiermit, dab wir 
jeit dem 12. September nicht mehr bei 
Tante Safob Ktehler in dem Nebenhäuschen 
wohnen, jondern find umgeliedelt auf ein 
aröheres, auf den Hof des Onfels Beter 
Penner, meiner Mütter rechter Coujin. 
IInjere gegenwärtige Wohnung enthält jo 
viel Raum, daß wenn unfere Freunde in 
Amerifa uns mal unverhofft befuchen wer- 
den, die and genügend Raum befommen ; 
und it unfere Mobhnung dem Hofe unjeres 
längit veritorbenen Großvaters Siaaf Derf 
jen anarenzend. Was ilt eigentlich die Ur 
fadhe, dal; von dir, werter Couiin Peter 
Derfjen und deiner Agatha Feine Berichte 
ericheinen in der werten NRundichau? Hof- 
fen, dal nad diefem, unferen Schreiben 
von. euch, Fowie von den Onkel und Tanten 
dort in der Ferne, Niaaf ımd Aron Derf 
jens Verichte in diejem iverten Vlatte ung 
erfreuen werden! Bon Franz Derfiens 
und Nafob Sawatfys— Tante Selena 
it auch nichts mehr hörbar in den Blät- 
ters, nicht einmal brieflich. Tante 
Salomon Derffen (von dem alten Ontel 
hatte ich wohl erwähnt in der Rundichau, 
daß er nicht niehr unter den Lebenden iit?) 
it auch ichon eine längere Zeit Fränflich 
und bitet das Bett. Mein Stiefvater Be 
ter Braum, iit der Tante jog. „Gutmann“ 
und befucht fie auch öfter. Meines ver- 
ftorbenen Baters Coufin, Seinr, M. Derf- 
jen bittet auch jeit längerer Zeit das Bett. 
Bon unferer Gefundheit fönnen wir er- 
wähnen, dab ich und Anna u. a. bin und 
wieder von Zahnfchmerzen befucht werden 
und auber dem mich die fallende, befannte 
Krankheit auch noch öfter hinwirft. Durch 
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meiner rau Eltern, Sobann ımd Anna 
‚srieien, Grifchino, Silfe, oder richtiger ae- 
faat, durch derfelben Erbarmen, ift mein 
Name auch ihon in dem Buche unseres teu- 
ren „Bethania” als Kranker eingeführt, 
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und hoffe dajelbit, wenn eS des Herrn Wil- 
le it, im näcjiten Früblinge von meiner 
Stranfheit zu genejen. 

Wollen denn mal mit unferer Wiljen- 
ichaft abbrechen, in der Hoffnung, dal der 
Editor das Wenige nicht ablehnen wird. 
Bom biefigen Winters Anfang ijt oben 
ihon gejagt, haben noch zu erwähnen, day; 
geitern bis Abend die Schlitten fjahrbar 
waren, und die Pelze aus der Sommer- 
fiite auch jchon bervorgeholt jind. Aber 
der tränenvollen Unruhe und Ungeduld 
nad) unierer beiden Jungen — gibt cS, 
tröjtend, wie alte Leute es behaupten, in 
Kurzem Tauwetter. Zum Sclujie einen 
freundlichen Gruß an unfere Blutsfreun- 
de in Amerifa, und bitten, uns nicht zu 
vergejien ! 

Derfjen. 
ED.) 


Ssar.ıu.N. 
(Die Numdichaun wird gejchict. 





Ntamenfa, Drenburg. Werte Nımd 
fhau und Editor derielben, wie auch alle 
Lejer, jeid aegrübt von eurem miühigen 
Schreiber für diefelbe, denn ich hätte jchon 
längit aus dem fernen Orenburg etwas be 
richten jollen. 

Da jchon bereits die fnappe Zeit, und 
das Klagen und Stöhnen der Orenburger 
infolge einer gänzlihen Mibernte erjchol 
len, auch Schon fogar iiber den Ozean, jo 
weiß ich nicht qut, nad) welcher Seite ic 
mich zu werfen habe. Werde aber doc) ver 
jurchen, etwas von bier aufzunotieren. 

Die Witterung ilt jehr wechjelhait. In 
den eriten Tagen des Oftobermonats fiel 
ziemlich Schnee, verjhwand aber jehr ba 
itig durch den Starken Negen, der jpäter fiel. 
Seitdem ift aber jchon wieder ein Monat 
verflojien, und duriten in der Zeit das 
Dieb austreiben. 

Anfang November bat es zum zweiten 
Mal geichneit, muhten das Vieh ichon ct 
liche Tage füttern, fönnen es num aber wie 
der auf die Weide treiben. Gegenwärtig 
iit großer Kot umd Ddiiltere Nebeltage, ge 
nicht mit Negen. Wir Orenburger find 
jeden Tag froh, wenn wir aufitehen und 
jehben, das Vieh fann ausgetrieben werden, 
denn der DOrenburger fürchtet jegt den ge- 
lirengen Herren Winter mebr denn fonit, be- 
jonders, wenn er auf die Spreu und das 
wenige Stroh blickt, das ihm zur Verfü 
aung jteht. 

Beitern fuhren die Nefruten zur Lofung, 
umd ein mancher wird froh nadıyhaufe fom- 
men, aber auch ein mancher mit Tränen, 
beionders die bedauernswerten Nullen und 
Baichfiren. Willen fie döch, wenn’s Hrieg 
aibt, dal; fie diejenigen jind, welche die 
Waffen führen jollen. 

Wir Deutiche bier werden etwas beun 
rubigt durch wiederholte Diebitähle, . und 
zwar weil die Diebe nicht mehr im Stalle 
bleiben, jondern jogar manchmal den 
Schranf umd die Hilte durchitöbern, und 
dann mit der Beute das Weite juchen. So 
baben’s die Diebe fürzli im Nachbardorfe 
bei Herrn Sawatfi gemadyt, au in No 
manowfa auf etlihen Stellen. Bon einer 
Seite darfs ums nicht wundern, dal; fie fo 
dreiit werden, haben fie doch fein Brot oder 
Geld, um zu faufen,aber Diebe iind ja 
nod) immer gewejen, und werden fie fich in 
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Aber um- 


diejem Jahre vervielfältigen. 
jer gnädiger Landesvater Nifolaj Aleran- 
drowitich der Zweite nimmt feinen armen 
Untertanen die jchwere Sorge etwas von 


den Schultern und hilft tragen. E3 wird 
viel Atronsarbeit gejudyt für die Bevölfer- 
ung, und bezahlt mit 50 Kop. den Tag, 
pro Mann, und cbenfo aud) das PBierd. In 
diefer Hinficht fommt oder wird uns die 
diesjährige Mibernte von großem Nuten 
fein, denn überall, wo man fährt, werden 
große Damme gejchüttet, Briden gebaut, 
alte repariert, uf. 

Br. Korn. Fehr und Br. Gerhard Neu- 
feld, No. 13 S’;umworowfa jind dieje Wo- 
che nad) DOmst gefahren, um den Leuten 
das Evangelium zu predigen. Ic glaube, 
es wird auch dort jo fein wie bier, denn 
als Sejhwilter Fr. Wiens uns gerade im 
Begriff zur Ernte befuchten, jagte er unter 
anderem, der Herr babe uns aud) "mal gut 
Seit in der Ernte gegeben um Gotteswort 
bören zu fönnen, denn er jah die fahlen u. 
verjengten Felder, Denn auch in Omsf 
it Not in die Vorderreibe” getreten; alio 
werden auc fie nicht „Drod“” haben mit 
Weizen nad) der Stadt fahren, fönnen aljo 
aut die VBerfammlung bejuchen. 

Sonnabend des Abends traten plößlich 
ein Baar Eheleute mit 3 Kindern in die 
Stube ein, und als wir fie näher zum Licht 
nahmen, durftan wir feine andern Leute be 
grüßen, al$ meinen Bruder mit Gattin und 
Stinder, namens Abr. QTömwfen, auf der 
Photographie bin. Serzlien Danf, ein 
langer Brief wird folgen. SNacob, la dich 
auch mal wieder hören, md wenn durd) 
die Nundichau. 

Eure Gejhwiiter in Chriito, 

Si. u. Anna TöwS, 


Kotlaremwfa, Rukland, den 10. No- 
vember 1911. Eimen Grus; an den Editor 
und alle Zejer zuvor! 

Weil ich die Nundichau lefe, und immer 
nad) Bekannten darin juche, leider aber 
nicht ojt etwas darin finde, jo will ich es 
einmal verjuchen, etwas zu jchreiben, viel- 
leicht fommt dann etwas von den VBerwand- 
ten. 

Zuerjt gehe ich nach Nord - Dafota, zur 
Tante Aganetba Hein. W. Nanzen, Sie, 
liebe Tante, find doch wohl nicht ganz zu- 
frieden mit mir, weil ich gar nicht fchreibe. 
Es fehlt auch Ächon, Bitte aber um 
Nepeibung, denn ich babe lange 
gewartet auf einen Brief von Ihnen, Ic) 
ihicte Ihnen gleih nady Bringiten em 
Portrait Boltfarte—, worauf ich und 
meine rau find. Sabe bis jeßt aber nod) 
feine Nachricht von Ihnen, dab Sie da3 
Bild erhalten haben; oder it es verloren 
gegangen? Dann jchreiben Sie, bitte, 
gleih; ich beitelle dann ein anderes 
und jchiefe es ihnen. Schreiben Sie uns 
'mal wieder einen langen Brief. 

Dann gebe ih nad Mt. Lake, 
Dort wohnt Onfel Gerbard Wall. Auch 
von ihnen wäre uns ein Brief lieb. Ich 
alaube, ich wiirde das Städtchen nicht mehr 
fennen, wenn ich eS jeben follte; es jind 
ihon 18 Nabre, als ich da war, md in die- 
fer Zeit wird jchon viel gebaut worden fein. 
sch hatte damals noch Freunde dort. Wer 
weiß, wo fie jteden. Da waren Korn. Neu- 


Minn. 
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felds, Aron und Jafob Heiers Jafob, aud) 
Reitvaters, weldye mit uns in einem Haufe 
wohnten. Wielleicht jchreibt irgend einer 
einen Brief, ich wiirde mich freuen. Dann 
ind da aucdy) nody Negehren, nabe bei der 
Stadt, bei welchen ich diente. Auch einen 
Grus an dich, Sohann Negehr. Wer weih, 
wo ich der Kohann Mandtler aufhält, der 
mit mir zugleich bei euch diente? Es war 
damals, als deine Eltern das neue Haus 
näber bei der Stadt bauten. Bitte, jchreibt 
einmal. Auch Sobann Wall, Henderjon, 
Nebr., und Naaf Wall, Sasf., jeid aud 
ihre berzlicdy gegrüht. Ich dadyte Sie, On 
fel Ifaaf würden uns diefen Serbit beju- 
chen. 

Wir haben bier noch jchönes, warınes 
Wetter, hatten auc einen jchönen Negen. 
Das Wintergetreide jteht jo ziemlich aut. 
Kühe haben einen jehönen Preis, bis 150 
Rubel das Stüf. Won bier wollen im 
Frühjahr auch wieder viele nach der Bar 
naul’schen Anfiedlung ziehen. Nebit einen 
berzlihen Gruß an alle, die jich in Liebe 
an uns erinnern, verbleibe ich Euer 


Sobann QDuapp. 


Liebenau, Halbitadt, Rubland, den 
11. November 1911. 

Werter Editor und Lejer deg Rundichau! 

Da ich Schon eine geraume Zeit nichts fiir 
diefes Blatt gejchrieben, auch jchon eine 
seitlang nichts von Freunden und Befann 
ten darinnen finde, jo will ich denn mit die 
jem einmal wieder aufmuntern. Wenn ihr 
Lieben dort in Amerifa diejes lejet, wird es 
dort wohl bei Weihnadten jein. Wiinjche 
euch denn Gottes reichen’ Segen und ein 
fröhliches Weihnadts- md Neujahrsfeit. 

Liebe Geichwilter Joh. Beters! Guren 
Brief vom 24. Muguit erhalten. Werde 
ibn beantworten, wenn Schweiter Witwe 
Sob. Benner bier wird jein. Sie will näd) 
tens unjer Gajt fein. 

Bon Gejchwilter Heinrid) PBenners Fei- 
nen Brief mehr. Biilt du das, liebe Schwe 
iter, von der ich in der Rundichau aelejen 
babe, die jih den Zul gebrochen? Beric 
tet uns! Wir find in unferer Familie ae- 
fund, außer mein Nheumatismus ilt nod) 
immer, aber es aebt ichon viel bejier. Mir 
haben die „Irayier“ Billen jehr geholfen. 
Diejes iit aud) Feine Apotbefer -»- Medizin. 
65 wird von Mgenten verkauft. 

Lieber Freund Safob Neufeld, Noithern! 
Sshnen fann ich berichten, daß ich geitern 
die Brüder Heinrih und David Neufeld 
aefprodyen babe. Hier bei umjern Nadı 
barn iind beide gefumd, und beitellen zu 
grüßen. D. Neufeld war in Gnadenfeld bei 
Natlaffs geweien. Die find beide Franf. 
2, Schwager Abr. Konrad und Sohn Be 
ter, fchreibt, was ihr jchafft. 

Der Tod bat amch hier wieder etliche 
Dpfer gefordert. Im Sumi die Witwe NAga 
thba Borfavsfy, geb. Neufeld, und im Au 
auit Beter Beffer. Freund Heinrich if 
fel wollte feine Nuhlandreiie berichten; 
wird doch noch, oder ilt noch nicht Yeit? 

Lieber Better Koh. Gäde, Hillsboro, lad; 
einmal was hören! Wie geht's, Onfel 
Gerhard Gäde, Peter Quiring, Naf. Gäde, 


ilennonitilcdye Rundicyan 


Better Abr. Gü- 

Warten nod) immer auf eimen Vrier 

Bellen Brug an eud) alten bon 
9elnrid u. N, 


Abr. Franz, Nebrasfa? 
de! 


Duade. 


Rifolaidorf, den 14. Nov. 1911. 
Ierter Editor und alle xejer der Yıımıd 
jyau! us) 

Bin zudor! 2er Beir Sejus Jagı ww 
eier Weiegeigell, Al» vi auf Lrovci var, 
es Jeı guu, Dap „Wer cine Aurı baue 
will,” vag Derjelde zuerpt vie Sojien be 
Iylage, vv er es yave Hauszufugrei, 
yernady licht verjpotter zu Werven. Nut. 
14, ZDd, ujw. Wbeijo ı]ı es gut, wer lan 
5 uperiegte, che al clıvas |WyreidbE,, Lil ce 
m Die weite Welt Hinauszujwiden. Acyte 
res at mid) bisher abgehalien, wieder em 
mal etivas jur Die Nundjyau zu Jeyreiben. 
vod) wılk ıcy heute alle Bedenten beieite 
Idjreven und emvas ım die Dertentlicyten 
Igyiden; Bott moge es mit Jernem Segen 
begleiten! a 

wie jınd, Gott jei Dank, jo leidlia) ge 
jund uno ıcy wunjde dem Coitor umd al 
ten WHundjcyaulejern die beite Bejundheit 
an Yeıb und Seele, denn die Bejunmdbeit 111 
em Wut, das von vielen Venjchen mter 
ihagt oder überjchägt wird. 


Mitten wir im Xeben jind, 
ind vom Zod umgeben. 


Das lehrt die Erfahrung täglidy und 
timdlicy; Doc) ganz bejonders, wenn es ın 
nachlier abe oder unter nahen nver 
wandten gejicdyieht, wird man daran erin 
net. Auch wır haben Das ıı legter „et 
oder in Ddiejem „Jahre eriahren. ch will 
nur aus nadjter Kabe und aus dem 
steundesfreije etwas davon berichten, denn 
uber mande Zodes- und Sterbefulle bat 
tel Beter Neimann, Gropweide, aus 
legter Zeit Icon berichtet. 

su meinem vorigen Bericht in No. 19 
der Kundichau Ichrieb ic), day wır ın X 
tolaidorf ın ein und einhalb Jahren fen 
Degrabnis gehabt hatten; jeßt haben wir 
jeitvoem vier Todesfälle von bier zu ver 
zeichnen: Den 7. Juni diejes Sahres jtarb 
unjer Nacıbar iiber der Straße, „Jacob 
GCduardow Klaben, nad) einer zweimonat 
lihen Stranfheit, einer Art Schwindjucdht, 
im Alter von 65 Jahren, 1 Won. und 253 
Tagen. Er binterläßt jeine Gattin, 7 Stin 
der und etliche Großfinder. Dann den 27. 
Suli 85. 3. jtarb im Muntauer Kranken 
baufe der alte Srovater (bei unjern Nad) 
barn rechts, Sobann Frieien) Jranz Edi 
ger, im Alter von 73 Sabren, 4 Monaten 
und 20 Tagen. Er batte ein Blajenleiden 
u. wurde den 6.Suli im genanntenstranfen 
baufe operiert, wo er nadıher, wie jchon be 
richtet, itarb. Ausgangs Nuguit brad) bier 
unter den StindernScharladhtieber aus, wo 
vo nim Oftobermonat zwei Ninder geitor 
ben jind, als: bei Abraham Gwerts Tod 
ter Anna, etwas iiber 9 Sabre alt, den?. 
Dftober, und den 13. DOftober itarb bei 
Peter Duappen ihr Sohn Willy, etivas 
iiber 7 Sabre alt. 

Aus dem Freundichaftsfreiie wäre nod 
zu berichten, dal; in Landsfrone bei Bern 
bard rieiens fi) ihr Sohn aus eriter Ehe, 
Sobann Wiens, den 24. September mit 
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einer Sungiran Suje Alaben dafelbit ver- 
lobt. Er wurde, oder war jchon etwas 
frank. geiveien am Berlobungstage, jtarb 
nach) drei md einbabb tägiger Krankheit 
und wurde den 2. DOftober begraben, an- 
tatt Hochzeit zu feiern. Der Menjch denft 
und Gott lenft. Daun Itarb noch, eben- 
jalls in Yandsfrone, den 28. November ein 
alter Seinrih Willms (ledig), im Nlter 
von 84 Jahren und 11 Monaten, doc) wohl 
an Altersichwäche. 

Muf der Aranfenlitte will ich mur er- 
wähnen: Witwe Beter riefen, fr. Lie: 
benau, geborene Anna alt, Yandsfrone. 
ie leidet an Schwindjucht und gebt lang- 
jan, aber doch wohl jicher, den Ende ent: 
gegen. 

Der Ernte -» Ertrag iit bier auf der jo- 
genannten Molotichna » Anfiedlung mit- 
telmäßig geweien. Weizen von vier bis 
jechs Tichiw. per Dest., Gerite von 10 bis 
13, Safer von 9 bis 12 Tichw. von der 
Desj. An einigen Orten bat e8 vielleicht 
mehr ımd an andern weniger gegeben. Der 
Hetreidepreis war gleich nad) der Ernte: 
Weizen 10 MbI das Tihw.—10 Pd, 
dann Itieg de Preis bis 12 NbI.; gegenwär- 
tig it er 11 Nbl. Serite preiit ungefähr 
S0 Stop. per Bud, Dafer jo bei 60 oder 70 
Stop. Die Butter preilt gegemwärtig 37 
bis 40 Stop. per Brund, in Salbjtadt, 
wie verlautet, ion 50 Kop.; Kürbisja- 
men 1 Mbl. 90 top, per Bud; Eier viel- 
leibt 25 Nop. per 10 Stüd. Schweine 
preiiten anfangs, im Oftober, 6. Nbl. per 
"ud, aber jet werden fie jchon gefauft zu 
tiinf umd vier Nubeln—von Nuflen. Kurs 
furus, oder Corn auf amerifanijch, preift 
in Kolben bis 35 Ktop. und die Hörner, 
ausgemadt, 50 bis 55 top. per Bud. 

Tie Witterung it bier auch verjchieden 
geiveien, wie, laut YZeitungsnadhrichten, 
überall. Sm Sunimonat war es bier ein 
paar Zage jebhr bei, bis 31 Grad R. Wah- 
rend der Ernte und Drejchzeit, anfangs 
Suli, war die Witterung ziemlich günitig, 
jo dal in drei bis vier Wochen alles been- 
dDigt war. Dann, den 24. Suli, ungefähr 
abends 6 Uhr fam ein Negen, wie e8 hier 
in Nifolatdorf und Umgegend, von uns 
jidlich ıı. öftlich in 57 3. nicht vorgefommen 
it. Sm August bat es bin md wieder aud) 
icdyjön geregnet, jo das ausgangs Auguit 
die Saatzeit Winteriveizen füen — ge 
tan werden fonnte, folgedejien der Winter: 
weizen auch gegenwärtig Tebr aut fteht. 

September ımd Dftober it nad) Serbit- 
zeit jehr ichön gewefen, mehr troden als 
naß, und bisher wenig Frojt. In Teßter 
Zeit it cs neblig, feucht und dumnfel, win- 
dig md auch reanerisch gewefen. Heute 
bläait der Wind aus Nordoiten und c3 tft 
siemlich falt und raub draußen. 

Wenn man jo einen Weberblid madıt 
iiber alles, was man. hört, Tieit und er- 
fährt, dann mul man ausrufen mit dem 
Bialmilten, Bil. 92, 6. 7: „Serr, wie find 
Deine Werfe jo groß! Deine Gedanken 
find io jehr tief. Ein Trichter alaubt das 
nicht und ein Narr (unvernimitiger Menfch 
nad Eh) achtet joldhes nicht.“ 

Nun babe ih noch eine Pitte an die 
amerifanischen Screiber: Es fommt in 
den Berichten mitunter vor, da jo ein eng- 
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Cine 


Dentide 


Ausihlieglih für deutiche Mennoniten im San Xuis 
Valley, Eolo. 

Schntaujend Acres bewäjlertes Land, geflärt und ge- 
pflügt, fertig für die Saat. 

Eine neue Stadt an der Eijenbahn, inforporiert für 
deutihe Mennoniten darin zu wohnen. 

Yand für Kirche, Schule und Altenheim bewilligt. 

Breiie und Haufsbedingungen maden es leicht für je- 
den jtrebfamen Deutjchen, eine zur Bewäflerung eingerichte- 
te Farm auf unferer Anfiedlung zu erwerben. 


Mennoniten 


Anjiedlung 


100 Bujcel Hafer, 250 Bufchel Kartoffeln, und Alfalfa 
und Feldbohnen zur Majt Ihrer Schweine trägt. * 

Wir bieten ein doppeltes Bewäjlerungsiyitem an: Waj- 
jer vom Rio Grande Fluß und WBajler vom Sammelbeden 
in den Bergen; mehr Wajier al3 Sie brauchen werden. 

Wir verfaufen nidyt Veripredhungen: 

Das Waller zur Bewäjllerung it jest vorbanden. 

Die Stadt für Anjiedler it jeßt offen. 

Züge der Eifenbahn geben auf unjerer Linie jeit 15 


27. Dezember 











dingungen: 


lungen. Zinfen 6 Proz. jährl’d. 








Die Breije jind $50.00 bis $65.00 für den Ncre. Be- 
Ein Zehntel baar, Zinjen nur am Ende des er- 
iten Sabres, der Reit zahlbar in fieben gleichen Jahreszah- 


Wir liefern ein Warranty Deed and Abitract (Kauf: 


brief) wenn die erite Zahlung gemadt it. 
fen nicht auf Kontraft. 
Wir bieten Yand an, welches 


50 Buichel Weizen, 


Nahren. 


fertig. 
Wir verfau- 


Albert E. King, First National Bank Building, Denver, Colo. 


Sie fünnen Ihre Saden jeßt nad unjerer Stadt 
ichiefen und dort ausladen. 
Das Land, weldjes wir anbieten, it jest fir die Saat 


Da ift nidjts, worauf man warten muß. 
Schreiben Sie mir eine Boltfarte, da Sie mehr willen 
wollen iiber unjere deutiche Mennoniten Anfiedlung. 























































liiches Wort einläuft, das dort vielleicht 
ganz gang und gäbe ilt, und weil wir bier 
in Nubland, wenigitens ich, mit der eng- 
liihen Spradye nicht befannt jind, jo wä- 
re e8 vielleicht möglich, dasijelbe in Deutic) 
einzuschalten ! 

Nod eins, und dann jchliege ih: Ich 
fann es mir nicht erflären, daß in Ameri- 
fa bei Winterszeit Corn gebrochen wird, 
und das foll, wie ich gelefen habe, nod 
aut geben. Nun, dann fiten wir bier 
lieber am warmen Dfen. 

Sruß mit Ebr. 3 und 4 an alle, die dies 
[fefen werden. 

Sobann TömS. 


Silberfeld, Slamwgorod, 
Werter Editor und Lejer! 

Sch will nun etwas von meiner Erfah: 
rung von meiner Reife nad) Sibirien be- 
richten. Sch bin von der Miolotichyna arm 
ausgewandert, jo daß ich nicht wuhte, wie 
ich berfommen jollte. „ Ih bin aber mit 
Sottes Hilfe bergefommen. 

Meine Reile in Sibirien, von Omsf nad) 
Tichernorjetichfa, wo wir diefelbe unter 
vielen Beichwerden und bei großem FFroit, 
bis 35 Gr. unterbreden musten: Auf 
Tasfuduf angefommen, fuhren wir nad) 
Seihwiiter Franz Töws, wo wir freundli- 
die Aufnahme erbielten. Bon da fuhren 
uns die Gejchwilter nad) Taldefaduf, nad 
meinem Freunde Johann Thieken, wo wir 
wieder gute Herberge fanden. Bon da nab- 
men wir uns ein Yubrwerf an nad) Tur- 
bunbai zu der Nichte Heinrich Buller, No- 
bann Gräwen Aganetha, Mlerandertal, wo 
ich jeßt auch jchreibe.. Dann fuhren ihre 
Söhne uns nah Muideful, zur Schweiter 
meiner Frau, Nobann Koop, wo wir hin 
wollten. Da bielten wir uns aud ziemlich 
ein Kabr auf. ch hatte da drei Desj. ge- 
fät, wovon die Ernte auf 3 Rubel 60 Kop. 
ausgefommen ift. 

Bon da führte uns der Herr nad PBar- 


Sibirien. 

















naul, wo wir mıum durdy Gottes gnädige 
Führung unfer Heim gründen durften. 
Wir haben irdifcherweife viel leiden miülj- 
fen, aber dennody geht e8, wie es den 
Süngern ging. Seius fragt: „Habt ihr je 
Mangel gehabt?“ Sie antwortete: „Nie 
feinen.“ So gebt es audy uns. Ic) hatte 
fein Geld und nichts, was zum Anfang 
nötig it, da befamen wir die Hilfe von der 
Molotihna. So habe ich num unfer Haus 
gebaut, haben zwei Pierde, eine Ruh, einen 
Wagen, Bilug, einen Dreichitein, Egge und 
vier Desj. Land beiät. 

D, wie freuen wir uns auf die Zeit, wo 
fein Scheiden und feine Armut mehr jein 
wird. Sch jchrieb Schon vorigen Winter et- 
was, und da ich nicht mehr fonnte, weil 
ich nicht mein eigen Heim hatte, jo will id) 
es jegt tun. Ich bin jegt auch bei Agane- 
tha und Heinrich Buller. Sie läßt aud) al- 
le Befannte und Freunde grüßen. ch 
boffe, dal; ich bald Antwort befommen wer- 
de. 

Sch Itamme von Neufich, mein Vater 
war Nafob Gräwe, meine Mutter Anna 
Koop. Ich bin der zweite Sohn. Der er- 
ite ijt Thomas, dann ich, Jjaak, und David. 
Sch bin nur allein bier, die andern jind 
no) im Süden. 

Meine Halbgeihwiiter Anna und Beter 
Schmidt jind auf Sagradowfa, Gretha ilt 
heimgegangen mit ihrem Manne und Ka- 
tharina und Nafob Teichrieb jind in Tiege. 
Ihre Kinder, Zakob und Tindhen Neufeld, 
find bei uns. Nafob und Elifabeth Bärg 
find in- Sagradowfa, Seinrih und Anna 
S. auf Memrif. 

Seßt will ich aufhören zu berichten. 
Wenn nod) etiwas zu fragen ilt, jo bitte ich. 
Berbleibe euer Bruder in Ehriito Neju! 
Auf Wiederfehen! 

Meine Ndrefle it: Niaaf 3. Grämwe, Ha- 
rabuf, SIatwvgorod, Naihtihif No. 23, Sil- 
berfeld. 

S. Gräme, 


nr 
SS. 


Veraeht das Danfen nidt. 





Da jchieft jemand ein Gejchenf ab und 
it begierig zu erfahren, wie es der Emp- 
fünger aufnimmt. Aber Tag für Tag ver- 
geht, ohne dab ihm eine Nachricht zu 


fommt. Schließlich denft er, die Sendung 
fei nicht angefommen. |e mehr Zeit ver 
gebt, je unrubiger wird er. Wieviel 


Feindichait ift dadurch Ichon zwilchen Ver- 
wandten entitanden. Wie jchnell it dow 
eine Karte mit einigen freundlichen Wor- 
ten gejchrieben, und abgejhidt. Entichul- 
digt euch nit: hr mwolltet einen aus- 
fuhrlichen Brief jchreiben oder erjt ein paj- 
jendes Gegengeihent beforgen das 
fönnt ihr immer nod) tun. Ind wie, wenn 
es num doc nicht dazu Fame und ihr denn- 
noch zur Karte greifen müßt? Glaubt ihr, 
dal diefe nach zivei oder mehr Wochen nod) 
den gleichen Eindruck madıt, wie ebenfopiel 
vorher? Denft daran: Ein freudiger 
Dank iit jtets das beite Gegengejchenf. 


Bei einem Schadjtban in einem Kohlen 
bergwerf in England jtie man auf eine 
Lage Flugjand, die SO Ful tief war. Um 
zu verhindern, dal der nalle Sand eindrit- 
ge in den Schadt, fror man ihn. Eine 
freisförmige Reihe von Löchern wurde ge- 
macht, die einen Ring von über 20 Fub im 
Durcdmeffer bildeten, um die Nöhren ge 
legt und durdy eine Mifchung von jalzbalti- 
gem Wajler zum Frieren gebradt. Nun 
ging die Arbeit munter fort. 





Viel gibt, wer beim Geben ladıt, 
Und feine verdriehliche Miene madt. 
PBradıt, Geld und Ehr’ 
Sit morgen oft nicht mehr. 















Kernloje Nepfel. 





Heute überläßt man es nicht mehr dem 
Zufall, neue Mbarten unferer Nußpflanzen 
zu erzeugen; in allen Ländern find Fad)- 
leute damit beichäftigt, für beitimmte Ziwef- 
fe beitimmte Arten zu ziehen. Dem Un- 


eingeweihten mag das oft als nußlofe Spie- ° 


lerei und brotloje Hunft erjcheinen; denn 
es werden oft Bilanzen bervorgebradjt, die 
jedes praftiihen Nutens entbehren umd 
nur als Suriojitäten Beachtung verdienen. 
Es ijt aber troßdem auf diejfem Gebiete 
ihon Großes erreicht worden, und e8 fteht 
mit Sicherheit zu erwarten, da uns da 
no) manche Weberrafhung wird geboten 
werden. Manche Lejer haben wohl jchon 
von fernlojen Orangen gehört; die werden 
mandem Liebhaber diejer Frucht recht ge- 
legen fommen; denn das Drangenefien hat 
jeine Unannehmlichfeiten; man foll beim 
Ejien diejer faftigen Früchte den Grad der 
Bivilifation eines Menfchen erfennen fön- 
nen. Beim Apfel lag diefer Grund für 
eine gleiche Berbejferung nicht vor; dafür 
entiteht aber durch das Entfernen des Slern- 
gehäufes und der Kerne ein bedeutender 
Berluit an Frucht und eine bedeutende Ar- 
beit, wo große Mengen der Früchte 3. B. 
gedörrt oder anderweitig verarbeitet wer- 
den follen. So ijt es denn hierzulande dem 
Objtzüchter Spencer gelungen eine Apfel- 
jorte ohne Kerngehäufe und Kerne zu er- 
zeugen. Hier fallen alio die gerügten Ue- 
belitände fort; die Frucht erfordert nur 
das Schälen der äußeren Haut, dann hat 
man fejtes, genießbares Fruchtfleisch durd) 
und durd, und beim erteilen der Frucht, 
wie es für Einfochen und Dörren notiwen- 
dig ilt, ift nicht erjt die zeitraubende Ar- 
beit für das Ausichneiden des Nlerngehäu- 
jes notwendig. E3 wird außerdem ein Drit- 
tel an Sruchtfleiich geipart. Um den Wert 
diefes Apfel3 noch zu erhöhen, wird dem- 
jelben nadıjgejagt, dal er von vorzüglichem 
Geihmade jein jol. Beruben alle diefe 
Angaben auf Wahrheit, jo fann mit Necht 
hoher Breis für diefe Frucht verlangt wer- 
den, und die Leute dürften nicht jo jehr im 
Unrecht fein, die in dem Spencerapfel den 
„Apfel der Zukunft“ jehen. Wie das bei 
jolden Neuheiten aber nicht jelten ift, jo iit 
diefe Apfelart aber noch nicht Fonitant, das 
heißt, e8 fommen oft noch Früchte vor, die 
teilweijes oder auch ganzes Kerugehäufe 
haben. Derartige NRüdichlage finden bei 
neuen Spielarten immer jtatt, und Befürd)- 
tungen infolgedejjen, dal die neue Spiel- 
art durd) fortgejegte jorgfältige Zucht nicht 
ihließlih ihre wertvollen Eigenichaften 
bleibend annehmen und fonitant werden 
jfollte, iit arundlos. Was bat Fünitliche 
Zucht nicht Schon fertig gebradt; wie viele 
Sunderte der vorzüglidhiten Nepfeliorten 
find nicht aus einem wilden Holzapfel er- 
zielt worden! Ein weiterer Vorzug des 
fernloien Apfels foll der jein, dab die 
Früchte nicht von Würmern oder Maden be- 
ihädigt werden. Dies hängt mit der Blü- 
te des Baumes zufammen; er hat nämlich 
ganz verfüimmerte, unjcheinbare Blüten 
und Mätter. Hierdurdh find die Blüten 
nit nur gefichert gegen Schädigung durd) 
Spätfröfte im Frühling, jondern aud) die 
jhädlihen Infekten, der Apfelblütenjtecher 
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no Raum ift auf 


Sahren üblidy waren. 


L. M. ALLEN 
Passenger Traffic Manager 








Günftige Gelegenheiten für Mennonitiiche 
Anfiedelungen! 


längs der 
Bock Island Bahn 
in Siüdweit- und Nordweit-Ranjas 
jowie in den benachbarten Staaten 
Colorado, Oklahoma und Texas 
wo Mennonitifhe Kolonien bereits bejtehen, und wo für taujende Familien 


Arndtbarem Prärie Lande 
das fi für alle 
Setreidearten, Yutterpflanzen, Obit- und Gartenprodufte, jowie für 
Molkerei, Rinder-, Schweine- und Geflügelzudht 
eignet und zu Preiien zu haben ilt, wie fie im öjtlihen Kanjas vor dreißig 


Eingehende und zuberläflige Beichreibungen mit 
Karten von fämtlihen Staaten des Siüdweitens werden 
verjandt vom „Department of Imigration Rod Island Lines.“ 

Room 331, La Salle Station, Chicago, IU3. 


Sluftrationen md 
auf Verlangen frei 


C. B. SCHMIDT 
Commissioner of Immigration 

















und der Npfelwidler und andere, die ihre 
Eier ihon im Frühjahr in die Blüten Te- 
gen und die dann in der Frucht, gewöhnlich 
im Serngehäufe, mit großwadhjen, werden 
bon den unfcheinbaren Blüten, denen die 
weithinfichtbaren weißen und roten Blüten- 
Plätter aller andern Apfelforten fehlen, 
nicht angelodt. Zur VBlütezeit im Frühjahr, 
wenn andere Obitgärten im volliten Blü- 
tenichmude prangen, wird ein Garten mit 
Spencerbäumen wenig einladend, ja recht 
trüibe ausjehen, und die meiiten Worüber- 
gehenden würden die Blüte diefer Bäume 
wohl kaum bemerfen. Das mag für den 
Naturfreund ein Fehler des Baumes jein; 
den hoben praftifchen Wert der verfiimmer- 
ten Blüten wird niemand beftreiten! Wie 
mandye Obiternte wird nicht dur Erfrie- 
ren der Blüten vernichtet! Die Keldy- oder 
Plütenblätter der Apfelblume find äußerit 
zart und empfindlich; es braucht gar Fein 
itarfer Froft zu jein, der diefelbe in einer 
Naht braun maht und zum Mbfallen 


bringt. Damit ilt die Blüte und die Frucht 
vernichtet. Schmucdlos jteht der Spenzer- 
baum da, folglich fann ihm niemand einen 
Schmud rauben und ihn nad) diejer Seite 
bin jchädigen. Sleicherweiie jchütt jein 
unfcheinbares leid gegen Nnjeftenbeiucd. 
Troß alles Beiprengens mit allerlei Gift- 
brübhen will e8 uns faum mehr gelingen,, 
eine volle Obiternte vor den Schädlingen 
diefer Art zu retten. Sie haben zulange fich 
ungehindert ausbreiten fönnen, und jind 
deshalb heute in jolder Menge vorhanden, 
dab wir mit allen Gegenmitteln immer 
froh fein müffen, wenn wir einen Teil 
unserer Fürchte in gefundem Zuitande vor 
den Inieften in Sicherheit bringen fünnen. 
Sat der Spencer-Apfel wirklich alle die qu- 
ten Eigenfhaften, welde ihm nadıgejagt 
werden, jo haben wir damit eine Frucht, 
die bald ütberall Eingang und Freunde un- 
ter den Obitzüichtern finden wird und ohne 
Webertreibung der Apfel der Zukunft ge- 
nannt werden fann. 












MERCED, 


Wer Beihreibungen 


mit Starten von der neuen Anfiedlung an der Station Winton at Mei- 


fen Nord von Merced wünjcht, der jende feine Adrefle an 


JULIUS SIEMENS 


CALIFORNIA 
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Geihichte der Mennoniten. 


- 
_- 


Bon Menno Simons’ Mustritt aus der 






römich-Fatholiichen Kirche im Jahre 1536 
bi3 zu deren NMuswanderung nad) Amerika 
in 1683. Mehr fpeziell ıhre Ansiedlung in 
Amerifa. Bon Daniel. Cajiel. 
Mit Illuftrationen. 


EEE 


=> 
17375 
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Diejes wertvolle Werf über die Gejchich- 
te der Mennoniten » Gemeinjchaft enthält 
viel, daS von großer Wichtigkeit iit. E3 
umfaßt 545 Seiten und iit gut gebum- 
den. SKlarer Druck auf gutem Bapier. Der 
frühere Preis des Buches war $3.00; durd) 
einen Gelegenheitsfauf find wir imijtande, 





es zu dem niedrigen Preis von $1.25 por 
tofrei zu offerieren. 
(Man beachte auc) die Anerbietung in der Brämienliite) 
Adrefliere 
MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


Scottdale, Pa. 





un .* u u u nn 
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ine nene Auflage 


von verichiedenen evangeliihen Liederbücjern 


sn einem Bande. 
Hut gebunden in Franzöiiichem Ma 
rocco, Shußklappen, Leder an der In 
nenjeite des Einbandes, gerundete Ef 
fen, Not- unter Goldichnitt. 

Der Einband ijt jehr ihön und gibt 
dem Vuch das Ausfehen einer Zehrerb’- 
bei. 

Enthält folgende vier Vicher: 
Evangeliunslieder No. 1 ımd 2 
Tie Fleine Palme No. 2 
Silberflänge 
Die Berle 

Preis nur 53.00 
Torto 206 
Name in Golddrud für 20c extra. 
Name und Adreiie für SO Cents ertra. 
Mdrejliere alle Beitellungen 





MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 


27. Dezember 
Türfen dringen vor. 


Konitantinopel, 16. Dez. 

Eine Spezial-Depefhe an den „Tanin“ 
bejagt, dah türfifhe Truppen und irregu- 
läre Araber die Rorpoften der Italiener 
bei Bengbazi angegriffen und auf Das 
Hauptheer zuricgejchlagen bätten. Die 
äußere Linie der befejtiaten Stellungen, 
welche von den Stalienern jtarf beiett wa- 
ren, jind verlafien worden und der Feind 
bat fi) in die innere Stadt zurückgezogen. 
lleber Berluite wird nichts befannt gege- 
ben. 





Diamantring im Mund. 


Nah) einer vier Stunden langen Ber 
handlung in St. Youis, Mo., in der beivie- 
fen werden jollte, day Mrs. 2. Allen einen 
Diamantring geitohlen hätte, was fie ab- 
leugnete, fiel ihr der $150.00 werte Ring 
plöglich aus dem VAund,. : Die Frau hatte 
ibn die ganze Zeit zwifchen der Bacfe umd 
den Bacenzähnen gebalten. 





Gnaland. 





London, 17. Des. 

Alfred Eugene Banderbilt, heiratete heu 
te nabhmittag 1 Uhr Frau Smith Kollins 
Mefim, welche vor ihrer eriten VBerheira 
tung Fräulein Margaret Emerfon von 
Paltimore war. Die Zeremonie fand nad) 
dem vorbergegangenen üblichen Mufgebo- 
te jtatt. 

Das neuvermäblte Baar trat eine Muto 
mobilreije an, deren Ziel nicht befannt ge 
geben wurde. 





Ans der Scdmilitube. 


Lehrer (fortfabrend): „Sırfrieden sit 
eben’ der Menich nie; immer will er mebr 
haben.“ Schüler der eben Schläge be 
fommen: „Nein, Serr Lehrer, id 


nicht !”— Die Glocde. 


Ein Scnelidhiff 


wurde einit von einem DOrfan aetugt 1. 
jelbit der Kapitän wuhte nicht recht, ivo er 
war, da fein Kompal auber Ordnung gera 
ten war. \n der arösten Not der Ver: 
sweiflung fies jich ein Vogel auf dem Ma- 
ite nieder. Kaum gejehen, fahten alle Her 
sen neuen Mut, neues Leben flammte auf. 
Die Hoffnung war eingefehrt, da fie nabe 
om Land waren. Na, fie iit der Himmels: 
vogel, der uns immer wieder ncu belebt 
und itärft. Sie fagt uns, day der Sturm 
des Lebens einmal vorüber aeht und mir 
dann landen im Hafen des ewigen Früh 
linad, wo Xefus, die Sonne, auf cwig 
fheint.— Die Slode. 


„&s iit in feinem andern Heil, it aud) 
fein anderer Name unter dem Simmtel den 
Menichen gegeben, darinnen fie jollen feltg 
werden.“ Ag. Seid. 4, 12. 


1911. 


Nein, Appendicitis befommen 
wir durdans nicht! 





Seit wir den Nat im WAdler-i-fa-Buch befolgen, 
fönuen wir nad Serzensinit ejien. Gegın 
Apvendicitis find wir jegt neichlüst! 

Hier ift endlich fefortige Abhilfe don allen 
Magen: und Unterleibstrubeln und fogleih ein 
Schub gegen rlößliche Appendicitisanfälle. Leiet 
den einfachen, beutihen Rat im Adleri-ta-Bucd 
— fo leicht verftändlich wie das „Abc“ und ab- 
folut ficher. 

stein Wind im Magen, faurer Magen, Ber: 
ftopfung, übles oder ichweres Gefühl nad dem 
Efien. Hein Befürdhten wegen der erichreden: 
den Appenpdicitis. Gfile nah Herzensluft fo viel 
du magit Appendicitis Tann dich nicht als 
Opfer ergreifen. 

Schreibt euren Namen unten bin, legt eine 
2c PBriefmarle dazu, und Ahr werdet das be 
rübmte deutiche Adtersista-Buch gänzlich frei er- 
balten. Diefes unvergleihbare Buch ift ein 
wirfliches Slleinod; eS wird euch eritaunen und 
überrafhen. E3 entbält viele Turiofe Bilder 
und erllärt wie man fofortige Erleichterung bon 
Magen: und Unterleibsbeihiwerden belommen 
fann, und wie Ahr euch sclbit leicht daqegen 
fhüsen künnt. br werdet fagen: „Das Buch 
ift nicht mit Geld zu bezablen“ jedoch Toftet 
e3 nur eine 2c PBriefmarle. Mdreffiere: Adlerifa 
Go., Dept. 45, &t. Faul, Minn. 








Name. 


Adrefie 
GER. 








$10 000 000 Weihnadtsgeicdenfe. 


New Norf, 16. Des. 

seder transatlantiihe Dampfer, der 
jet hier abfährt, iftt mit Schäßen reich be- 
laden. Allein vier Fahrzeuge, weldye in 
den letten vier Tagen abgingen, haben 
über vier Millionen Dollars an Bord, New 
Yorfs alljährlihes Weibnadtsgeichent an 
die alte Welt und wenn das legte Weih 
nachtsichiff den Safen verlalien bat, iwer- 
den rund zehn Millionen Dollars iiber See 
gegangen fein. Weber den Geldichalter des 
New Vorfer Boitamts find während der 
legten 10 Tage mehr als $6 000 000, für 
das Nusland beitimmt, eingeliefert wor: 
den, und die Saifon it noch nicht vorbei. 





Ach Turierte jelbit mei: 
nen Brudhichaden. 


Id werde Ihnen zeigen wie Eie den Ahrigen 
furieren fönnen, und zwar Foftenfrei. 


Geit Iahrer mar ich bilflos und mußte bad 
Bett hüten meaen eines voppelten Brudihadend. 
Ach verfuchte viele verihiedene Arten bon Bruch 
Bändern, Ginige peinigten mid, andere waren 
geradezu gefäbrlih, und Teins fonnte den Brud 
aurüdhalten. Die Aerzte fagten, daß ich fterben 
müßte, wenn ich nicht : periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und iurierte mich felbft bermittelft 
einer einfahen Metbode, welde id entdedte. 
Sedermann Tann diefelbe gebraudhen und id 
fende fie unentaeltlih an einen Jeden, der mir 
beöwegen fhreibt. Wüllen Sie folgendes Coupon 
aus und jdiden Sie eö mir heute: 








Freie Bruchihaden-Aur Conpon. 
Capt. W, A. Collinzs, Ine,, 
Bor 1% Watertown, NR, 9. 
Geehrter Herr: Xitte fenden Gie mir 
net. Thre neue Guivedung für die Hei- 
lung don Brudichaden. 





ee 
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glückliche Trinder N 


und Grwadfene findet man in den Bamilien wo 
$orni’s 


Alpentränuter 


das Hausmittel ift. Er entfernt die Unreinigfeiten aus dem Softem 


t neues, reiches, rothes Vlut, und bildet feite Knochen und 
Drasten Er iit Befonhers für Kinder und Leute von zarter Körpers 


befhaffenheit geeignet, da er aus reinen, 


Gefundheit bringenden 


Murzeln und Kräutern hergeftellt ift. Neber ein Jahrhundert im Ge» 

braud), ift er zeiterprobt und N 2 RER: 
ift nicht, wi dere Medizinen, in Apotbelen zu baben, 

den Gelee ukeen geltelert, Such die alleinigen Yabrilanten und Eigentümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, 
19-25 So. Hoyne Ave, CHICAGO. ILL. 








Scjreibt über jeine Mutter. Herr Emile 
Matti, von Vee Genter, N. 9., jchreibt: 
„Es ilt eine große Nacyfrage bier nad) dem 
Alpenfräuter, denn die Yente haben geje 
ben, was dieje Wdedizin fiir meine Mutter 
getan bat. Sie war an einem Magenlei 
den erfranft md nicht mehr fähig, das 
Bett zu verlaflen. Die MNerzte waren nicht 
imitande zu helfen. Gines Tages hörte id) 
in Nome, WM. D)., von dem Alpenfräuter u. 
nahm zwei Flaichen heim mit mir. Nacd) 
dem jie eine Flafche gebraucht hatte, war 
fie imitande, im Haufe herumzugehen. Sie 
gebraucht jeßt die zweite FSlalche und wird 
jeden Tag fräftiger. Sie fühlt fih gut 
und munter, ımd jendet berzlichiten Danf. 
sch möchte gerne die Agentur bier haben.“ 

sorni’s Alpenfräuter it feine Apotbhe 
fer - Diedizin, jondern ein einfaches Kräu 
ter =» Heilmittel, welches direft geliefert 
wird von dem Yaboratorium der Seritel 
ler, Dr. Beter Fabrney u. Sons Co., 19 
25 So., Hoyne Ave., Chicago, U. 


Scweis. 


Chiallo, Schweiz, 17. Des. 
Gin offizielles Wulletin über die Chole 
raverbreitung in Stalien wurde heute von 
der italienischen Negierung veröffentlicht. 
Die Seuche bat in den legten Wochen zu 
jehend abgenommen, und die Xofalifierung 
auf zwei Provinzen, namlich auf Galta 


mietta und Girgenti gelang  vollitändig. 
&s waren vom 3. bis zum 7. Dezember 27 
Erfranfungen zur Anzeige gelangt, von 
welchen 24 feinen tötlihen Musgang hat- 
ten. 





Alerandra Hospital zu Rofthern. Deut- 
{che und englifche Bedienung. 1—2 und 


8 Dollar per Tag. — 
Da8Direftorium. 





F, 


Das neue Heim, 


Baltimore, Md., 17. Des. 

Der Worddeutiche Lloyd, der jeit dem 
März des Nahres 1868 einen regelmäßi- 
gen Bajlagier- und Frachtdienit zwischen 
Baltimore und Bremen unterhält, läßt 
nunmehr in Baltimore ein neues Gejchäits- 
haus erridten. Das Gebäude wird ein 
fenerliheres Haus mit Finf Stochwerfen 
werden, m Sunern wird es Ttilgeredht 
ausgeitattet werden. Es wird den Namen 
Sanja -» Haus führen. Den ganzen eriten 
Stodf wird die Firma WM. Schumader u. Co 
als General - Agenten des Norddeutichen 
Yloyd in Befig nehmen. 





7 





5 





at Alles Tehlgelchlagen, 
fo fchreibe doh an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, IU., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 
beihreibe Dein Leiden. 
frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 







Aller ärztliher Nath ift 





DE Schreibe um ein Dergeichniff feiner Dauts-Ziuren. 












Cold-Push, für alle Grfältungen, Huften, wehen Hals, Ficher, 250 
Sranenkrankheiten-Aur, für Rrauenleiden, Echmerzen n. f. w., $1. 
Mhenmatismus- Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralsia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schwäche u. f.w., $1. 
Aller Griefliher Yath frei. Schreibe gleich. DP. 0. PUSHECN, Ch 
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für Siranfe wirfende 
Granthematiiche Heilmittel 
(au) Baunfceidtismus genannt.) 
Erläuternte Birfulare werden portofrei zu> 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon . 


Eidjere Genejung { durd) das wunder- 


Zohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein» 
zig echten, reinen Eranthematifchen Heilmittel. 

Dffice und Nefidenz: 3808 Profpect Abe. 
©. €. 

Letter-Drawer ®. Gleveland, D. 
Man hüte fich vor Fäalfchungen und faljchen 
Anpreifungen. 





Novjevelt anf der Sudre nad Auto. 


New Horf, 17. Dez. 

Colonel Theodore NRoojevelt, der heute 
Nachmittag im „Labor Temple“ eine An- 
jpradhe hielt, fonnte beim Berlajien des 
Gebäudes fein Automobil nicht finden, und 
wurde, als er am Bürgeriteig wartend auf 
und ab ging, von Ballanten erfannt. Eine 
Menge fammelte ji) bald an, die den Stra- 
;enverfehr benumte, und laute Rufe: „Ted 
dy ilt bier!“ erfchallten, durch die nod) 
mehr Neugierige angezogen wurden. Herr 
Nooievelt wandte fi, von Hunderten ge 
folgt, der 14. Straße zu, wo Boliziiten des 
Menfchenfnänels anfichtig wurden und fic) 
einen Weg durch denjelben bahnten, um die 
Urjache der Menfchenanfammlung Fennen 
zu lernen, Herr NRoofevelt erflärte die 
Situation, und die Gejekeshüter hatten 
bald ein Mutomobil erjpäht, das fie anrie- 
fen, worauf der Er-PBräfident nach feinem 
Hotel fahren Fonnte. 


Die Berfammlumg im „Zabor Temple” . 


hatte einen religiöfen Charafter, und Herr 
Noofevelt iprad über den Meflamara 
Tall. St. Stat. 





Franfreid). 


Paris, 17. Des. 
Der „Temps“ bringt heute einen Be- 
richt, demzufolge der perfiiche Gejandte in 
Paris das Nuswärtige Amt in Teheran 
verftändigt bat, dab eine friedliche Löjung 
der ruffiich - perfifchen Frage höchit wahr- 
icheinlidy fei. Er begründet feine Anficht 
mit der bei feinem fürzlihen Befuche in 
Baris entialteten Tätigkeit des rufitichen 

Minilters des Meußeren, M, Sazonow. 





Khenmatismus! 


„Indianer Bitter Tonit” Furiert Nheumatis- 
mus, Eine innerlihe Medizin, greift das 
llebel bei der Wurzel an und heilt die Krankheit 
von innen heraus. Unfehlbares Mittel. Ei- 
ne Flafche heilt gewöhnlich auch die hartnädig- 
ten Fälle. Circulare werden portofrei zuge- 
landt. Man adreffiere: 


RUDOLPH LANDIS 
Norwood, D-, Dept. 621. 


Vlennonitifcye Rundfehan 








Prämienlifte für Amerifa. 





Prämie Nr. 1 — für $1.00 bar, die Rundihau und Familienfalender 

Prämie Nr. 2 — für 82,25 bar, die Rundihau und Chriftl. Sugendfr. 

Prämie Nr. 3 — für'$1.30 bar, die Nundidhau, den Jugendfreund und 
den Bamilienfalender. 

Prämien Nr. 4 — für $2.00 bar, die Rundichau und das Evangelijche 
Magazin. 

Prämie Nr. 5 — für $2.25 bar, die Rundihau, das Ev. Mag., und 
den Sugendfreund. 

Prämie Nr. 6 — für $2.30 bar, die Rumdihau, Ev. Mag., Jugend- 
freund und YSamilienfalender. 

Mer nun, nachdem er eine der obigen Prämien gewählt hat, noch 
eine ziweite winjcht, der wähle jicy) noch eine der untenjtehenden vier 
Nummern: No. 7, 8, 9 und No, 10, gebe auf dem Bejtellzettel die ge- 
winjchten Nummern und füge dem Betrage für die erite Prämie nod) 
den Betrag der zweiten hinzu. 

Prämie Nr. 7 — Ein Mluminiumjaß, beitehend aus drei Stüden: Ye 
ein Gefäß für Salz, Bielfer und Zahnitodher. Ganz aus 
Aluminium gefertigt, mit bleigefülltem Boden, der das Um- 
fallen verhindert $ .25 

Prämie Nr. 8 Seldbörje aus gutem Leder umd eingerichtet fir Miün- 
zen und Papiergeld } $ 25 

Prämie Nr. 9 Eine Taichenuhr mit nicelplatiertem Gehäufe $ .75 

Prämie Nr. 10 — Ein Bud, die Gejdhichte der Mennoniten $1.00 

Dies Buch ijt in unjerer Anzeige in diefer Nummer näher be- 
ichrieben. 

Für Leer in Canada. 


Dieje legten vier Prämien werden von der canadijchen Regierung 
mit Zoll belegt. 

Man benute den Beitellzettel und gebe die richtige Nummer 
der gewünjchten Prämie an. Bitte den Namen gerade jo zu jchreiben, 
als er auf der Rundichau jteht. Und wenn Nenderungen gewinicht 


werden, dann gebe man jedesmal die alte Adrefje auch an. 











Beitellzettel. 
Schide hiermit $------ für Mennonitifde NRundfhau und 
Prämie Nr... .--- 
Name 
(Sowie auf Rundicdau.) 
2...  PBRPREPRPRP Pop 


Noute ------ a asian 











27. Dezember 1911. 








